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Die Forderungen des Reichslandbundes
Leidenſchaftliche Kampfſtimmung als Folge der politiſchen Enttäuſchung und der wirtſchaftlichen Not.

Die unerträgliche Diktatur Brauns.Am Montag eröffnete in Berlin im
Zirkus Buſch der Reichslandbund ſeine zehnte
Tagung, alſo ſeine Jubiläumstagung. Bis
in die höchſten Ränge hinauf war das weite
Rund des mit den Flaggen des alten Reiches
und der deutſchen Länder geſchmückten Zirkus
dicht gefüllt. Von der Menge ſtürmiſch be-
grüßt, gruppierten ſich die Fahnenträger
hinter der mit Blattpflanzen und dem Ab-
zeichen des Reichslandbundes, der goldenen
Aehre auf grünem Grund, geſchmückten Tri-
büne, auf der der Vorſtand und die Ehren-
gäſte Platz genommen hatten.

Die Behörden waren zu dieſer Veran
ſtaltung nicht eingeladen und auch nicht
erſchienen.

Der Präſident des Reichslandbundes,
Reichstagsabgeordneter Lind, wies in ſeiner
Begrüßungsanſprache darauf hin, daß der
Reichsregierung die Forderungen des Reichs
landbundes rechtzeitig unterbreitet worden
ſind. „Man hat es aber unterlaſſen, unter
Rückſichtnahme auf die Parteiwünſche, dieſe
Forderungen in eine der erlaſſenen Notver-
ordnungen mit hineinzunehmen. Deshalb
hat der X. Reichslandbundtag die Aufgabe,
hier mit allem Nachdruck zu fordern:

„Wir verlangen ſofortige Hilfe auf den
ungeſchützten Gebieten!“

Deutſchland iſt durch eine zehnjährige ver-
kehrte Politik wirtſchaftlich zugrundegerichtet.

Durch die Erfüllungspolitik,
gegen die der Reichslandbund immer in
ſchärfſter Ablehnung ſtand, iſt unſere geſamte
Wirtſchaſt einſchließlich der Landwirtſchaft
nicht nur des Betriebskapitals beraubt, ſon
dern ſchwere Eingriffe in die Subſtanz haben
ſtattgefunden.

Wir find ein Sklavenvolk in der Hand
unſerer Feinde.

Wir Landwirte, die wir gewohnt ſind, zu
kämpfen, wir ergeben uns nicht willenlos
dem Untergange. Unſere Parole heißt:
Kampf für die Erhaltung auf freier Scholle
Kampf für den Wiederaufban unſerer Land
wirtſchaft! Kampf für ein neues Deutſchland,
in dem ein freier Banernſtand Platz hat!“

Das Hauptreferat des Tages hielt der
Präſident des Reichslandbundes,

Graf von Kalckreuth.
Heute am Tage ſeines zehnjährigen Be-

ſtehens ſteht der Reichslandbund mitten in
dem ſchwerſten Kampfe, den er je zu beſtehen
hatte. Schon das Jahr 1929 hatte der
Landwirtſchaft nach Berechnungen von
Miniſter Schiele einen Geſamtverluſt von
15 Milliarden gebracht. Vergeblich
hoffte man, daß damit der Höhepunkt einer
Reihe von Kataſtrophenjahren erreicht iſt.
Das Jahr 1980/31 wird ein Mehr-
faches dieſes Verluſtes ergeben.

Zehn Monate ſind ſeit dem hiſtoriſch be
deutungsvollen Tage der Oſterbotſchaft des
Reichspräſidenten verfloſſen, Der Reichs-
landbund hat daher das Recht und die Pflicht,
zu prüfen, ob das Kabinett Brüning ſeiner
dringlichſten Aufgabe, die ihm geſtellt wurde,
Rettung der Landwirtſchaft, gerecht ge-
worden iſt.

Das Kabinett Brüning hat manches ſür
die Erhaltung der deutſchen Landwirtſchaft
getan; aber der Erfolg iſt ihm verſagt
geblieben,
Ein ſchlechter Troſt iſt es, wenn das Ver-

ſagen des Kabinetts Brüning damit zu ent-
ſchuldigen verſucht wird, daß auf die unge-
heure Weltagrarkriſe hingewieſen wird. Die
Tatſache, daß auch in anderen Teilen der
Welt die Landwirte ſchwer um ihre Exiſtenz
ringen müſſen, iſt kein Troſt ſür unſere dar-
niederliegende Land wirtſchaft. Die Händler
und ein Teil der Großſtadtpreſſe werfen der
Landwirtſchaft vor. daß ſie ohne Rückſicht auf
die Notlage des Volkes Preiſe fordere die in
einem völligen Mißverhältnis zu den Agrar-
preiſen des Auslandes ſtänden. Ueber das

(Fortſetzung ſiehe nächſte Seite.)

Graf Weſtarp für Volksbegehren in Preußen.
Auf dem Landesvertretertag der Kon-

ſervativen Volkspartei in Stettin führte
Graf Weſtarp aus: Wenn auch der Wirtſchafts-
und Finanznot ohne Beſeitigung der Tribut-
zahlungen enögültig nicht abgeholfen werden
kann, ſo müſſen doch alle Kräfte an ihre
innere Ueberwindung geſetzt werden. Dazu
gehört in erſter Linie die Oſthilſe. Für die
Abſatzmöglichkeiten der deutſchen Induſtrie
ſind die Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, die
Mark und Schleſien wichtigere Abſatzgebiete
als ſo mancher Nachbarſtaat, dem in der
Handelspolitik Opfer gebracht werden. Un-
mittelbar an der Grenze müſſen Maßnahmen
zur Abhilfe der Schäden getroffen werden, die
dort als Folge des Vordringens des Polen-
tums beſonders hervortreten Darüber
hinaus muß in dem weiteren Gebiet des
Oſtens dem Zuſammenbruch der Wirtſchaft
endlich Einhalt getan werden.

Die berechtigte Beſchwerde, daß der bis-
herigen Oſthilfe die durchſchlagende Wirkung
und das Vertrauen durch die Art der Mit-
arbeit preußiſcher Behörden und derPreußenkaſſe genommen wird, entſpricht nicht
nur bürokratiſchen, ſondern ebenſoſehr politi-
ſchen Gründen. Der Fehler liegt gar nicht
ſo ſehr in der Konſtruktion. Der Fehler liegt

vielmehr darin, daß Preußens Staat und
Verwaltung in der Hand der Sozialdemo-
kratie liegt.

Für die Oſthilfe wie für die innere Ge
ſundung überhaupt iſt unerläßliche Voraus-
ſetzung, daß Preußens Regierung den jetzi-
gen Machthabern entriſſen wird. Alle Welt
wartet auf das vom Stahlhelm, von den
Nationalſozialiſten und von der Deutſch
nationalen Volkspartei längſt angekündigte
Volksbegehren zur Auflöſung des preußi-
ſchen Landtages. Welche dieſer drei
Organiſationen führend in den Vorder-
grund tritt, iſt wirklich gleichgültig. Es muß
zur Tat geſchritten werden, um der un
erträglichen und gewalt en Diktatur
Brauns und Severings in Preußen neuen
Kampfeswillen entgegenzuſetzen und zu
zeigen, daß der nationale Befreiungswille
Fieeſchtands nicht zum Schweigen gebracht
wird.

Aus dem Munde eines Führers der
Konſervativen Volkspartei wirkt dieſes Ein-
treten für ein Volksbegehren gegen Preußen
überraſchend. Graf Weſtarp kehrt damit
zum mindeſten in dieſer wichtigen Einzel-
frage in den Schoß der ſoeben erſt von
ihm verlaſſenen Oppoſition zurück.

Ein neuer Schachzug Grzeſinſkis
Schankkonzeſſionsentziehung für die Lokale

der radikalen Parteien?
Aus Berlin wird gemeldet: Die politiſchen

Zuſammenſtöße in der letzten Zeit haben dazu
geführt, daß im Berliner Polizeipräſidium dar-
über Erwägungen angeſtellt werden, welche
Maßnahmen zur Abſtellung dieſer Mißſtände
getroffen werden ſollen. Der ſozialiſtiſche
Berliner Polizeipräſident Grzeſinſki iſt der
Anſicht, daß die Zuſammenſtöße lediglich auf
die Verhetzung in einem gewiſſen Teil der
Preſſe zurückzuführen ſeien und daß er keine
Handhabe beſitze, in dieſer Hinſicht etwas zu
unternehmen, Dagegen ſind die maßgebenden
Stellen der Auffaſſung, daß die Schankſtätten,
in denen die extremen politiſchen Parteien
ihre Verſammlungen abhalten, gewiſſer-
maßen als der Ausgangspunkt für politiſche
Exzeſſe zu gelten haben.

Ans dieſem Grunde wird im Polizei-
präſidium erwogen, ob es zweckdienlich ſei,
gegen dieſe Schankwirtſchaften vorzugehen,
vielleicht dergeſtalt, daß man denjenigen

Die Nationalſozialiſten ver-
langen Reichstagsauflöſung.

Aus Berlin verlautet: Die national
ſozialiſtiſche Reichstagsfraktion hat folgen
den Antrag eingebracht: „Der Herr Reichs-
präſident wird erſucht, den Reichstag gemäß
Artikel 25 der Reichsverfaſſung ſofort auf
zulöſen“.
(Jn Art. 25 iſt das Recht des Reichstags-

präſidenten ausgeſprochen, den Reichstag auf-
zulöſen.)

Um das Oſthilfegeſetz
erwartet man im Reichstag harte Kampf-
tage. Die Landvolkpartei will das Geſetz
ablehnen, wenn die vorherrſchende Stellung
des ſozialiſtiſchen Preußens und der gleich-
falls ſozialiſtiſchen Preußenkaſſe in den
Landſtellen nicht beſeitigt wird Die Mehr-
heit für das Geſetz iſt aber auf die Stimmen
der Landvolkpartei angewieſen und auch der
Sozialdemokraten, die ohne die preußiſchen
Vorrechte das Oſthilfegeſetzt nicht annehmen
wollen.

Zahlreiche Landwirteverſammlungen in
den Regierungsbezirken Allenſtein und

Gaftwirten, deren Lokale gewiſſermaßen
als Operationsbaſis für politiſche Exzeſſe
benutzt werden, die Schankkonzeſſion ent-
zogen werden ſoll.

7

Es wird immer „demokratiſcher“ unter
der ſozialiſtiſchen Preußenregierung: Erſt
Verbote öffentlicher Verſammlungen und
Umzüge und nun auch noch Verbote der
Verſammlung in den üblichen Verſamm-
lungslokalen, den Schankwirtſchaſten, da
durch, daß den Wirtſchaften die Schank-
konzeſſion entzogen wird. Wenn das durch-
geführt wird, hat die Oppoſition trotz der
verfaſſungs mäßig garantierten Verſamm-
lungsfreiheit praktiſch überhaupt kaum noch
eine Verſammlungsmöglichkeit. Das wäre
wirklich eine verblüffende Methode, die
Oppoſition mundtot zu machen. Nur mit
Demokratie hätte es wirklich nichts mehr zu
tun.

Gumbinnen proteſtierten geſtern gegen die
Ausſchließung der Landwirtſchaft bei dem
Umſchuldungsverfahren in der neuen Oſt-
hilfe. Unter teilweiſen leidenſchaftlichen An-
griffen auf das Kabinett Brüning wurde die
Ausſchließung der Preußenkaſſe bei den Land-
ſtellen gefordert. Jn allen Verſammlungen
zeigte ſich eine ſchnelle Zunahme der
Radtkaliſierung der Bauern-ſchaft.

Die Folgen öder Holzeinfuhr.
Aus Berlin verlautet: Die Zahlungs-

einſtellungen von drei größeren Holzexport-
firmen Oſtpreußens mit insgeſamt 4 Mil-
lionen Mark Paſſiven ſind eine Folge der
ruſſiſchen und polniſchen Preisſchleuderei auf
dem internationalen Holzmarkt. Der Ge-
ſamtabſatz Deutſchlands an Holz iſt 1930 um
faſt 70 Prozent zurückgegangen. Ein ganzes
Land, Mecklenburg-Strelitz, iſt durch
den Verfall des Holzabſatzes nahezu
zahlungsunfähig geworden und muß be-
ſchleunigt Anſchluß au Preußen
ſuchen. äußeren deutſchen Freiheit.

Gegen Verwendung
engliſcher Kohle in deutſchen

Gaswerken.
Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion

weiſt in einer Anfrage darauf hin, daß nach
einer Statiſtik im Jahre 1929 von deutſchen
Gaswerken insgeſamt rund 865 000 Tonnen
engliſche Gaskohle gekauft worden ſind. Auch
im vergangenen Jahr ſoll mindeſtens die
gleiche Menge engliſcher Gaskohle von deut-
ſchen Gaswerken angekauft worden ſein.

Die Reichsregierung wird gefragt, was ſie
tun wolle, um die für den deutſchen Kohlen-
markt geradezu vernichtende ausländiſche
Konkurrenz einzudämmen und die deutſchen
Städte zu zwingen, in ihren Betrieben fortan
die insbeſondere gegenwärtig unbedingt not-
wendige Rückſicht auf die Jntereſſen der ein-
heimiſchen Volkswirtſchaft zu nehmen.

e v e 3Um die franzöſiſchen Kredite
Erneut befaßt ſich die Mehrzahl der

Pariſer Zeitungen mit der Frage der
Kredite an Deutſchland Dos „Echo de
Paris“ meldet, daß am Donnerstag beim
Gouverneur der Bank von Frankreich eine
Konferenz der aus Deutſchland zurück-
gekehrten franzöſiſchen Privatbankiers ſtatt
findet. Das „Petit Jvurnal“ bringt einen
Aufſatz Caillaux', der nur in einer Kredit-
hilfe an Deutſchland die Garantie für die
Weiterleiſtung der Reparationen ſieht.

Aus Berlin verlautet: Der Millionen-
kredit an die Stadt Berlin wird durch fran
zöſiſche Banken finanziert Die franzöſiſche
Geldüberweiſung erfolgt auf dem Wege über
die ſtaatliche Preußiſche Elektrizitäts-Aktien-
geſellſchaft.

Gebhardt „berichtigt“.
Ueber den Generalſekretär Gebhardt vom

Reichsbanner in Magdeburg war vor einigen
Tagen in ſüddeutſchen Zeitungen gemeldet
worden, er habe in einer Verſammlung des
Reichsbanners in Ludwigsburg erklärt, heute
wüßte keine Frau mehr, wer der Vater ihres
Kindes ſei Gebharbt verſchickte darauf eine
Berichtigung in eine ganze Reihe von Zei-
tungen, in der er, ohne den juriſtiſchen Vor-
ausſetzungen einer Berichtigung gerecht zu
werden, erklärt, den Ausſpruch nicht getan zu
haben. Er behauptet, ſich mit der Raſſen-
theorie auseinandergeſetzt und dabei Schopen-
hauer mit dem Satze zitiert zu haben: „Der
Vater iſt immer ungewiß.“

Feſt ſteht, daß eine Parteifreundin des
Generalſekretärs ſich in der Ludwigsburger
Zeitung gegen Gebhardt gewandt und be-
hauptet Hat, daß er mit dem jetzt von Geb-
hardt beſtrittenen Satze die Würde der Frau
geſchändet habe. Die Parteifreundin erklärt
ausdrücklich, daß ſie ſich bei verſchiedenen Par-
teifreunden und Teilnehmern der Verſamm-
lung nochmals nach den Ausführungen Gehb-
hardts erkundigt habe; es ſei ihr beſtäligt wor-
den, daß Gebhardt geſagt habe, es wiſſe heute
keine Frau mehr wer der Vater ihres Kindes
ſei. Es wird auch von anderen Teilnehmern
der Verſammlung erklärt, daß Gebhardt
Schopenhauer in ſeinem Vortrage überhaupt
nicht erwähnt habe

Offenbar hat Gebhardt nachträglich ſich erſt
überlegt, was er ſagen durfte unter Berück-
ſichtigung der Tatſache, daß das Reichsbanner
es mit dem Zentrum nicht verderben will,
und daß man im Zentrum über die Aeuße-
rung eines Reichsbanner-Generalſekretärs
ſehr wenig erbaut geweſen ſein muß.

Lebertritt zu den Deutſch
nationalen.

Der Vorſitzende des Nationalliberalen
Landesverbandes Bayern hat an Dr. Hugen
berg folgendes Telegramm geſandt: „Jm
Namen des Nationalliberalen Landesverban-
des Bayern der ſoeben den Uebertritt
unſerer Organiſation zur Deutſchnationalen
Volkspartei mit 46 gegen 3 Stim-
men beſchloſſen hat, ſende iſt unſerem
hochverehrten Herrn Parteivorſitzenden und
Führer das Gelöbnis treuer Gefolgſchaft im
Kampf um das große Ziel der inneren und

Hans Sachs.“
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Die Lanöbundtagung.
(Fortſetzung der Rede Graf Kalckreuths.)

Mißverhältnis zwiſchen Geſtehungskoſten
und Erzengerpreis

geht ſie großzügig hinweg. Gemeſſen an den
Vorkriegspreiſen betragen die Verkaufspreiſe
der Landwirtſchaft etwa 108 Prozent. Die
Geſtehungskoſten aber ſind bei Steuern auf
300--400 Prozent, bei Zinſen auf 180 Prozent,
bei Löhnen auf 160 Prozent und bei Jndu-
ſtriefertigwaren auf 145 Prozent geſtiegen.
Hier muß ein Ausgleich geſchaffen werden.

Wir wiſſen, daß das verarmte Volk
von heute keine Uebertenerung
ſeiner Lebensmittel vertragen kann. Die
Landwirtſchaft erhält jedoch für die
von ihr auf den Markt gebrachten Waren
nur etwa 19—11 Milliarden Mark, der
Verbraucher aber zahlt für dieſelben
Waren 25 Milliarden Mark.

Als Aufgaben, die ſofort der Löſung
entgegengeführt werden müſſen, bezeichnete
Graf Kalckreuth:

1. Rettung der Landwirtſchaft vor dem
völligen Erliegen. Mit Löſung dieſer
Aufgabe wird auch die heute vordringlichſt
erſcheinende Aufgabe, Wiedereinſchaltung
der 5 Millionen Arbeitsloſen in den Pro-
duktionsprozeß;, am meiſten gefördert
werden.

2. Befreiung der deutſchen Wirtſchaft von
den Feſſeln des Youngplanes.

3, Abbau der die Hälfte des Arbeits-
verdienſtes des deutſchen Volkes anf-
zehrenden Ausgaben der öffentlichen Hand.

4, Umſtellung der geſamten ſozialen
Fürſorge aus ihrer heutigen Form, in der
ſie nicht nur einen Anreiz, ſondern gerade
zu in vielen Fällen einen Zwang zur
Arbeitsenthaltung bedeutet.

Betont wurde, daß der Reichslandbund
nach wie vor außerhalb der politiſchen
Parteien ſtehe.
Jm Verlauf der Rede des Reichsland-

bundpräſidenten kam es wiederholt zu

Kundgebungen für und gegen den Miniſter
Schiele.

Als Graf Kalckreuth die Frage aufwarf, ob
die dem Kabinett in der Oſterbotſchaft ge-
ſtellten Aufgaben gelöſt ſeien, antwortete aus
der Verſammlung ein vielhundertſtimmiges
„Nein“. Ein ebenſo vielfaches „Ja“ ertönte,
als er die Frage ſtellte, ob dieſe Aufgaben ge-
löſt werden könnten. Auf die Frage des
Redners, ob Schickſal oder Schuld vorliege,
ertönten lebhafte Rufe: „Schuld liegt vor,
infame Schuld.“ Weiter betonte der Redner,
er ſtehe auf dem Standpunkt, wenn ein
Mann wie Miniſter Schiele glaube, den ihm
vom Reichspräſidenten gegebenen Auftrag er-
füllen zu können, ſo ſei es feine verdammte
Pflicht und Schuldigkeit, auch den Verſuch zur
Löſung zu machen.

Stürmiſche Zuſtimmung erſcholl, als der
Redner erklärte, daß Preußen nur überall
ſein politiſches Ziel der Vernichtung des
Großgrundbeſitzes verſfolge, aber nichts
tue, um die dadurch aufs höchſte gefährdete
Ernährung der ſtädtiſchen Bevölkerung zu
ſichern.
Als dritter Redner führte der dritte Prä-

ſident des Reichslandbundes,

Bauernhofbeſitzer Bethge
ſehr temperamentvoll aus, daß nicht Leiſe-
treterei, nicht Beruhigungspillen und Kom-
promiſſe, ſondern nur der alte Kampfgeiſt

Sie, er und der Schnee.
Von Eögar Kröhl.

„Laſſen Sie die Skier morgen zu Hauſe:
es gibt Schnee“, ſagte der junge Harry Lech,
als er im Vorraum des Kurhauſes Dora
Warbeck den Mantel reichte.

Sie hatte ein verſonnenes Lächeln. „Jch
habe keine Angſt

„Klugheit iſt nicht Angſt. Sie gehen
allein„Ja“, ſagte ſie und wandte ſchnell den
Kopf von den ernſten Augen ihres Tänzers
ab.

Ein paar Minuten ſpäter hatte ſie das
lichterfüllte Haus verlaſſen und ging ſchnell
durch den Abend in ihr Hotel. Was küm-
merte ſie, ob es morgen ſchneite? Sie hatte
nur den einen Wunſch, noch einmal als
letztes Mal oder Anfang einer neuen Zeit,
wagte ſie nicht zu denken mit dem Manne
zuſammen zu ſein, der mit aller Jnbrunſt
einer jungen Liebe ihr Leben ausgefüllt
hatte und den jetzt nach Jahren ein Zufall
an denſelben Winterſportplatz führte, an dem
ſie ſeit einigen Wochen weilte.

Faſt ſchweigend war der Aufſtieg bei
Tagesanbruch. Sie hatten ſich am Ausgang
des Ortes getroffen ein paar Holzfäller
nur begegneten ihnen Nebel kämpfte mit
der Sonne

Da geſchah es anfangs, daß die rüſtig
voranſchreitende Dora faſt den Mann vergaß,
der ihr folgte. Seit Wochen waren ihr dieſe
Berge lieb geworden, mit durſtigen Zügen
trank ſie die Schönheiten der Schneewelt in
ſich, keine Müdigkeit verſpürend. Und erſt
aus dieſem Gefühl des Freiſeins, der Los-
löſung von der gewohnten Umgebung wurde
ihr der Zweck dieſes Aufſtieges bewußt,
war es nicht natürlich, mußte es nicht ſo ſein,
daß der Geliebte bei ihr war, er, ſie und der
Schnee? Oben wußte ſie eine Hütte, dort
wollten ſie ausruhen, ſprechen, träumen
und dort wollte ſie beichten, daß ihr Leben

heißt:

Füßen.

eines Röſicke und Wangenheim die Landwirt
ſchaft retten könne.

„Die nationale Bewegung, die durch
das Volk geht, entſtanden aus Verzweif
lung und Not, wird, glaube ich, das ein
zige Mittel ſein, um uns von Kompromiß
politik, internationaler Politik zu be
freien, Auf denn, deutſche Landwirtſchaft,
zum Kampf! Fort mit dieſem Syſtem!
Kampf dieſer Reichsregierung! Zurück zur
Bismarck-Politik, zu einer Politik der
Bodenſtändigkeit! Der alte preußiſche
Grundſatz „Jedem das Seine!“ muß wieder
zu Ehren kommen! Vorwärts denn zu
einem neuen Reich! Aufwärts zu Deutſch
lands Freiheit!

Hindenburg
und die Lanöwirtſchaft.

Bei ſeinem Beſuch der „Grünen Woche“
wurde Reichspräſident von Hindenburg vom
Reichsernährungsminiſter Schiele empfangen
und mit folgenden Worten begrüßt: „Die
geſamte deutſche Landwirtſchaft begrüßt Sie
an der Schwelle der 6. Grünen Woche und

dankt dem Herrn Reichspräſidenten aufrichtig
ür ſeinen perſönlichen Beſuch. Die deutſche
andwirtſchaft erblickt darin erneut den Be

weis des wärmſten und regſten Intereſſes
des Herrn Reichspräſidenten an dem Ge
ſchick des ſo ſchwer z ten Berufsſtandes.

Die deutſche Landwirtſchaft hat das Ver
trauen zu dem Herrn Reichspräſidenten, daß
er mit allen ihm zu Gebote ſtehenden und
durchführbaren Mitteln dieſes Geſchick zum
Beſten zu wenden bemüht iſtheichopraſident von Hindenburg ant-
wortete darauf: „Das verſpreche ich Jhnen.“

Aus Anlaß des X. Reichslandbundtages
zu Berlin haben ferner die Präſidenten des
Reichslandbundes an den Reichspräſidenten
r Hindenburg folgendes Telegramm ge-
richtet:

„Tauſende von Landwirten aus allen
Teilen des Reiches zum X, Reichslandbund-
tag im Zirkus Buſch verſammelt, entbieten
ihrem Ehrenmitglied ehrfurchtsvolle Grüße.
Sie halten feſt an der Märzbotſchaft, die
neuen Mut gab, und erhoffen in jetziger
größter Not ſofortige Einlöſung des Auf-
trages des Reichspräſidenten.“

Austritt aus dem Völkerbund abgelehnt.
Ueber die geſtrige Sitzung des Auswärti-

gen Ausſchuſſes des Reichstages wird fol
gender amtlicher Bericht ausgegeben. Der
Auswärtige Ausſchuß des Reichstages trat
am Montag unter dem Vorſitz des Abge-
ordneten. Dr. Frick (Nat.-Soz.) zuſammen.
Reichsminiſter des Auswärtigen, Dr. Cur-
tius, gab einen umfaſſenden Bericht über die
Völkerbundsverhandlungen in Genf. Hieran
ſchloß ſich eine ausführliche Ausſprache, an
der ſich die Vertreter aller Parteien be-
teiligten. Die dem Ausſchuß vorliegenden
Anträge wurden alsdann abgelehnt.

Zu dieſen Anträgen verlautet: Zu ächſt
wurde ein kommuniſtiſcher Antrag
enf ſofortigen Austritt aus dem

kerbund gegen die Antragſteller abgelehnt.

Die Nationalſozialiſten hatten folgenden
Antrag eingebracht: „Die Reichsregierung
wird erſucht, angeſichts des völligen Ver-
ſagens des Völkerbundes, vor allem in der
Frage des Schutzes der nationalen
Minderheiten und in der Abrüſtungsfrage
gemäß Artikel t Abſ. 3 der Völkerbunds-
ſatzung den Austritt Deutſchlands ans dem
Völkerbund durch Kündigung ſeiner Mit-
gliedſchaft vorzubereiten.“

Dieſer Antrag wurde gegen die Stimmen
der Nationalſozialiſten. der Deutſch
nationalen und der Kommuniſten ab
gelehnt.

Stahlhelm und Beamte.
Eine deutſchnationale Jnterpellation,

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
hat eine Interpellation eingebracht, in der es

Am 24. November 1930 hat der „Preußiſche
Diſziplinarhof für die nichtrichterlichen Be-
amten“ einen Polizeihauptwachtmeiſter mit
Strafverſetzung und Kürzung des Dienſt-
einkommens um eine Gehaltsſtufe beſtraft,
weil er an einer Stahlhelmveranſtal
tung als Tambourmajor teilgenommen hat.
Die Begründung des Urteils kommt zu der
Forderung, daß Polizeibeamte auch außerhalb
des Dienſtes nicht an Veranſtaltungen von
Verbänden teilnehmen dürfen, die „nicht ein-
wanöfrei auf dem Boden der Verfaſſung“
ſtünden und gipfelt darin, daß es nicht ein-
mal auf den politiſchen Charakter der be-
treffenden Veranſtaltung, ſondern „nur auf
die Geſamteinſtellung des Verbandes gegen-
über der beſtehenden Staatsform“ im allge-
meinen ankomme.

Das Urteil betrifft das Mitglied eines
Verbandes, zu deſſen Ehrenmit-
gliedern der Herr Reichspräſi-dent gehört und deſſen einwandfrei legales
Verhalten bekannt iſt. Es verletzt die Grund-
rechte der Artikel 118, 123, 124 und 130 Ab-
ſatz 2 der Weimarer Verfaſſung.

Was gedenkt die Reichsregierung zu tun,
um der Weimarer Verfaſſung auch in

ſeit der Trennung nur ein Verdämmern,
Erinnern und Warten war

Die Sonne gewann nicht den Sieg. Der
Nebel blieb, ſtandhaftig und froſtig. Nun
fiel Schnee, wie leichte Sprühwolken, den
Ausblick verſperrend. Aber bald war das
Ziel erreicht, das Ziel des Weges und der
Sehnſucht. Mit unverminderter Elaſtizität
ſchnellte ſich Dora auf ihren Skiern vor-
wärts

Jn der Hütte war genügend Holz und ein
wärmendes Feuer. Ein Kuß blühte in der
Einſamkeit auf ein einziger Kuß. Denn
während Dora ſich anſchickte, für behagliche
Raſt zu ſorgen, ſtand der Mann unſicher in
der Tür und ſagte zögernd:

„Wir werden uns nicht aufhalten können,
Dora; der Schnee wird dichter; es iſt gefähr-
lich, im Neuſchnee abwärts zu fahren

Sie ſah ihn verwundert an. Wußte er
jetzt nichts anderes zu ſagen? Hatten ſie nicht
viele Stunden vor ſich?

„Komm“, ſagte ſie, „wir wollen die Tür
ſchließen hier ſind wir geborgen

„Es hat keinen Zweck, Dora wir müſſen
vernünftig ſein es tut mir ſelbſt leid
aber wenn uns etwas geſchieht

Mit einem ſchnellen, klaren Blick ſtreifte
ſie die unruhige Geſtalt des Mannes in der
Tür. Er denkt ja gar nicht an mich, fühlte
ſie er hat Angſt um ſich ſelbſt; er denkt an
eine Ruhe und ſeinen Ruf. Erinnerungen

blitzten in ihr. ſtaunende Fragen, daß ſie
dieſen einſt liebte, daß ſie jahrelange
Trennung auszulöſchen glaubte, daß ſie einen
wiederzufinden hoffte, der längſt ein anderer
geworden war. Nein, der dort wußte nichts
mehr von Selbſtſucht. von Kämpfen und Ge-
winnen, der ſchaute nur mit ängſtlichen
Augen in den Schnee, um den Rückweg nicht
zu verfehlen

Es hat keinen Zweck, hatte er geſagt. Der
Schnee deckt alles zu, alle Wünſche und alle
Vergangenheit

Schnell hatte ſie die Skier wieder an den

Preußen Geltung zu verſchaffen, und um
zu verhindern, daß einſeitig zuſammen-
geſetzte Diſziplinarſtellen durch falſche Aus
legung die Grundrechte der Beamten be-
ſeitigen und ihnen die gewährleiſtete Frei-
heit politiſcher Betätigung und der Ver-
einigung überhaupt entziehen

Die Interpellation deutet indirekt
darauf hin, daß bei konſequenter Anwendung
des Urteils des Preußiſchen Diſziplinarhofs
eigentlich auch der Reichspräſi-
dent von Hindenburg „mit Strafver-
ſetzung und Kürzung des Dienſteinkommens“
beſtraft werden müßte, weil er Ehrenmitglied
des angeblich „nicht einwandfrei auf dem
Boden der Verfaſſung“ ſtehenden Stahlhelms
iſt. Das zeigt am deutlichſten die Unmöglich-
keit dieſes Urteils. Wundern muß man ſich
nur über die Langmut, mit der der Reichs-
präſident das preußiſche Gebaren hinnimmt.

Im übrigen iſt es doch wahrlich etwas ſehr
Ernſtes, wenn eine ſich „verfaſſungstreu“ und
„ſtaatserhaltend“ nennende von den Re-
gierungsparteien und beſonders von der in
Preußen herrſchenden Sozialdemokratie viel-
fach als „verfaſſungsfeindlich“ bezeichnete
Oppoſitionspartei die Reichsregierung auf-
fordern muß, der Verfaſſung „Geltung zu
verſchaffen“.

genen Berge ringsum.
An einer Wegegabelung vor dem Dorfe

blieb Dora ſtehen. Auf ihrem Geſicht war
kein Schatten. Die Freude der Abfahrt hatte
ihr Herz reingefegt. Mit klaren Augen gab
ſie dem Manne die Hand.

„Hier trennen ſich unſere Wege.“
„Biſt du mir böſe, Dora?“
„Nein, dankbar!“
Am Abend tanzte ſie viel mit Harry Lech.
„Jch wußte, daß Jhnen nichts geſchehen

würde“, ſagte er.
„Und warum warnten Sie mich?
Er ſah verlegen an ihr vorbei.
„Jch glaubte, daß ſolch ein

Freude bringt.“
Sie ſah, als wäre es das erſte Mal, in

das junge, ernſte Geſicht. Wie ein Kind, das
im ſtürmiſchen Lauf ſich verriet' und wieder
zurückgefunden hat, ſchmiegte ſie ſich in ſeine
Arme, als die Muſik neu zum Tanze er-
klang. „Doch“, ſagte ſie, „doch und meinte
im ſtillen: Auch Wiſſen kann Freude bringen,
auch Erkennen und Sichwiederfinden

Dann ſtanden ſie wie am Abend zuvor auf
der Treppe des Kurhauſes.

„Der Schnee zerrinnt,“ ſagte Harry Vech,
„wie bald wird es Frühling ſein

„Frühling ſang Doras Herz
mit

Tag keine

leiſe

Wiederaufnahme beantragt“.
Erſtaufführung im Leipziger Schauſpielhaus.

Wieder ein Drama, das ſich mit der
Problematik der Rechtſprechung befaßt. Otto
Ernſt Heſſe ſtellt den Menſchen dem
Paragraphenmenſchen gegenüber. Der Menſch
iſt der r Unrecht verurteilte Studienrat
Gurk er Paragraphenmenſch der Richter.
Die Frage lautet: Darf einem Richter das
Urteil über einen Menſchen anvertraut
werden? Leider wird die klare Frageſtellung
verwiſcht. Der Richter ſetzt ſich, jenſeits ſeiner

Der Schuee ſprühte auf, als ſie zu fehlenden Menſchlichkeit, dadurch ins Unrecht,

Tal fuhren, ſchweigend wie die verſchwie

Amerikaniſche Kreöite
ſtatt franzöſiſche

Aus Berlin verlautet: Nach der Abreiſe
der franzöſiſchen Bankierkommiſſion aus dem
Berliner Hotel Esplanade ſind 11 nord-
amerikaniſche Großbankiers unter Führung
des Direktors der Chaſe Nationalbank im
gleichen Hotel abgeſtiegen. Für Dienstag
und Mittwoch ſind Beſprechungen mit Ber
liner Jnduſtriefirmen angeſetzt.

Der der Kommiſſion angehörige Bankier
Baerwald aus Neuyork hat erklärt, die
Wiederaufnahme von deutſchen Krediten in
Amerika wäre nur bei parlamenta-
riſcher Verabſchiedung des Reichsetats
möglich.

Gandhis
Friedensbedingungen,
Der Kampf geht weiter.

Der große indiſche Nationaliſtenführer
Gandhi hat nach ſeiner Befreiung aus dem
Gefängnis in Bombay ſein Programm be-
kanntgegeben: er ſei bereit, Frieden mit
England zu ſchließen, aber nur unter ge
wiſſen Bedingungen:

Erſtens muß das Salzmonopol abge
ſchafft und die Salzgewinnung freigegeben
werden. Zweitens muß der Einfuhr alko-
holiſcher Getränke Einhalt geboten werden.
Drittens ſollen die außerhalb Jndiens fa-
brizierten Stoffe nicht mehr in Jndien zum
Verkauf gelangen. Viertens Freilaſſung
ſeiner immer noch verhafteten Anhänger,
die in einer Zahl von etwa 35 000 bisher
vergebens auf eine Amneſtie warteten.
Den britiſchen Behörden wird es nicht

leicht fallen, auf die Friedensbedingungen
einzugehen, beſonders dann nicht, wenn er
auf ihre ſtrengſte Durchführung beharrt. Die
drei wirtſchaftspolitiſchen Hauptforderungen
bedeuten eine neue Bedrohung der britiſchen
Finanzlage in Jndien. Was die Amneſtie be
trifft, ſo iſt feſtzuſtellen, daß ſchon nach
Gandhis Entlaſſung neue Verhaftungen er
folgten und ſchwere Gefängnisurteile gefällt
wurden. Danach zu urteilen, ſind die
Friedensausſichten für Jndien nicht groß-
Vielleicht wird Gandhi in abſehbarer Zeit
wieder ins Gefängnis wandern müſſen.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet
aus Delhi: Jm Hauſe eines Vetters von
Gandhi wurde ein gewaltiges Lager von
Sprengſtoffen, Waffen und Munition aus-
gehoben. Mit den Sprengmitteln hätte eine
Millionenſtadt vernichtet werden können.
33 Verhaftungen indiſcher Nationaliſten
ſind wieder vorgenommen worden, darunter
auch viele Eiſenbahnbeamte.
Die Verſammlungsfreiheit in Bombany iſt

wieder aufgehoben, nachdem in den Verſamm-
lungen der Anhänger Gandhis zum neuen
bewaffneten Widerſtand aufgefordert wurde.
Gährungen zeigen ſich unter den Hafen
arbeitern, die auf Gandhis Befehl hin die
Entladungen engliſcher Schiffe
allgemein verweigern.

Der Rat der Balkankonferenz in Saloniki
gab ein offizielles Kommuniqué aus, in dem
feſtgeſtellt wird, daß der Gedanke einer
Balkanunion in den Balkanvölkern an
Boden gewänne und daß die Regierungen
der ſechs Balkanſtaaten für die Ziele der
Balkankonferenz günſtige Vorkehrungen ge
troffen hätten.

daß er den Eindruck des böſen Willens erweckt.
Der Studienrat fehlt, jenſeits des Rechts,
mit dem ſich die Gerichte beſchäftigen, dadurch,
daß er ſeine tapfere Frau auf eine grauſame
Weiſe von ſich ſtößt; außerdem weiſt er pathologiſche Züge an die kaum aus der Ge-
fängniszeit, die er hat durchmachen müſſen,
allein zu erklären ſind. Neben dem Haupt
problem, dem der Fehlbarkeit des Richters,
ſpielen indeſſen noch viele andere Probleme
in die Handlung hinein, ſo daß eine Löſung
innerhalb des Rahmens eines Schauſpiels
wirklich nicht möglich erſcheint. Daß darunter
die künſtleriſche Geſtaltung des Stoffes leidet,
iſt kein Wunder. Die Menſchen in Heſſes
Drama ſind faſt durchweg Typen; individuell
geſehen, erſcheint eigentlich nur der tapfere
und gütige Gerichtsberichterſtatter Samuel
Ling. Den künſtleriſchen Mängeln des
Schauſpiels gegenüber fällt nun allerdings
wieder, einigermaßen ausgleichend, die tech-
niſch ſehr geſchickte Szenenführung ins Ge
wicht, ebenſo wie die ſympathiſche und vor-
nehme Art, mit der der Autor für die Ver
menſchlichung der Juſtiz eintritt.

Die Aufführung des Leipziger Schauſpiel-
hauſes unter Herbert Becker wurde zu
einem ſtarken Erfolg, zu dem Spielleiter und
Darſteller, vor allem H. A. E. Böhme, Robert
Zimmermann und Petra Heldrich, indeſſen
weſentlich beitrugen. E. L.

Gründung des Deutſchen Konzertgeber-
bundes (Muſikvereinigung) Jm Theaterſaal
der Hochſchule für Muſik in Berlin fand eine
Verſammlung der konzertgebenden Künſtler
und vieler an der Muſik intereſſierter Kreiſe
ſtatt. Die wirtſchaftliche Not, unter der die
Muſiker beſonders ſchwer zu leiden haben,
hat zum Zuſammenſchluß vieler Konzertgeber
zu dem „Deutſchen Konzertgeberbund (Muſik-
vereinigung)“ geführt, an deſſen Spitze u. a.
die Herren Havemann, ertram, Furt-wängler, Kreutzer, Schünemann. Fleſch und
Eisner ſtehen. Das Büro befindet ſich
Berlin W. 62, Schillſtr. 9 I.
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M b Ru Bräutigam wird mich ſchon nicht in den DreckHuch, eine kaus! Jndten kommt nicht Zur he. r er g eEin intereſſanter denerſatzprozeß r e ie mehr und mehr belaſtete, erklärte ſie,eiſe 3 in werkin ſesvroseß e e n en Stolpe habe ſie mehrfach mißhandelt. Jmdem e übrigen hat ſie immer zugegeben, daß von nrd Jrma F. war einmal ſehr befreundet mit vornherein der Plan feſtſtand, im Notfalleung einem hübſchen, eleganten Mann. Das war Ulbrich zu erwürgen. In Einzelheiten hat 9im einmal. Seit einem Jahr „aber ſind die ſich freilich ihre Ausſage oft geändert. Jm ntag beiden ehemaligen „Freunde“ weniger gut ganzen iſt über ſie zu ſagen, daß der Para-er aufeinander zu ſprechen. Warum, tut hier graph 51, der eine Beſtrafung ausſchließennichts zur Sache. Jedenfalls ſteht feſt, daß würde, nicht vorliegt. Es iſt durchaus mög hkier Fritz Fräulein Jrma mit glühendem Haß lich, daß ſie bei ihrer Eigenart vielleicht dendie verfolgte. Nun aber hatten die beiden ge J. e erſten Funken erzeugt hat, ſoweit der Planin meinſame Bekannte, bei denen ſie doch hin e S S der Tat in Frage kommt.ta und wieder einmal zuſammentrafen. Es war F. re 4 Zuletzt kommt Dr. Leppmann auf den Antats an einem Sonntagnachmittag, da Jrma und geklagten Stolpe zu ſprechen. Der Sachver-Fritz wieder bei den Bekannten zum Kaffee ſtändige hat keinen Zweifel, daß auch dieſereingeladen waren. Sie erſchienen, ſahen ſich Angeklagte für ſeine Tat durchaus einzuſtehenſpöttiſch an und taten, als ob ſie für einander habe. Von der Anwendung des 8 51 könneLuft wären. Mitten im ſchönſten Kaffee- S keine Rede ſein. eklatſch ſprang plötzlich Fritz von ſeinem Stuhl 9auf und ſchrie Prinz Lennart verlobt ſich gegen des„Eine Mans! Willen des Königs.Jm nächſten Augenblick war die ganze Der ſchwediſche Reichsmarſchall veröffentlichterer Kafſeegeſellſchaft damit beſchäftigt, der armen am Montag folgende Verlautbarung: „Bekannt-dem Jrma Hilfe zu leiſten. Dieſe war nämlich lich dürfen ſich Prinzen des königlichen Hauſes nbe bei dem furchtbaren Ruf bewußtlos vom nicht ohne Erlaubnis des Königs vermählen. nmit Stuhl gefallen und hatte eine Ge- Prinz Lennart hat, ohne die Erlaubnis desge hirnerſchütterung erlitten. Fritz Königs einzuholen, ſeine Abſicht erklärt, ſich zuſchlich ſich laut- und grußlos von dannen. verloben. Obwohl ſchmerzilch berührt, kann derNachdem Jrma wiederhergeſtellt war, reichte König ſeine Genehmigung hierzu nicht er-bge ſie gegen Fritz eine Schadenerſatz- teilen.“ben klage über 500 Mark ein. Sie behauptet Prinz Lennart, der Enkel des Königs, verlko nämlich, daß Fritz, der ihre entſetzliche Angſt öffentlichte am Montag ſeine Verlobung mitden. vor Mäuſen gekannt, den Ruf abſichtlich aus- Fräulein Nißvandt und erklärte ſich bereit, allefa geſtoßen n nut um ſie n Er r h Folgerungen hieraus zu ziehen.zum habe annehmen Tünnen, d Nee gern Während in London am „Runden Tiſch“ das engliſch-indiſche Friedensprogramm be-ung le r de e Wnkyei ſorgen raten wurde, kam es in Indien ſelbſt allent halben zu ſchweren Zuſammenſtößen. In Zuchthaus für einen unfairen

Fer wollen t Karachi t La Zuſaſngren en 200 Inder J e den Sportsmann.her zeigt einen Augenblick na em Zuſammenſtoß: Die Verwundeten haben ſich auf den et 4Jn einem Schriftſatz wehrt ſich Fritz Bod 5 Polizes J Der ſchottiſche Fußballſpieler Archibalsenergiſch gegen ſolche Verdächtigungen Boden geworfen und werben von ber h i Kyle wurde in Glasgow zu drei et

e e den 7t r rung daß Zuchthaus verurteilt, weil er verſucht hatte,g rma eine derartige Furcht vor Mäuſen D B t 8 D w I den Klub Hamilton durch eine Beſtechunger a re e7 mr Winnn wenn er a er er auer e e n 100 Pfund Sterling zu bewegen, ſich inDie ſie höre, daß eine aus im Zimmer ſei. em nächſten Treffen ſchlagen zu laſſen.gen Zweitens verſtehe er dieſe Angſt auch kommt nach Deutſchland.
chen nicht. Man könne ſich vielleicht vor Löwen Exzellenz Schnee 60 Jahre alt.ve- aber d nicht on einem ſo zier- Vom Dorfbarbier zum Dollarmillionär.
Mege ier wie es eine aus ſei. Jmnach übrigen aber ſei tatſächlich eine Maus durch Jn nächſter Zeit wird ein Mann nach Künſte hätte erproben können, war uner-

das Zimmer gehuſcht, er habe ſie ganz deut ſeiner deutſchen Heimat zurückkehren, deſſen ſchwinglich, außerdem mußten ſeine Verſuche
fällt lich geſehen und könne ſie ſogar beſchreiben. Lebensweg wie ein Abenteuerroman an- unbedingt an einem lebenden Kopf angeſtellt
die Es war ein kohlrabenſchwarzes Mauslein, mutet. Karl Neßler, ſo heißt dieſer Mann, werden, um die Dauerhaftigkeit der Welle zu

roß- Fritz beantragt Abweiſung der Klage, da er kommt heute als Dollarmillionär nach prüfen. Nun gab es aber für den jungen
Zeit wohl berechtigt ſei, ſeine Bekannten auf die Deutſchland. Auf 21 Millionen Mark wir Deutſchen nur ein unentgeltliches Objekt.Anweſenheit einer Maus aufmerkſam zu ſein Vermögen geſchätzt, das er ſich zuerſt nämlich die Zimmervermieterin. Die Frauen

machen. Man kann nun geſpannt ſein, wie Zurch ſeiner Hände Arbeit, ſpäter durch ſeine mochten damals nicht wenig geſtaunt haben
das Gericht in dieſer etwas merkwürdigen Einfälle verdient hat. Selbſt in ſeinen wenn er bei der Zimmerſuche weniger den

Idet Schadenerſatzklage urtetlen wird. kühnſten Träumen mag es ſich der kleine Raum, als die zukünftige Wirtin und deren
von Auf alle Fälle: „Die Maus war ſchuld!“ Friſeurlehrling nicht ausgemalt haben, daß Haarwuchs betrachtete. Nach vielen Mühen
von e r rrs ſchuld!“ er ſpäter einmal zu den bekannteſten Män gelang es ihm endlich, ſeine Jdee auszufüh
uns nern Neuyorks gehören würde. Seine Um ren, eine wirklich dauerhafte Welle herzu-Ein neues Filmgeſicht. gebung, in der er geboren wurde und auf ſtellen. Er eröffnete ein eigenes Geſchäft,
eine wuchs, war keineswegs dazu angetan, ſtolze aber die geſamte Londoner Friſeurinnungnen. Projekte in ſeiner Phantaſie hervorzurufen. bekämpfte ihn, da man befürchtete, daß er dasiſten Neßlers Vater war ein armer Dorſſchneider, ganze Gewerbe ruinieren würde. Endlichnter ſeine Mutter eine beſcheidene Frau. Auch ſand er in einem deutſchen Journaliſten einen nder Sohn wollte zunächſt Schneider werden, Bundesgenoſſen. Jn einer Fachzeitſchrift
y iſt aber er wandte ſich einem praktiſcheren Be wurde die Dauerwelle propagiert und der
mm- rufe zu, t Als Lehrling Siegeszug Neßlers begann,e beite le 2u en Nu nut Kaſteree n Haarjchneiden, on Aber kaum hatte er ein kleines Vermögen
rde. n erworben, als der Kriegsausbruch ſeinemi dern auch das Zahnziehen gehörte zu den Wirken ein Ende hte. Neßl d Z-rfen Obliegenheiten des Dorfbaders. Aber dieſe gewieſen We Vermon en ird be U Der Präſident der Deutſchen Kolonialdie Herrlichkeit dauerte nicht lange, denn der ar Kurze entſchloſſen wandte ſag ag- Geſellſchaft, Gouverneur a. D. Dr. Heinrichiffe ehrgeizige Barbierlehrling unternahm an Amerika. Er durft v a S ich Schnee, M. d. R., begeht am 4. Februareinem zahnkranken Bauern eine etwas allzu ans En land fedoch u e er fran 0 ſeinen 60. Geburtstag. Jm Jahre 1912

gewaltige Operation. Der Patient ſchwur Pfund s o ewa n u wurde Dr Schnee Gouverneur von Deutſch
dem Jungen ewige Rache und es blieb dieſem I Amerika ſtudierte uüchſt mi e Oſtafrika und machte als ſolcher mit dem

oniki nichts übrig, als auf die Wanderſchaft zu kang die Menſchen z zu e yſ rig Zeit Kommandeur der deutſchen Schutztruppen,
dem gehen. Er marſchierte zunächſt nach der klette Summe rurück un den ſich eine General Lettow-Vorbeck den ganzen Feldzugeiner Schweiz, da dieſes Ziel ihm von ſeiner halt für et W v Mit ebens unter mit. Später bekleidete er den Poſten dest an Schwarzwälder Heimat aus am verlockend- Geſchaſtbranm betreten le tn fur deutſchen Generalkonſuls in Neuyork.
ngen ſten erſchien, Plötzlich entſchloß er ſich nach ganze übrige Geld an er Fuſer t tnder England zu gehen. Fahrgeld beſaß er nicht, den große Wages et er ur Die 7 A Arbeit: täglige er wanderte den Rhein binunter, verdiente i war wichtig Mit er eit ſenden ſich uch eine Ar er ung ich

n d ecäd re a ab ichen Wer zahlreiche Kunden in dem neueröfſneten Ge 14 Flaſchen Bier trinken!
e zögerungen nach England. mittag e 8 Neßler r Das Arbeitsphyſiologiſche Jnſtitut Dort-veckt. Dort aber harrte ſeiner eine bittere Ent Aufte er ſig u r ſt r e Darauf mund hat eine neue Kraft eingeſtellt, die gegenechts, täuſchung. Nur Damenfriſeure waren ge- Dorette wie ein Einſiedl rung r Bezahlung verpflichtet iſt täglich vierzehn
urch, Trud r ſucht, aber Karls beſcheidene Künſte reichken nd jagte Nu ſelten ſich te, r Flaſchen Bier zu trinken. Die Gegenleiſtungſame rude von Molo, die Tochter des Dich faum bis zum Raſieren. Aber er meldete ſich gte. Nur ſelten lud er ſich Gäſte ein. es Mannes beſteht darin, daß er Er

4 ters Walter von Molo, zählt nach ihrem Geichg aber wenn dieſe einmal dort waren, konnten fatho in einem der eleganteſten Geſchäfte als ſie leb t beliebt 7 müdungsmeſſungen an ſich vornehmen läßt.Ge- erſten Tonfilm „Der Mann, der den Mord Damenfriſeur, und da gerade ein empfind- ſie leben, wie es ihnen beliebte. Oft ſahen Der Andrang der Bewerber zu dieſem
S. beging“ zu den ſtärkſten Hoffnungen des eitskräft rſchte, e den Hausherrn tagelang nicht. wenn er Poſt ßiſſen, licher Mangel an Arbeitskräften herrſchte, t Poſten war recht groß.aupt deutſchen Films. nahm man ihn an. Natürlich ſtellte es ſich tie e r rieſigen Beſistum her
ters, bald heraus, daß Karl keine Ahnung von i Ehngie r r auf t Lande Filmflugzeug über London abgeſtürzt.leme S 3 344FKknini einer Damenfriſur hatte. Aber er gefiel dem wnchenſang banft. en. in denen el Jn dem Londoner Stadtteil Brixton ſtürzteſung trafarbeit für eine Schönheitskönigin. Chef, und ſo behielt ihn dieſer und bildete v hauſt- kurz er verſpann ſich in m Montag ein Flugzeug, das noch mit weil
piels Wie alle anderen europäiſchen Länder, ſo ihn aus. Bald konnte Karl ſich Geld er n r anderen Jkuggeugen 'an einer Filmaufnahme
unter hatte auch Holland eine Schönheitskönigin ſparen, und nach einigen Jahren eröffnete er Leiſter Kann nach was r Fruß r e ſeilnahm, in einen Garten knapp hinter einem
eidet, gewählt. Nun wollte es der Zufall, daß die ein eigenes Geſchäft. Dieſe Unternehmungs- hatte. Dabei trägt dieſer Mann Ter e n Hauſe ab. Als ſich die S über den be
deſſes Wahl auf eine Schülerin der Höheren Bür-luſt ſollte er jedoch bald bereuen, denn ſein ynten heraufgearbeitet hal, eine Veracutun lebteſten Hauptſtraßen befand, ſetzte plötzlich der
duell gerſchule in Amſterdam fiel. Seit dieſem Geſchäft wurde mehr vom Gerichtsvollzieher des Geldes zur Schau, die eines n Motor aus und der Flugzeugführer mußte ſich
pfere Tage tobt ein erbitterter Kampf zwiſchen dem als von Kunden aufgeſucht, ſo daß er es bald künſtelt iſt 3 ge nach einem Notlandungsplatz umſehen. Nur
uel Gater der „Miß Hollandia“ und dem Schul ſchließen mußte. Gerade als es ihm am mit aller Mühe gelang es ihm, ſein Flugzeugdes direktor, der von der ſeiner Schülerin wider ſchlechteſten ging, gebar er ſeine beſte Jdee. Karl Neßler hat ſeine alte Heimat, in der über die Dächer der Häuſer hinweg in einen
dings fahrenen Ehre und der unvermeidlichen Er wollte eine Dauerwelle ſchaffen. Nachts es ihm ſo ſchlecht erging, nicht vergeſſen. Vor Garten zu ſteuern. Hier riß es zwei Umfaſſungs
tech Reiſe nach Paris zur Wahl der „Miß verdiente Neßler ſeinen Lebensunterhalt. kurzer Zeit hat er ſich vom Geſchäft zurück mauern ein und grub ſich dann mit dem Pro-
Ge- Europa“ nichts wiſſen will. indem er mit der Brennſchere in der Taſche j gezogen und nun will er ſich mit ſeinem peller tief n den Boden. Der Flugzeugführer
vor Der Direktor hat der Schönheitskönigin die Luxusſtätten aufſuchte. um die Lebedamen großen Vermögen nach Deutſchland zurück und ſein Begleiter, ein Filmoperateur, wurden

Ver eine Strafarbeit aufgegben, in der ſie hundert- Zu friſieren und ihre Schönheit wieder herzu begeben. um hier einen beſchaulichen Lebens ſchwer verletzt und mußten ins Krankenhaus gemal zu ſchreiben hat: „Jch werde nicht nach ſtellen, die im Laufe des Abends gelitten abend zu genießen Wahrſcheinlich wird er ſchafft werden. Der Flugzeugführer befindet ch
ſpiel Paris fahren, und tue ich es dennoch, ſo hatte. Die Tage aber waren den Experimen l ſeinen Wohnſitz in der alten Heimat, alſo im in Lebensgefahr.
i e ich aus et nie ort ten gewidmet. Eine Puppe, an der er ſeine Schwarzwald aufſchlagen. Die Wellr
r ichtsdeſtoweniger bleibt der Herr Papa feſ e Weltraumrakete lodidie und wird ſeiner Tochter nötigenfalls Privat Voll verantwortlich die Ueberlegung bei der Tat beſeſſen hat, die Wie der amerikaniſche P r W i

deſſ terricht erteilen laſſen. der bekannte Mordparagraph zur Voraus- d hyſiker Dr. Darwindeſſen unterr grapo 35 t O. Lyon einer Wiener Korreſpondenz ausL. Sachverſtändigen n im Mordprozeß r ſelnen rich en arr Fainan t. iſt die von ihm kon-r S t ruierte Rakete, mit der deeber Bornſtein wieder verurteilt. i Stufe nicht erreicht hat, müſſe es als fraglich egiſrierinſtrumieme die Biretaſphate er
rſaat Der Schwurgerichtsprozeß gegen die Arbei erſcheinen, ob bei ihm die erforderliche Ueber forſchen wollte, bei Verſuchen explodiert. Beieine Jn der Berufungsverhandlung des Beleidi ter Stolpe und Benziger ſowie die 16jährige legung ausreichend vorhanden geweſen ſei. der Exploſion wurden drei zetſonen verletzt

v gungsprozeſſes gegen den Redakteur Bornſtein Ganz unwmahrſcheinlich ſei es, etwa in Ben- in hiſtler Wegen öffentlicher Beleidigung des Rechts Luiſe Neumann wegen Mordes an dem Uhr ger das geiſtige Haupt der drei Angek! darunter eine ſchwer. Die Rakete war einem
reiſe anwalts Jorns, der ſeit dem 29 Oktober v. J. macher Ulbrich wurde geſtern vor dem Schwur zu erblicken 5 e n etagten De s r
r die die Strafkammer des Landgerichts III in Berlin gericht III unter unverändert ſcharfem Andrang Dann äußert ſich der Sachverſtändige über 3 u W Apparatur 56 Kilo
aben, beſchäftigte, wurde Freitag mittag durch Land- die N d hebt hi a c un i die e d regeber erihlebirettor Oh neſotge das Urteil ver- 222 Zuhörern fortgeſetzt. Als erſter Sachver dert r hebt hier hervor, daß es Aluminium, die Spitze an der die Regiſtrier
uſik ndet in dem der Angeklagte Bornſtein wegen ſtändiger erſtattete Sanitätsrat Dr. Leppmann Dyr Caeere n a Detvllium.

u. a. R b i akete den höchſten Punkt erreiFurt r r en ſprir weit P eleidiguug m a c gerade bei ihr ſehr gering ſeien. Jm Gefänghätte, ſollte ſich eine Faliſchirmvorrichtun a
und Geldſtrafe on 590 M a e n in 89 re 277 s e W ſich ſehr ent löſen, die die im Jnnern der Rakete gelagerteſi Itrei c inne prechend benommen. Jm Anfang ſagte ſie, Hülſe mit den aut i iſtrierg!ſich zu zehn Tagen Gefängnis ver- t r ſei er unbedingt zu daß an dem Mord alle die gleiche Schuld hät e dem n

nennen Schwieriger ſei die Frage, ob er ten, wobei ſie gelegentlich hinzuſetzte: „Mein l Erde herabgleiten laſſen ſollte.
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Peter Lobeſam
und die Tertianer.

Von Ulrich Zelten.
Kein Menſch in der kleinen Stadt wußte,

wie und weshalb der Ordinarius Peter
Lobeſam zu dem merkwürdigen Spitznamen
„das Gnu“ gekommen war; aber er hieß ſo.
Nicht nur bei ſeinen Tertianern, ſondern bei
der Geſamtbevölkerung. Und er wußte es.

Nun iſt das Gnu keineswegs ein
unſympathiſches Tier. Wir kennen es aus
den Zoologiſchen Gärten, wo es ein friedlich-
beſchauliches Daſein friſtet Gras und Heu
in ziemlichen Mengen zu ſich nimmt und
ſeine Zufriedenheit mit ſich ſelbſt durch ein
fortgeſetztes Wiederkäuen zum Ausdruck
bringt. Man könnte es faſt einen Philo-
ſophen nennen. Aber in der kleinen Stadt
wußte das niemand. Auch die Tertianer
nicht, denn ſie hatten nicht aufgepaßt, als in
der Naturkundeſtunde die Antilopenarten
durchgenommen wurden.

So kam es, daß man ſich unter dem „Gnu“
etwas recht Lächerliches vorſtellte, irgend
eine zoologiſche Mißgeburt, etwas Unbehol-
fenes, Tapſiges. Das paßte zwar nicht ganz
auf den Studienrat Peter Lobeſam, denn
wenn er auch ein wenig in die Länge ge-
raten war und infolge ſeiner Kurzſichtigkeit
ſtets ſtark vornüber gebeugt ging, ſo war er
im Grunde doch ein ganz wohlgebauter
Menſch und wußte ſich ganz gut zu benehmen.
Allerdings, mit ſeinen Tertianern verſtand
er ſich nicht. Aber das lag nicht an ihm,
ſondern an den Tertianern, die eine ganz
ausgekochte Bande von Lausbuben waren.
Eine richtige Raſſelbande, die ihre Lebens-
aufgabe darin zu erblicken ſchien das „Gnu“
tot zu ärgern. Man glaubt nicht, wieviel
abgrundtiefe Bosheit in dreißig Tertianer-
ſeelen Platz 'hat, wenn man nicht ſelber
einmal Tertianer geweſen iſt.

Und gerade dieſer Bosheit gegenüber
war Peter Lobeſam hilflos, Er konnte nichts
gegen den naſſen Schwamm unternehmen,
der auf ſeinem Stuhl lag wenn er das
Klaſſenzimmer betrat. Nichts gegen die
tintengeſchwärzten Papierkügelchen, die an
die Landkarte von Europa hinter ihm klatſch-
ten. wenn er auf dem Katheder ſaß. Nichts
gegen den Froſch, den er in ſeinem Pult vor-
fand, und nichts gegen das boshafte Ge-
mecker, wenn er ſich die Finger beim An-
faſſen der Kreide mit Tinte bekleckert hatte.
Er ſuchte dieſe Dinge nach Möglichkeit zu
überſehen und zu überhören, ſuchte, wenn
das gar nicht möglich war, die Burſchen bei
ihrem Ehrgefühl zu packen. Aber ſie hatten
offenbar keins. Strafen nützte auch nichts,
denn wenn er die ganze Klaſſe nachſitzen
ließ. mußte er do chmit nachſitzen, und das
überſtieg faſt die Grenzen des Erträglichen.

Nun hatte die Geſellſchaft herausgebracht,
daß Peter Lobeſam eines ſeiner kurzſichtigen
Augen es waren vielleicht beide! auf
die Tochter des Glaſermeiſters Honig ge-
worfen hatte, auf die ſchöne Julie, und ihr
zuliebe ſeinen Weg zum Gymnaſium immer
durch die Pflaſtergaſſe nahm, was einen
ziemlichen Umweg bedeuntete. Es war nicht
ſchwer geweſen, das zu erſahren, denn unter
der Tertianerhorde befand ſich der Bruder
der ſchönen Julie, Theodor, einer der be-
triebſamſten Quälgeiſter des Studienrats.
Er hatte das „Gnu“ ein paarmal am Fenſter
des väterlichen Geſchäfts vorübergehen
ſehen; es war ihm aufgefallen, daß ſeine
Schweſter jedesmal etwa über der Gaſſe zu
holen hatte, und er hatte ſich ſeinen Reim
darauf gemacht Von dew Tage an war er
noch ungezogener. Aber auch ſeine Mit-
ſchüler fanden daß es höchſt lächerlich war,
wenn das „Gnu“ auf Freiersfüßen ging. Peter
Lobeſam fand an einem Morgen in ſeinem
Pult auf einem weißen Blatt folgenden
ſauber geſchriebenen dichteriſchen Erguß:

„Das Gnu ſchielt nach der Fulie,
Das freut die ganze Schulite:

Kirchliche Statiſtik.
Blankenheim. Jm Pfarrbezirk wurden
im vergangenen Jahre getauft 35 Kinder,
konfirmiert 19, zehn Paare wurden getraut,
24 Perſonen kirchlich beſtattet. Die dies-
jährigen Konfirmanden ſind: Fritz Rehberg.
Paul Lüttich, Paul Hildebrandt, Hermann
Dahlbock aus Kloſterrode, Artur Böhme,
Kurt Würzburg, Kurt Dittmann, Waldemar
Rothe, Willi Goldacker, Paul Gleißner, Arno
Niemann, Hugo Stephan aus Kloſterrode,
Eugen Helling, Walter Keutel, Annti Ehricht,
Elſe Uthgenannt, Ruth Morgenſtern aus
Kloſterrode, Giſela Werner, Jda Sieben-
hüner, Renate Würzburg, Anna Korte, Elſe
Keutel, Margarete Gehlmann, Anng Brandt
aus Kloſterrode, Anna Kirchner, Dora
Breitenbauch aus Liedersdorf.

Rodishain. Jm Jahre 1930 wurden in
unſerem Orte 10 (5) Kinder geboren und
zwar 3 Knaben und 7 Mädchen; konfirmiert
wurden 5 (3) Kinder und zwar 4 Knaben
und 1 Mädchen; kirchlich getraut wurden 5
(5) Paare; Todesfälle 1 (11); Kirchenbeſucher
589 (587) und zwar 259 männliche und 330
weibliche; Abendmahlsgäſte 78 (73) und zwar
42 männliche und 36 weibliche.

Landgrafroda. Hier werden Oſtern drei
Knaben konfirmiert: Ehrhard Schiele,
Werner Y9ohn, Gerhard Becker. Zur
Schule kommen acht Kinder (6 Knaben und
zwei Mädchen).

Loſſa (Finne). Jn dieſem Jahre kommen
acht Kinder zur Entlaſſung und zwar Heinz
Dittmar, Fritz Nicol, Heinz Hoffmann,
Werner Reuter, Rudi Handruck, Curt Hänert,
Anna Eichhorn, Anng Klopffletſch.

Bachra, Fol. zende Kinder kommen Oſtern
zur Entlaſſung: Curt Weißenbor Martinn

Schwarze, Fritz Theile, Helmut Voigt, ElliHuhndorf, Zrita 8
eiſe.

Vielleicht wird aus der Julie
Demnächſt gar eine Gnulie!“

Peter Lobeſam ſteckte das Blatt ein und
ſagte gar nichts. Das war ein wenig un-
heimlich ſollte er am Ende damit zum
Rektor gehen? Aber als in den nächſten
Tagen nichts geſchah, wurde die Geſellſchaft
frecher als je. Auf der Tafel fanden ſich
halbverwiſchte Zeichnungen, ein Rind mit
unheimlich langem Gehörn, das wahrſchein
lich das Gnu vorſtellen ſollte, ein Mädchen-
kopf mit der kaum leſerlichen Unterſchrift
„Julie“ und ähnliche hübſche Dinge. Die
dreißig Burſchen waren von einer Er-
findungsgabe beſeelt, von der eine ganze
Legion von Dichtern hätte leben können.
Peter Lobeſam hätte ſich vielleicht daran ge
wöhnt, aber es ſchien ihm, als wäre Julie
Honig lange nicht mehr ſo freundlich, wenn
er ihr, was jetzt viel ſeltener geſchah, auf der
Straße begegnete: ſie hatte ein ſo merk-
würdiges Lachen in den Augen; wußte ſie
um die Bübereien, an denen ihr Bruder
ſicher ſtark beteiligt war? Wahrſcheinlich.
Und verachtete ihn, weil er ſich nicht dagegen
zu wehren vermochte. Peter Lobeſam wurde
melancholiſch und ſchränkte ſeine Gänge in
die Pflaſterſtraße ein.
Jm Januar fror der See vor der kleinen
Stadt zu. Es waren prachtvolle Wintertage.

An einem ſchulfreien Samstagnachmittag
ging der Studienrat hinaus, ſich das Treiben
auf dem See anzuſehen. Er ſah folgendes:
Seine freundlichen Tertianer hatten ſich alle
zuſammengefunden. Sie hatten einen Pfahl
ins Eis getrieben, an dieſem eine Stange
befeſtigt und an dieſer Stange einen kleinen
Schlitten. Auf dem Schlitten aber war, an
ſcheinend aus einem alten Strohſack zurecht-
gemacht, ein Monſtrum, das einem Rind
entfernt ähnlich ſah. Zumindeſt hatte es
rieſige Hörner. „Das Gnu“, dachte Peter
Lobeſam. Er hörte auch ſofort, daß er recht
vermutet hatte: Die Tertianer ließen die
Stange um den Pfahl kreiſen, und der
Schlitten mit dem „Gny“ wurde pfeilſchnell
herumgeſchleudert. Dazu ſang die Horde im
Takt: „Seht das Gnu, wie's tanzen kann!
Seht das Gnu beim Tanzen an!“ Und ganz
in der Nähe ſtand die ſchöne Julie und lachte
herzlich über den Spaß.

Aber durch einen Zufall löſte ſich plötzlich
der kleine Schlitten von dem Strick und flog
ſamt dem Gnu hinaus in die Weite des
Sees. Großes Hallo! Der junge Theodor
Honig, der auf Schlittſchuhen war, flitzte dem
Schlitten nach und verſchwand im nächſten
Augenblick in einem der Löcher, die beim
Eiseinholen entſtanden und nur mit einer
dünnen Eisdecke überdeckt waren. Lähmen-
des Entſetzen! Niemand regte ſich den

Das Neueſte in der franzöſiſchen Kriegstechnik.

S.

en

Bei dieſem neuartigen franzöſiſchen Maſchinengewehr tritt ſtatt der Kugel ein Film-
ſtreifen aus dem Lauf, auf dem ſich das feindliche Flugzeug abbildet. Die Stelle, die durch
eine Kugel getroffen worden wäre, wird durch das Fadenkreuz kenntlich gemacht. Es iſt
dadurch möglich, junge Kampfflieger auszubilden und die Tüchtigkeiten einzelner Flug-

zeugtypen auszuprobieren, ohne Menſchen- oder Maſchinenmaterial zu opfern.

Neue Bücher.
„Deutſche Muſikzeitung“ Herausgeber Dr. Ger-

hard Tiſcher (Köln). So heißt jetzt die ehemalige
„Rheiniſche Muſik- und Theaterzeitung“, die ſchon
ſeit langem über ganz Deutſchland verbreitet iſt und
die Pflege deutſcher Kunſt, germaniſchen Weſens ſich
zur beſonderen Aufgabe gemacht hat. Die Zeitſchriſt
empfiehlt ſich ſelbſt; wer ſie einmal in die Hand
nahm, wird gern immer wieder zu ihr greifen.

Martin Frey.
„Orient“. Von Hans Ellenberg. Mitteldeutſche

Verlags- Aktiengeſellſchaft Halle, Merſeburg, Weimar,
Erfurt. Vielleicht hat Hans Ellenberg warten
müſſen, bis er ſetne Orientreiſe unternehmen
konnte. Daß er hat warten können erweiſt ihn
als Menſchen von Bildung und tiefinnerlicher Ruhe
und Harmonie. Darum wohl iſt ihm durch die Reiſe,
die ins Traumland des Orients, nach Griechenland,
Konſtantinopel, Paläſtina und Aegypten, führte, „die
reichſte und beglückendſte Erfüllung' geworden, die
einem Menſchen zuteil werden kann, der ſich ſeeliſch

1000 Einwohnern nur ſieben Kinder konfir-
miert: Ella Stops, Helene Tonat, Hilda
Jedermann; Walter Kegel, Walter Worbis,
Kurt König, Kurt Feſt, Herbert Apel.

Dölan. Jm Jahre 1930 wurden in
unſerer Gemeinde getauft 48 Kinder, getraut
15 Paare, konfirmiert 29 Kinder; ferner
18 Beſtattungen (davon 1 Feuerbeſtattung).
Am heiligen Abendmahl nahmen 131 Per-
ſonen teil.

Goldene Hochzeit.
Möckerling. Der weit über das Geiſel-

tal hinaus bekannte Viehhändler Stieler
in Möckerling kann mit ſeiner Gattin am
Freitag das Feſt der goldenen Hochzeit feiern.
Der Jubilar iſt 73 Jahre alt und erfreut
ſich nebſt ſeiner Gattin, die im 72. Lebens-
jahre ſteht. ſeltenex körverlicher und geiſtiger
Fraſche. Trotz ſeines Alters geht der Jubi-
lar noch ſeinem Gewerbe nach, mit dem
große Reiſen verbunden ſind.

Bruckdorf. Kommuniſtiſche s.) Durch
Entgegenkommen der Grube Alwine ſind
für verheiratete Erwerbsloſe ſechs Zentner
und für Ledige drei Zentner Briketts ſeitens
der Gemeinde verteilt worden. Die Ver-
teilung der Gutſcheine wurde vom Gemeinde-
vorſteher dem kommuniſtiſchen Erwerbs-
loſenausſchuß übertragen. Er benutzte die
Gelegenheit, um ſofort eine Erwerbsloſen-
verſammlung mit der üblichen Hetz- und
Schimpfkanonade, bei der auch der ſozial-
demokratiſche Gemeinde und Amtsvorſteher
arg mitgenommen wurde, zu eröffnen. Die
Andersdenkenden waren gezwungen, ſich
154 Stunde lang das Gefaſel über das

aradies Rußland anzuhbren, wollten ſie in
eſitz ihrer Gutſcheine kommen. Wie lange

wollen die Gemeindemitalteder ſich dieſen
Terror noch gefallen laſſen? Da die Ge-
meindevertretung aufgelbſt iſt, bringt der
Staatskommiſſar des Saalkreiſes die

SchönewerdaEßmannsdorf. In dieſem
Jahre werden in unſeren beiden Orten von

Mitteldeutſche Rundſchau

und geiſtig von Jugend an in Sehnſucht und Arbeit
darauf vorbereitet hat. Hans Ellenberg iſt ein vor-
züglicher Kenner der Kultur des Morgenlandes, aber
das Wiſſen, das uns auf jeder Seite des Buches an
ſpricht, tut's nicht allein; der Verfaſſer hat auch die
Kraft des Erlebens, ſo ſtark, daß es ihn zur Ge-
ſtaltung drängte Glücklich vermeidet er das Lehr-
hafte und hält das Werk frei von zu großer Stoff
fülle, ſo daß man es wie einen ſpannenden Roman zu
leſen vermag. Geſchichte und Landſchaft und Volks-
tum werden lebendig in der großen Andacht, mit der
Hans Ellenberg ihren Jnhalt erforſcht hat. Das
Weſen dieſes ſchönen Buches iſt das Erlebnis der
Seele. Es iſt philoſophiſch und religiös im Tiefſten.
Das heilige Land Jeſu Chriſti und die Welt der
Pharagonen, gleicherweiſe an Vergänglichkeit und
Ewigkeit gemahnend, ſind die Stätten, wo der Ver-
faſſer in Ehrfurcht und Andacht am längſten und
liebſten verweilte Das Werk iſt ein wertvolles
Geſchenk für echt chriſtliche und deutſche Menſchen.

th.

Ekkehard. Mitteilungsblatt Deutſcher Genea-
logiſcher Abende. Jahrgang 1930. Schriftleiter:

Bürger- und Bierſteuer ab 1. Februar zur
Einführung.

Zſchornewitz. Gemeindevertreter-
ſitzung.) Der Vorſchlag der Elektrowerke,
für Stellung von Leitungsmaſten je 75 M.
zu zahlen, wurde angenommen. Für den
Bau der 32 Wohnungen iſt das von der
Kreiskommunalkaſſe Bitterfeld gewährte
Reichsdarlehn von 118 400 M. auf 123200
Mark erhöht worden. Der Beſchluß der
Gemeindevertreterſitzung vom 14. Oktober
1930 wurde dahingehend ergänzt und die
Schuldurkunde anerkannt. Der Kreis hat
der Gemeinde im vergangenen Jahre
100 M. für Jugendliche zur Ver-
fügung geſtellt. Mit Zuſtimmung wurden
davon 60 M. dem Ortsausſchuß für Jugend-
pflege zur Ausführung ſeines Programms
bis zum Ende des Etatsjahres überwieſen,
die Verträge mit den AerztenDr. med. Bändel und Zahnarzt Dr. Boß-
mann um ein Jahr verlängert. Die Orts
ſatzung für koſten loſe Toten-beſtattung erfuhr folgenden Nachſatz:
„Falls die Beſtattungskoſten von dem
Arbeitgeber getragen werden, erliſcht der
Anſpruch der Hinterbliebenen auf Erſtattung
der Koſten ſeitens der Gemeinde.

Oberröblingen a. See, (Frei willige
Sanitätskolonne.) Die Generalver-
ſammlung der Freiw. Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz fand am 25. Januar im Klee-
mannſchen Lokale ſtatt. Eröffnet und geleitet
wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden
Berginſpektor Abdrion. Kolonnenführer
Schrader gab einen ausführlichen Jahres-
bericht. 1930 hat die Kolonne ausgeführt:
11 Krankentransporte, 24 erſte Hilfeleiſtun-
gen, 4 Wachen bet ſportlichen Veranſtaltun-
gen. Außer 31 aktiven Mitgliedern gehören
zur Kolonne zwei Ehrenmitglieder und 35
paſſive Mitglieder. Namhaſte Spenden hat
die Kolonne erhalten vom Kreisausſchuß des
Mansfelder Seekretiſes, von den Gemeinden
Oberröblingen Unterröblingen und Alber-
ſtedt, von den A. Riebeckſchen Montanwerken,

Jungen zu retten. Da ſtürzte Peter Lobe-
am auſ die Stange los, die an dem Pflock
ing, machte ſie los und ſchrie den Jungen
zu: „Anfaſſeni Los! Mit der Stange und
den Jungen hinterher ligf er nach dem Loch,
in dem Theodor Honig verſchwunden war.
Die Tertianer begriffen, was er wollte, und
hielten die Stange feſt, während er, mit der
Linken ſich an der Stangenſpitze feſthaltend,
ſich in das Waſſer gleiten lie Ein paar
bange Sekunden, dann tauchte das „Gnu“
wieder auf und hatte den Theodor Honig am
Kragen. Er war bewußtlos, kam aber bald
wieder zu ſich.

Am anderen Tage erſchien der Glaſer-
meiſter Honig bei dem Studienrat, ſich zu
bedanken. Er hatte ſeinen Bratenrock an
gelegt und ſah ganz feierlich aus. Peter
Lobeſam war ſehr freundlich; es ſei nicht
der Rede wert, was er da getan, das hätte
jeder andere ebenſo gemacht. Als er am
Montag ſeine Klaſſe betrar, wunderte er ſich
über die muſterhafte Ruhe ſeiner Schüler,
er hatte auch in Zukunft nicht mehr ernſthaft
über ſie zu klagen. Das „Gnu“ hatte ihnen
imponirrt.

Durch die Pflaſtergaſſe aber ging er
nicht mehr.

Denn: jede gute Tat trägt ihren Lohn in
ſich ſelbſt!

Dr. phil. H. Freydank, Halle. Die ſechs Hefte des
Jahrgangs 1930 enthalten wieder eine Fülle wert
vollen Materials Ueber die Verſammlungs und
Literaturberichte hinaus findet man familiengeſchicht-
liche Nachrichten und Hinweiſe aus den verſchiedenſten
Gebieten. Mancher Ekkehard Leſer wird hier nicht
nur Anregung. ſondern auch wichtigen Stoff für
eigene Forſchungen gefunden haben. Die Hefte 1
und 6 ſind Sondernummern, das erſte ein „Armin
Stein Gedächtnisheft“, das andere ein Sonderheft
„Von Bergleuten und Halloren“. Der Ekkehard er-
ſcheint je länger je mehr als ein ausgezeichneter
Mittler zwiſchen allen Menſchen, die ſich mit Familien
kunde beſchäſtigen.

Körpergeſtalt und Seelenanlage. Ein
Ueberblick über die biologiſche Verwandtſchaft
zwiſchen Körperform und Weſenskern des
Menſchen. Von Dr. med. et phil. Gerhard
Venzmer. 96 Seiten mit 25 Abbildungen
im Text und 4 Kupfertiefdrucktafeln.,
Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart.
Kart, 250 RM., in Ganzleinen geb. 8,50 RM.

Für die Erziehung. für die Gattenwahl,
für das Angeſtelltenweſen, für die Rechts-
pflege, ja überhaupt für den geſamten Ver
kehr von Menſch zu Menſch ſind die Ge
danken, die dieſes Buch entwickelt, von größter
praktiſcher Bedeutung.

Fliegende Blätter (und Meggendorfer
Blätterd, München. Erſter Halbjahrsband
1930. Verlag von J. F. Schreiber, München.
Preis gebunden 14 RM. Mit dem erſten
Halbjahresband 1930 der Fliegenden Blätter
iſt die humoriſtiſche Zeitliteratur wieder um
ein wertvolles Buch bereichert. Unterhal-
tung und Zerſtreuung, Erheiterung und An-
regung findet, wer dieſen in Druck und Re
produktion hervorragend ausgeſtatteten Band
durchblättert; aber auch das Geſicht unſerer
Tage findet er wieder im Zeitſpiegel, lite-
rariſche Gloſſen und aktuelle Gedichte. Ver
miſſen wird man und darauf ſind die
Fliegenden Blätter ſtolz pikante Witze
oder zweideutige Anmerkungen, ebenſo
irgendeine einſeitige politiſche Einſtellung.
Der Humor an ſich wird gepflegt, Satire
nach allen Richtungen und die Fröhlichkeit,
durch die jeder und alle unterhalten und er
hoben werden ſollen. Rätſel und Preis
aufgaben ſind ſtets willkommene Anregun
gen für die Leſer, denen ſelbſt Pointen und
Einfälle zufliegen und die damit Gelegenheit
haben, ſich im Wettkampf mit Gleichgeſinn-
ten um anſehnliche Geldpreiſe zu bewerben.

e

Aer MeunierBuch- und Kunsthandlung
Halle (Saale), Preubenring 7

von der Landw Berufsgenoſſenſchaft Merſe-
burg, von Herrn Oberamtmann Wentzel und
vom Herrn Direktor der Adlerkaliwerke Sva,
Reichlich geſpendet hat auch die Einwohner-
ſchaft der genannten Orte bei den Sammlun-
gen am „Rote-Kreuz-Tag“. Beſchloſſen
wurde, jeden 2. und 3. Mittwoch im Monat
Uebungsabende abzuhalten, an denen die ak
tiven Mitglieder durch Kolonnenarzt Dr.
Schmidt theoretiſch und durch Kolonnen-
führer Schrader praktiſch unterwieſen werden
ſollen. Mit herzlichen Dankesworten nahm
der Vorſitzende ein Geſchenk für die Kolonne
vom Ehrenmitglied Direktor Soa entgegen.
ein guterhaltenes Gasſchutzrettungsgerät
„Pulmutor“ Zur Pflicht gemacht wurde
den Kolonnenmitgliedern die Beteiligung an
der Hygieniſchen Ausſtellung, einer Zweig-
ausſtellung der Dresdener Hygieniſchen
Ausſtellung, die vom 19. big 23. März im
Gaſthof zum Anker ſtattfindet. Am
2. Sonnabend im März veranſtaltet die Ko-
lonne einen Familienabend im Gaſthof zum
Anker.

Bebitz. Stahlhelm Jahres-hauptverſammlung.) Die Stahl-
helm-Ortsgruppe Unterpeißen hielt am
Sonntag im Hellerſchen Lokal unter zahl
reicher Beteiligung der Mitglieder die
Jahreshauvptverſammlung ab. Nach Erledi-
gung der Tagesordnung hielt Kam. Marth
einen intereſſanten Vortrag über „Die
Schlachtfelder von Verdun“, die er nach dem
Kriege während einer Reiſe beſucht hat. Zur
Verſammlung war auch der Untergauführer
erſchienen.

Oberröblingen a. See. (Jagdver-
pachtung.) Die Jagbdnutzung des Jagd-
bezirks der Landgemeinde Oberröblingen
a. See ſoll für die Zeit vom 15. Februar
1931 bis 31, Juli 1937 öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Die Pachtbedingungen
liegen im Gemeindeamte zur Einſicht aus.
Die Verpachtung findet am 14, Februar um
5 Uhr nachmittags im Sitzungszimmer des
Gemeindeamtes ſtatt.
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Dienskag, 3. Februar 1931

Nus Merſeburg.
Nur Dienſt am Kunden

Jn einem jener überaus nützlichen Läden, in
denen der brave Junggeſelle ſein Abendbrot ein
zukaufen pflegt. amtierte, wenn ich in dieſem
Falle ſo ſagen darf, ein entzückendes Mädchen.
blau und blond und ohne Zweifel die Tochter
des Hauſes. Wer ſie lächeln ſah, wußte, daß ſie
auch die Seele des Geſchäftes war.

Jch ſelbſt muß geſtehen, daß ich mich unter
der ſanften Gewalt dieſes Lächelns im Verlauf
eines kurzen halben Jahres zum Stammkunden
entwickelte Wenn ſich abends die unbequeme
Notwendigkeit des Einkaufens erhob, dachte ich

und wie manchem erging es gleich mir!
nicht an die Mettwurſt, den Fleiſchſalat, den
Landſchinken oder den Camembert; ich dachte an
das lächelnde Blondkind, und was ich bezahlte,
war gewiß nicht die ſtoffliche Ware, ſondern der
ſtille Genuß holder Freundlichkeit.

Da ich von Natur ſehr, ſehr ſchüchtern bin,
blieb es bei dieſer platoniſchen Freude, ja, ich
war heftig erſchrocken, als mich das Mädchen
mit dem Lächeln über die übliche Verrechnungs-
konverſation hinaus anſprach: „Na, Sie ſcheinen
ſich ja gut bei uns eingewöhnt zu haben; Sie
ſind ja ſchon ein richtiger Stammgaſt!“

Das Wort war die Brücke, vor der meine
Schüchternheit Mut gewann und zur Keckheit
wurde. Jch ſagte: „Kunſtſtück wenn man
immer ſo nett angelächelt wird!“

Jawohl, das ſagte ich.
Und ſie? „Aber das iſt doch ſelbſtverſtändlich

heutzutage. Dienſt am Kunden

Jawohl, das ſagte ſie und ahnte nicht
was ſie getan hatte.

Das war nun das von mir ſo angehimmelte
Lächeln: „Dienſt am Kunden“ Muſter ohne
Wort, Liebenswürdigung ohne perſönlichen An
ſtrich, ſachliche Freundlichkeit. Schemaarbeit, wo ich
perſönliche Behandlung vermutet hatte. Welch
ein Grund, enttäuſcht und traurig zu ſein!

Glaube nun aber ja niemand, daß ich mein
Abendbrot von Stund' an anderswo beſorgt
hätte. O nein!

Denn ich bin ſicher: alle anderen Geſchäfts
töchter ſoweit ſie überhaupt in den Bereich
des Kunden kommen lächeln auch nur aus
„Dienſt am Kunden“.

Und wer weiß, vielleicht glückt es mir doch
noch, dem entwerteten Lächeln einen neuen,
einen perſönlichen Wert zu geben th.

Verlegung des Bufßkages.
Preußen wendet ſich an die Kirchenbehörden.

Die Beſtrebungen zur Beſeitigung des ge-
ſetzlichen Feiertagscharakters für den Buß-
und Bettag in den Gebieten, in denen dieſer
auf einen Wochentag fällt, gehen weiter.
Schon ſeit langem wird von gewiſſen Seiten
der Gedanke der Verlegung des Buß-
und Bettages in Preußen auf den Sonn-
tag propagiert. Nach Preſſemeldungen hat
jetzt die preußiſche Regierung auf Grund
älterer parlamentariſcher Anregungen die
kirchlichen Behörden in Preußen förmlich um
Stellungnahme zu der Anregung einer Ver-
legung erſucht.

Der Buß- und Bettag in Preußen gehört
zu den Feiertagen, die am ſtärkſten im kirch-
lichen Volksempfinden verwur-
zelt ſind. Solche Sitten laſſen ſich nicht ohne
inneren Schaden durch Verfügungen und
Parlamentsbeſchlüſſe ändern. Man wird
auch dem Geſichtspunkt ernſte Rechnung
zu tagen haben, daß die jetzige Ordnung, die
den Bußtag auf einen Wochentag legt, ihn
für das allgemeine Volksempfinden in ſeiner
Beſonderheit weſentlich mehr heraushebt, als
es bei einer kirchlichen Feier an einem ohne-
hin berufsſtillen Sonntag der Fall wäre.

Helft den Armſten der Armen!
Dringende Bitte der Brockenſammlung.
Jetzt im Winter macht ſich auch in Merſe-

burg die Not der zahlloſen Erwerbsloſen
wie der ſchon durch die Jnflation um ihr
Hab und Gut gebrachten Mithürger immer
fühlbarer. Und deshalb hat nach längerer
Unterbrechung die Brockenſammlung des
Merſeburger Deutſch- Evangeliſchen Frauen-
bundes wieder ihre Pforten geöffnet. Leider
aber iſt bisher der Eingang an gebrauchten
aber doch noch verwendbaren Kleidungs-
ſtücken. an Wäſche, Schuhen und anderem
mehr immer noch viel zu gering, um allen
Hilfsbedürftigen helfen zu können. Die
Brockenſammlung bittet darum jeden, der
irgendwie in der Lage dazu iſt, ihr Ent-
behrliches zur Verfügung zu ſtellen ein an-
nehmbarer Preis wird, wenn gewünſcht, ge-
zahlt. Die Annahmeſtunden ſind regelmäßig
am Donnerstag von 10 bis 11,30 Uhr vor-
mittags in der Karlſtraße Nr. 4, während
am Freitag von 15 bis 16,30 Uhr nachmittags
der Verkauf ſtattfindet. Die Not iſt groß,
helft helfen!

Winkerſpork-Wekterdienfſt.
Für Braunlage, Schierke, St. Andreas-

berg und Oberhof wieder leichter Schneefall,
3--5 Zentimeter Neuſchnee, Grad Froſt
gemeldet. Ski und Rodel ſehr gut.

Vorherſage bis Mittwochabend: An-
ad ehe tet eits nei ee eiter, te neblig. emperatur ſinken. 9 n

Merſeburger Tageblat Kreisblatt)

Zur Jahresverſammlung des Ortskartells
Merſeburg des Deutſchen Beamtenbundes
waren die Mitglieder des Hauptausſchuſſes
vollzählig erſchienen, um in der jetzigen
kritiſchen Zeit zu den beamtenpolitiſchen
Fragen Stellung zu nehmen. Nach Erledi-
gung geſchäftlicher Angelegenheiten erſtattete
der Vorſitzende den

Jahresbericht
Die jetzige wohl ſchwerſte wirtſchaftliche Kriſe
wird nach Eintritt der Gehaltskürzung
von den Beamten beſonders ſtark empfunden
werden. Die gleichmäßige Kürzung von 6
Prozent trifft die Beamten der unteren und
einen großen Teil der mittleren Gruppen
beſonders hart Wie gering zum Teil die
Vorteile der Gehaltsneuregelung von 1927
waren, iſt daraus zu erſehen, daß ein Poſt-
ſchaffner nur 0,28 Erhöhung über Friedens-
gehalt erhalten hat. Durch die jetzige Ge-
haltskürzung kommt er nun weit hinter ſein
Vorkriegs-Realeinkommen zurück.

Die Beamten können und wollen nicht an
den bedauernwerten Volksgenoſſen vorüber
gehen, bei denen infolge der Arbeitsloſig-
keit Frau Sorge ein ſtändiger Gaſt iſt. Sie
haben dies durch Bereitwilligkeit zur Ueber
nahme von Opfern zu erkennen gegeben
und ſich immer wieder nur verwahrt gegen
die Tatſache, daß bei der Verteilung von
Laſten leiſtungsfähigere Schichten unſeres
Volkes völlig unberührt blieben.

Der ſeitens der Regierung zur Senkung der
Laſten beſchrittene Weg aber muß ſchon des-
halb auf ſortdauernde Ablehnung ſtoßen,
weil er abſeits der elementarſten Grundſätze
ſozialer Gerechtigkeit verläuft. Bedenken wir,
daß ſich bei einem Beamteneinkommen von
monatlich 175 Mark durch den ſechsprozentigen
Gehaltsabbau die Einkommenſteuer um 208
Prozent erhöht, bei dem privaten Ein-
kommen über 8000 Mark jedoch nur um 5
Prozent!

Der Beamtenbund fordert daher mit Recht
Ausſchöpfung aller Steuerquellen. Solange
dies nicht geſchieht, wird die Beamtenſchaft
dem Wirtſchaftsplane der Regierung nicht
zuſtimmen können, ungeachtet der Tatſache,
daß öringend zu wünſchen iſt, es möchte end-
lich Ordnung in unſere Reichsfinanzen ge-
bracht werden. Wenn man aber die Auf-
ſtellung durchſieht, die über die kaum glaub-
lich hohen Bezüge der Aufſichtsräte und der
Einkommen der führenden Männer in der
deutſchen Wirtſchaft berichten, dann iſt der
Widerſtand aller arbeitnehmenden Schichten

Paul Witzel
zum 70. Geburtstag.

Vor 70 Jahre am 3. Febr. 1861 iſt unſer
wohlbekannter Verſchönerungsrat, Fußpflege-
künſtler und Heilgehilfe Paul Witzel auf
die Welt gekommen: er begeht alſo heute
ſeinen 70. Geburtstag. Er iſt zwar ſeit einer
Reihe von Jahren von Merſeburg nach
Neumeuſchau übergeſiedelt, blieb aber
ſtets in engſtem Zuſammenhang mit ſeiner
Vaterſtadt, wo man ihn oft erblickt. Gern
iſt er heute noch tätig auf dem Gebiet der
Verſchönerung und der Heilkunſt. Sein Ge-
burtshaus iſt das damalige Poſamentier
Engelhardt'ſche Grundſtück in Merſeburg,
Roßmarkt 503, jetzt Nr. 7, wo ſein Vater
Barbierherr war.

Die Eintragung im Kirchenbuch von
St. Maximi lautet: „Julius Eduard Paul
Witzel, 3. Kind, geb. 3. Februar 1861 in Mer-
ſeburg früh 224 Uhr. Vater: Karl Auguſt
Witzel, Barbierherr, evangeliſch. Mutter:
Friederike Wilhelmine geb. Hennicke, evan-
geliſch. Getauft am 25. Februar 1861 in der
Stadtkirche vom Domdiakonus Opitz. Pathen:
1. Julius Hennicke, Obſthändler in Nehlitz.
2. Frau Louiſe Roſenthal, Hermann Roſen-

frau. 3. Eduard Hennicke, Barbier in Mer-
ſeburg“.

Nach dem Beſuch der 1. Büragerſchule, die
ſeit 18. Oktober 1858 an der Weſtſeite un-
ſeres Schulplatzes ihre Pforten aufgetan
hatte für die lernbegierige Jugend, widmete
ſich Paul Witzel dem ihm vom Vater her
angeſtammten Barbierberuf. Durch Tüchtig-
keit hat er es wacker vorwärts gebracht. Jn
ſeinem Geſchäft in Merſeburg, Burgſtraße 2,
ging es flott ein und aus juſt wie im Bienen-
haus! Er iſt nicht nur Barbier- und Haar-
künſtler ſowie geſchätzter Theaterfriſeur, ſon-
dern hat auch durch geſchickte Fußpflege man-
cherlei Hilfe gebracht. Und an den Kranken-
betten iſt er ein beliebter Heilgehilfe; denn
Zahnziehen, Schröpfen, Blutigelſetzen, Ader-
laſſen waren damals zum Barbierberuf ge-
hörige Künſte.

Auch nach Aufgabe ſeines Geſchäfts und
ſeiner Ueberſiedlung nach Neumeuſchau wird
Witzels Kunſt in Merſeburg heute noch ge-
ſchätzt. Möge nun im „Bibliſchen Alter“ ſeine
Kunſt ihm ferner eine treue Bealeiterin auf
dem Lebenswege ſein. Mancher Glückwunſch
wird in dieſen Tagen in ſein Haus kommen.
Beſonders gratulieren auch ſeine alten Mer-
ſeburger Schulkameraden, die Oſtern 1867
mit ihm zur Schule gekommen ſind und gern
jener Zeiten gedenken, als man zuſammen

Wo bleibk die Preisſenkung?
e ee2 Beamkenorganiſakion zum Gehaltsabbau.

ne unker Umſtänden folgenſchwere Jahresverſammlung.
gegen den Wirtſchaftsplan der Reichsregie-
rung zu verſtehen.

Eine Hoffnung war die ſeitens des Reichs-
kanzlers in Ausſicht geſtellte Preisſen-
kung für die wichtigſten Bedarfsartikel.
Der Ablauf dieſer Aktion zeigt aber, daß an
eine Preisſenkung, die die Realeinkommen
in der bisher gewährten Höhe wahrt, nicht
zu denken iſt! Dem erſten Anſturm gegen-
über waren zwar Teilerfolge zu verzeichnen,
vielfach jedoch für Artikel, die für den Haus-
halt kaum irgendwelche Bedeutung haben.

Auch in Merſeburg haben, wie bekannt,
Verhandlungen zwiſchen den Vertretern
des Handels und den Arbeitnehmerorgani-
ſationen ſtattgefunden. Der Erfolg war hier
ſo gering, daß erſt der Magiſtrat eingreifen
mußte, um den Verhandlungen agreifbarere
Erfolge zu ſichern. Mit Rückſicht darauf,
daß die ernent eingeleiteten Verhandlungen
noch nicht zum Abſchluß gekommen ſind,
wurde eine Beſchlußfaſſung über die vom
Ortskartell zu ergreifenden Maßnahmen
bis zum Abſchluß dieſer Verhandlungen
ausgeſetzt.

Kurz ſtreifte der Vorſitzende auch die Er-
bitterung der Beamten über die ſeiner Zeit
in Szene geſetzte Beamtenhetze. Die
Stellungnahme vieler Beamten hierzu zeigt,
daß nun geerntet wird, was geſät wurde.
Eine andere neue Einſtellung gegenüber der
Beamtenſchaft ſcheint. ſich jetzt wieder Bahn
zu brechen es wird aber auch die aller-
höchſte Zeit! Die Folgen dieſer unverſtänd-
lichen Bekämpfung des Beamtentums werden
ſich zeigen. Die außerordentlich geſunkene
Kaufkraft durch die Gehaltskürzung zwingt
zudem die Beamten, alle nur möglichen Vor-
teile bei ihren Einkäufen auszunutzen. Auch
die Beamten in Merſeburg müſſen ent-
ſprechend handeln, wenn ſie auch weiter
ablehnen, Träger von Selbſthilfeeinrich-
tungen zu ſein.

Eine erregte Ausſprache
und verſchiedene Anträge gaben ein eindrucks-
volles Bild von der Not auch in den Be-
amtenkreiſen. Die Organiſation wird ſich des-
halb, um ihren Mitgliedern gerecht zu wer-
den, nach Abſchluß der Preisſenkungsver-
handlungen gezwungen ſehen, entſchei-
dende weitere Schritte zu unter-
nehmen. Nach einer weiteren Ausſprache
über Verwaltungsreform, Beamtenrecht und
Beamtenvertretungsgeſetz wurde dann die

thals Gelbgießermeiſters in Merſeburg Ehe-

auf der Schulbank ſaß. Glück auf!
Schwickert.

Sitzung geſchloſſen.

Winkerſpork- Sonderzug
nach St. Andreasberg.

Das Reichsbahn-Verkehrsamt Halle teilt
mit, daß bei günſtigem Sportwetter am
Sonntag, dem 8. Februar ein billiger Win-
terſport- Sonderzug ab Halle nach St. An-
dreasberg verkehrt. Aus Richtung Leuna be-
ſteht Anſchluß Nähere Bekanntmachung
folgt im Anzeigenteil der nächſten Ausgabe.

Beſtandene Meiſterprüfung.
Von der Handwerkskammer in Halle wird

mitgeteilt, daß Reinhold Schönfeld aus
Merſeburg, Merſauer Straße 13, die Mei-
ſterprüfung im Vachdeckerhandwerk beſtan-
den hat.

Auch der Merſeburg

Nummer 28

Raſchere Abfertigung

im Wohlfahrksamk.
Neue Warteräume und organiſatoriſche

Aenderungen.
Durch die kataſtrophale Zunahme der

Wohlfahrtserwerbsloſen Merſeburg hat
deren etwa 1200 ſind die Räume des Wohl-
fahrtsamtes naturgemäß zu klein geworden.
Nun hat man verſucht, durch bauliche
Veränderungen der Schwierigkeiten
bei der Abfertigung des Publikums Herr zu
werden. Das frühere Sitzungszimmer hat
man mit mehreren Bänken verſehen und ſo
als Warteraum eingerichtet. Das Warte-
zimmer des Jugendamtes iſt jetzt auch für
das Wohlfahrtsamt freigegeben. Ferner iſt
in einem früheren Büroraum noch ein Ab-
fertigungstiſch aufgeſtellt worden, ſo daß nun
zwei Räume, ſtatt bisher nur einem, zur Ver-
fügung ſtehen. Jeder Abfertigungsraum iſt
durch ein eiſernes Geländer nochmals in ſich
geteilt worden. Man will die Abfertigung
jetzt ſo einteilen, daß in dem erſten Raum
die Leute abgefertigt werden, deren Namen
mit den Buchſtaben der erſten Hälfte des
Alphabets anfangen und in dem anderen
Raume die andere Hälfte. Jn jedem Zimmer
werden dann die Beſucher nochmals ſo ein-
geteilt, daß auf einen Beamten immer ein
Viertel des Publikums entfällt. Allerdings
wird ſich trotzdem wohl eine Neueinſtellung
von zwei weiteren Hilfskräften notwendig
machen.

Warum keine Senkung
der Schiffahrksabgaben
Nachdem erſt kürzlich der Elbe-

Waſſerſtraßenbeirat eine Senkung
der Schiffahrtsabgaben gefordert hat, hat
nunmehr auch der „Elbebund“, in dem
die Handels- und Jndnuſtriekammern des
Elbeſtromgebietes zuſammengeſchloſſen ſind,
an den Reichsverkehrsminiſter und an die
Länderregierungen eine Eingabe gerichtet,
in der die Ermäßigung der Schiffahrts-
abgaben gefordert wird.

Hingewieſen wird darin beſonders auf
die Schädigungen der Verkehrsbeziehungen
zwiſchen Hamburg und Berlin ſowie Ham-
burg und Halle, die auf die Steigerung
der Abgaben zurückzuführen ſind.

Die Jnduſtrie und der Handel glauben,
ſich deshalb für eine Ermäßigung der Schiff-
fahrtsabgaben einſetzen zu müſſen, weil dieſe
ſich erheblich auf die Schiffsfrachten aus
wirken. Jn der Eingabe wird der Reichs
verkehrsminiſter erſucht, auch auf dem Ge-
biete der Schiffahrtsabgaben den entſchloſſe-
nen Willen der Reichsregierung zur Preis-
ſenkung und zur Selbſtkoſtenſenkung der
Wirtſchaft zu bekunden.

Es roch nach Gas.
Am Mittwoch gegen 21,50 Uhr machte ſich

in einem Grundſtück in der Ritterſtraße ſtar-
ker Gasgeruch bemerkbar. Nach Angaben
eines Jngenieurs des Gaswerkes lag für
die Hausbewohner keine Gefahr vor. Dis
Beſeitigung des Uebelſtandes wurde ſofort in
Angriff genommen.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am
Dienstag 20 Uhr, Verſammlung im „LCaſi
no“, es ſpricht Dipl.-Jngenieur Reible-
Leuna. Nähabend am Donnerstag fällt aus,
dafür Beteiligung an der Verſammlung der
DAVP.

er „Konſum“ pleike?
Pfändung d s kommuniſtiſchen Wagenparks bereits erfolgt. Unverhüllte

Schadenfrende bei der ſozialdemokratiſchen Konkurrenz.

Das Merſeburger „Proviantamt der
Weltrevolution“, wie die KPD. die
kommuniſtiſch orientierten Konſumvereine
gern nennt, iſt in den vom AKV. Halle ver-
urſachten Strudel hineingeriſſen und ſoll
zahlungs unfähig geworden ſein. Schon
am Sonnabend iſt der Fuhrpark von einem
Gläubiger gepfändet worden. Jm Anſchluß
an eine ſtürmiſch verlaufene Funktionär-
ſitzung fand am Abend eine S'tzung des Ver-
waltungsrates ſtatt, die bis in die ſpäte Nacht
hineindauerte.

Wahrſcheinlich wird man nun auch in
Merſeburg die Zahlutngen einſtellen.

Das halliſche „Volksblatt“, dem wir
übrigens für dieſe Meldungen, die volle Ver-
antwortung überlaſſen müſſen, bedauert aufs
tiefſte die Arbeiter, die dieſem „Pleiteunter-
nehmen“ noch bis zuletzt Vertrauen ent-
gegengebracht haben. Schuld ſei natürlich

die unverantwortliche Wirtſchaſt der kom-
muniſtiſchen Bonzenklique!

Die SPD. habe es ja ſchon immer geſagt,
hätte man nur auf ſie gehört! Ja, ja,
die böſe kommuniſtiſche Konkurrenz

Wenn auch die Schadenfreude der aus
dem Konſumverein verdrängten ſoßzialdemo-
kratiſchen Fut!erkrippen-Leute von ihrem
Standpunkt aus geſehen verſtändlich er-
ſcheint, ſo darf doch zur Steuer der Wahrheit
nicht verſchwiegen bleiben, daß die aus den
Konſum“ von den KPDern herausgeworfene

Sozialdemokratie zumindeſt nach beſten Kräf
ten von außen her dafür geſorgt hat, daß
die Kataſtrophe beſchleunigt wurde.

Ganz ſchuldlos dürfte alſo auch die SPD.
an der hier mit Erfolg durchgeführten
Verwirtſchaſtung von „Arbeitergroſchen“
nicht ſein!

Daß durch die Pleite des Merſeburger
Konſumvereins das Geſchäft des ſchwer-
ringenden kaufmänniſchen Mittelſtandes in
Merſeburg ſich heben könnte, iſt kaum zu er
warten. Denn zweifellos werden die So-
zial demokraten ſogleich auf dem Plan
ſein, das Erbe der Kommuniſten anzutreten;
ihnen iſt ja der kommende Ruin des hei-
miſchen Mittelſtandes ebenſo t wie
der Verluſt der im alten kommuniſtiſchen
Konſumverein inveſtierten Arbeiterſpargelder!

Geſchäftliches.

Eine neue Errungenſchaft im Kohlenhandel
W teine Einrichtung dar, die man in letzter

Zeit in Merſeburg beobachten kann. Die
Kohlen ſind neuerdings in Packen mit
Eiſenband zuſammengeſchnürt, wodurch ver
ſchiedene Vorteile erreicht werden: Es gibt
keine Abfälle und keinen unnötigen Schmutz

und auch keinen Streit um das Ge
wicht. Dieſe Packen fährt ein Wagen einer
Kohlenfirma im Weſten der Stadt ſeit
einigen Wochen durch die Straßen
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Lano wirtſchaftlicher
Stkeuerkalender.

5. Februar: Abführung des Lohnab-
zu ges für die in der Zeit vom 16. bis
31. Januar gezahlten Löhne und Gehälter
Keine Schonfriſt.

16. Februar: Vorauszahlung für die Ein-
kommenſteueir in Höhe von einem
Viertel der zuletzt feſtgeſetzten Jahres-
ſteuerſchuld. Keine Schonfriſt.

16. Februar: Vorauszahlungen für die
Reichsvermögensſteuer in Höhe
von einem Viertel der für das Kalender-
jahr 1930 feſtgeſetzten Steuerſchuld. Jſt
der Vermögensſteuerbeſcheid für 1930 bis
zum 15. Februar nicht zugeſtellt, ſo ſind
die Vorauszahlungen in gleicher Höhe zu
leiſten wie im Kalenderjahre 1930. Von
Landwirten, deren Geſamtvermögen bei
der letzten Einheitsbewertung 20000 M.
nicht überſtiegen hat, werden Voraus-
zahlungen für 1931 nicht mehr angefordert
Preußiſche Grundvermögens-
ſteuer nebſt Gemeindezuſchlag für das
Vierteljahr Januar-- März 1931. Keine
Schonfriſten!

16. Februar: Kirchenſteuerrate in
Höhe der zuletzt feſtgeſetzten Steuerſchuld!
Keine Schonfriſt!

20. Februar: Abführung des Lohnab-
zuges für die in der Zeit vom 1. bis
15. Februar gezahlten Löhne und Ge-
hälter. Betragen die einbehaltenen Ab-
züge nicht mehr als 200 Mark, ſo braucht
die Abführung erſt am 5. März zuſam-
men mit den Lohnabzügen für die Zeit
vom 16. bis 28. Februar zu erfolgen.
Keine Schonfriſt!

Bei Lohnzahlungen für die Zeit vom
1. September 1930 bis 31. März 1931 tritt für
die ledigen Steuerpflichtigen der Ledigen-
zuſchlag hinzu, der neben der Lohnſteuer
einzubehalten und gleichzeitig mit der Lohn-
ſteuer an den vorgeſchriebenen Friſten in
einer Summe an das Finanzamt abzuführen
iſt.

Aus der Umgebung.
Rund um die Preisſenkung.
Leunga. Nach wiederholten Verhandlungen

über die Möglichkeit einer Senkung des
Milchpreiſes unter dem Vorſitz des Ge-
meindevorſtehers iſt es jetzt gelungen, daß
die Milch ab 1. Februar für 26 Pfennig
pro Liter verkauft wird. Auch mit den
Vertretern des Schuhmacherhandwerks ſind
Beſprechungen gepflogen worden, die von
Erfolg gekrönt waren. Auch die ſelbſtändigen
Schuhmachermeiſter haben ſich der allgemei-
nen Notlage nicht verſchließen können und
haben eine beträchtliche Herabſetzung
der Preiſe für Schuhreparatu ren
verſprochen. Die Senkung der Mie-
ten um 8 Prozent für gemeindeeigene
Wohnung ab 1. April, über die wir ſchon
berichteten, wird u. a. Gegenſtand der Be-
ratungen der Gemeindevertretung am Diens-
tag ſein, ebenſo die Möglichkeit der Sen-
kung der Lichtpreiſe.

Die Grippe geht um.
Teuditz. Zahlreiche Erkrankungen herrſchen

in den hieſigen Gemeinden. Wohl faſt jede
Familie hat einen Kranken aufzuweiſen.
Namentlich die Schulkinder ſind ſehr von der
Grippe befallen. Hoffentlich erfährt die
Grippeerkrankung nicht ein ſolches Ausmaß,
daß der Schulbetrieb in Frage geſtellt wird.

Stunden der Mükker.
Bad Lanuchſtädt. Mütterberatungs- und

Säuglingswiegeſtunden im Fürſorgebezirk
Lauchſtädt finden im Februar 1931 wie folgt
ſtatt: Bad Lauchſtädt, 5. Februar, 15 Uhr,
in der Allgem. Ortskrankenkaſſe: Schafſtädt,
12. Februar, 15 Uhr, im Rathaus; Bündorf,
16. Februar, 13,30 Uhr, in der Schule: Hol-
leben, 23. Februar, 15 Uhr, in der Kinder-
bewahranſtalt: Paſſendorf, 27. Februar, 15
Uhr, in der neuen Schule. Am 9. Februar
vorm. 9--11 Uhr kreisärztliche Sprechſtunde
in Lauchſtädt, in der Allgem. Ortskranken-
kaſſe. Am 28. Februar vorm. 9--11 Uhr
Sprechſtunde des Herrn Kreisjugendarztes
in Lauchſtädt, in der Allgem. Ortskranken-
kaſſe.

Lauchſtädt rüſtet ſich für den Frühling.
Bad Lauchſtädt. Nachdem auf Anregung

des Verſchönerungsvereins die Anpflanzung
am Goethetheoter in ein nettes Bild ge-
kleidet war, ſind jetzt die Hecken und Sträu-
cher an der Friedhofsſeite in der Halliſchen
Straße in fachmänniſcher Weiſe verſchnitten
und entſprechend zugeſtutzt worden, daß beim
Einzug des Frühlings ein dichter grüner
Schmuck ein reizvolles Bild gewährt.

Anmeldung der Schulneulinge.
Schafſtädt. Die Anmeldung der Schulneu

linge findet am Mittwoch, dem 4. Februar,
vormittags von 10--12 Uhr im Rektor-
zimmer der Schule ſtatt. Schulpflichtig wer-
den die Kinder, die bis 30. Juni 1931 das
6. Lebensjahr vollendet haben. Körperlich
und geiſtig gut entwickelte Kinder, die erſt
in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September
1931 ſechs Jahr alt werden, können auf An-
trag mit Zuſtimmung des Schulrats in
Mücheln vorzeitig aufgenommen werden.

Kartoffeln und Rüben geſtohlen.
Reumarktk. In einer der letzten Nächte wur

den aus Mieten des Vorwerkes Pehzkendorf
(Rittergut Bedra) an der Straße nach Krum-
pa Kartoffeln und Rüben geſtohlen. Für

die Tat kommen drei Urbeitsloſe der
ſi Gemeinde in Wrgfe, die bei der Rücklege mit gefüllten Säcken von der Polizei
geſtellt wurden.

Jmmer mehr Erwerbsloſe.
Mücheln. Jn der Woche vom 23. bis 29.

Januar wurden insgeſamt 565 Erwerbsloſe
unterſtützt, in der Vorwoche betrug die Zahl
525. Es entfallen auf: Mücheln 260 (96); Al-
bersroda 1 Kalzendorf Oechlitz
12 (5): Schnellroda 2 Schmirna 1
Stöbnitz 38 (7): St. Micheln-St. Ulrich 20
(10). Jn Klammern die Zahlen der Kriſen-
unterſtützungsempfänger.

Lichkmeßfeier in Spergau.
Spergan. Der 2. Februar, ein großer Tag

für das ſonſt ſo ruhige und beſcheidene Dorf.
Mehr Leute als ſonſt ſteigen an der Halte-
ſtelle ſchon in der Morgendämmerung aus
der Straßenbahn. Sie wollen dabei ſein,
wenn das Lichtmeßfeſt mit dem Feſtzug ſeinen
offiziellen Auftakt nimmt. Und die Sper-
gauer Burſchen ſind pünktlich. Schon vor 7
Uhr hat ſich vor dem Gaſthaus das Volk ver
ſammelt, Punkt 7 Uhr beginnt das Treiben.

Die Göhlitzſcher Elkern
an Miniſter Grimme.

Proteſt in Einmütigkeit mik der Lehrerſchaſt.
Leung Göhlitzſch. Die Gerüchte um die

Göhlitzſcher Schule, von denen wir
am Sonnabend berichteten, haben jetzt auch
die betroffene Elternſchaft auf den Plan ge-
rufen. Am Sonnabendabend fand eine zahl-
reich beſuchte Elternverſammlung, zu
der auch die Lehrerſchaft der Siedlungs-
ſchule des Ammoniakwerkes in Neuröſſen ge-
laden war, im Ortsgaſthofe ſtatt. Der Vor-
ſitzende des Göhlitzſcher Elternbeirats, Herr
Lötſchert, hieß die Anweſenden unter
Hinwei; auf den Zweck der Zuſammenkunft
(Minifterialverzügung über erneute Umſchu-
lung der Kinder nach Göhlitzſch) herzlich
willkommen und gab ſeiner Freude über
den guten Beſuch Ausdruck. Der ſtellver-
tretende Leiter der Siedlungsſchule, Herr
Grebing, begrüßte die Gelegenheit, mit
den Eltern der der Neuröſſener Schule über-
wieſenen Kinder einmal zur Beſprechung
einer wichtigen Frage in größerem Kreiſe
zuſammenzukommen und betonte, daß El-
tern und Erzieher, die man heute nicht
mehr vhne weiteres übergehen kann, in ſo
maßgebenden Angelegenheiten wie der Wie-
dereröffnung einer einklaſſigen Schule
ihren ganzen Einfluß aufbieten müßten.

Lehrer Sange wies anf die immer ge-
predigten Sparſamkeitsmaßnahmen hin, die
mit dem Beſtreben, d'e gut und zur Zufrie-
denheit der Eltern beſchulten Kinder wie-
der umzuſchnlen, nicht vereinbar ſind.

Herr Franz der ſtellvertretende Beirats
vorſitzende, vertrat die Meinung, daß es ge
wiſſen Stellen weniger um das Weiterbe-
ſtehen der „Einklaſſigen“, ſondern vielmehr

nur darum ginge, mehr Kinder nach der
Leunger Ludwig Jahn Schule zu
bringen, damit man dort den dritten Flügel
anbauen könnte. Dazu dürfte man aber
die Kinder, die alſo nur Mittel zum Zwecke
wären, nicht hergeben! Zu ſeiner angeneh
men Enttäuſchung muß Herr Dreller vom
Leunger Elternbeirat, der erwartet hatte,
die Göhlitzſcher Eltern würden einer Wieder
eröffnung ihrer einklaſſigen Schule zu
jubeln, erkennen, daß dem nicht ſo iſt. Auch
er hält die bisherige Löſung, die Kinder in
der Siedlungsſchule Unterricht genießen zu
laſſen, ſür glücklich. Nach dorthin haben
die Kinder keinen weiten Schulweg.

Daß die ſelbſtverſtöndlich unter ſtaatlicher
Auſſicht ſtehende Schule privaten Charakter
hat, iſt weder den Kindern zum Schaden,
noch für die Eltern ein Grund, ans dem
heraus ſie den Beſcheid des Miniſters, der
die Veſchnlung in Neuröſſen nicht genech-
migt, verſtehen können.

Weil es nach Leung aber reichlich weit war,
darum baute ja Göhlitzſch 1889 erſt eine
eigene Schule.

Eine von Herrn Fran z verleſene Re
ſolution wurde in großen
und nach einigen kleinen
den KultusminiſterWortlaut iſt folgender: „Die
der die Siedlungsſchule beſuchenden Kinder
von Göhlitzſch hat heute zu der Miniſterial-
verfügung (ſiehe oben!) Stellung genommen.
Dieſe Maßnahme iſt unverſtändlich. Am 1.
Juli 1930 wurde die kleine einklaſſige Schule
aufgelöſt vorbehaltlich der Genehmigung
des Herrn Miniſters und die Kinder
wurden der achtklaſſigen privaten in Neu
röſſen überwieſen. Die Kinder brauchten
eine gewiſſe Zeit, um ſich in die ganz neuen,
veränderten Verhältniſſe zu gewöhnen. Sie
fühlen ſich jetzt heimiſch und haben ſich
an den mehrklaſſigen Betrieb gewöhnt. El

Zügen anerkannt
Aenderungen an

tern und Kinder ſind mit dieſer Löſung ſehr
zufrieden.

Nun ſollen die Schüler wieder in die
engen und auch mit gewiſſen Mängeln
verbundenen Verhältniſſe der einklaſſigen
Schule zurückkehren.

Sehr nachteilig wird ſich auch für die Kin
der erweiſen, daß ſie innerhalb eines Schul-
jahres mehrmals aus dem Lehrplan heraus-

geriſſen werden, wodurch bedeutende Stö-
rungen in der Fortentwicklung entſtehen dürf
ten. Die Begründung für dieſe Maß-
nahme, die angeblich darin liegen ſoll, daß
es nicht angängig ſei, Kinder aus einer
öffentlichen Volksſchule in eine Privatſchule
uwzuſchulen, kann nicht ſtichhaltig ſein,
du die Siedlungsſchule öffentlichen Charakter
(nur privaten Laſtenträger) hat und unter
ſtaatlicher Aufſicht ſteht.

Unſeres Wiſſens hat die in betracht kom-
mende Behörde bei Erteilung der Sied-
lungsgenehmigung vom Ammoniakwerk
Merſeburg die Einrichtung einer Privat-
ſchule gefordert und ihr die Konzeſſion
gegeben.

Auch ſind wir nach unſerer Erfahrung der
Meinung, daß unfre Kinder in der Privat-
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helmbundes

abgeſandt. Jhr
Elternſchaft

ſchule ebenſogut untergebracht ſind wie in
jeder öffentlichen Volksſchule. Die Kinder
in die Ludwig-Jahn-Schule in Leung einzu-
ſchulen, bedeutet einen Rückſchritt, da doch

deshalb eine Schule gebaut
hat, um den Kindern die Erſchwerniſſe eines
Schulwegs zu erſparen. Wir bitten daher
dringend, die Kinder in der Siedlungsſchule
zu belaſſen!

Eine zweite Entſchließung an die
Gemeindeverwaltung hat folgenden
Jnhalt: „Die Elternſchaft iſt der Meinung,
daß die einklaſſige Schule unter
keinen Umſtänden wieder eröffnet
werden darf, daß die Kinder nicht in die
Ludwig-Jahn-Schule umgeſchult we den dür-
fen und daß der bisherige Zuſtand beſtehen
bleiben muß“.

Wie wir beobachten konnten, ſteht das alte
Schulgebände in Göhlitzſch außerdem im
Zeichen einer Veränderung, da dort die
Unterbringung der Feuerwehr beabſichtigt
iſt.

Die Arbeiten ſind nach unſeren Feſtſtellungen
noch nicht abgeblaſen worden. Ob überhaupt
noch alles Jnventar im Jnnern vorhanden
iſt Es ſcheint, daß man es ſchon vor dem
Eintreffen des miniſteriellen Entſcheids recht
eilig gehabt hat, mit dem Unbrauchbar-
machen des Eebäudes für ſchuliſche Zwecke,
um ſo eine Aenderung der Schulverhältniſſe
zu erzwingen.

Die amtlichen Stellen rühren ſich.
Daß der Göhlitzſcher Schulſtreik tatſächlich

mehr als ein bloßes Gerücht darſtellt, wird
heute niemand mehr bezweifeln können.
Denn auch die amtlichen Stellen ſehen
ſich nunmehr veranlaßt, poſitiv zu der Frage
Stellung zu nehmen. Wie wir erfahren, iſt
bereits für die nächſte Zeit eine Beſichtigung
und Prüfung der Schulverhältniſſe von der
Regierung gepkant.

Die Gemeinde Leuna, die ſelbſt gro-
ßes Jntereſſe an der Löſung im Sinne der
Göhlitzſcher Elternſchaft haben muß, wird ſich
zunächſt abwartend verhalten, bis eine end-
gültige Entſcheidung durch das Miniſterium
getroffen iſt. Vorausſichtlich aber wird von
Herrn Mödersheim, der die Angelegen-
heit bearbeitet, und uner Umſtänden auch
vom Gemeindevorſteher Corneln direkt
mit dem Kultusminiſter Fühlung aufgenom-
men werden. Genaueres iſt allerdings hier-
über zur Zeit noch nicht bekannt.

Konzert
der „Stahlhelm“-Kapelle.

Schkopau. Am Sonnabend gab die Stahl
Kapelle Halle, im „Raben“ ein

Konzert. Das ſehr gute Programm und der
angekündigte Manöverball hatten eine große
Zahl Zuhörer herbeigelockt. Unter anderem
rückte auch die Wehrſportabteilung des Merſe
burger Stahlhelm an. Eingeleitet wurde der
Abend mit einem, wie immer, ſehr friſch
und zackig geſpielten Marſch. Es wechſelten
dann Märſche, eine Ouvertüre und ein Pot
pourri. Ganz beſonders gefielen „Die Poſt
im Walde“ für Trompetenſolo und zwei
Faufarenmärſche, die wegen des ſtarken Bei
falls wiederholt werden mußten. Zwiſchen
durch trug Frl. Käte Weber Halle, einige
nette Gedichte vor. Mit dem Armeemarſch

Heraus treten all die bunten Geſtalten. Ein
Trompetenſignal fordert gebieteriſch Ruhe.

Der Feſttag beginnt.
Der' Herr Regiſtrator eröffnet den Feſttag,

indem er die offiziellen Teilnehmer nament
lich aufruft, jeder hat einen hochtrabenden
oder auch einen recht deutlich- kräftigen Deck
namen erhalten. Und nun ordnet ſich die
bunte Schar, ſchnell zum Umzug, eine Ka-
pelle ſchmettert frohe Weiſen in die morgend-
lich-neblige Luft.

An der Spitze des Zuges marſchiert die
Hauptfigur, der verkörperte Frühling, mit
bunten Bändern und einer Blumenkrone
eſchmückt, ihm zur Seite der Anſager. Dann

Aufmachung das Küchenperſonal, Burſchen
und Mädchen, Pritſchenſchläger und Schwarz-
macher, die hohe Ortspolizei, ſchmucke Sol
daten in „Friedensuniformen“, der Erbſen-
bär ſowie der Pflug mit den vorgeſpannten
zweibeinigen Zugtieren, bilden den Abſchluß.

Jedem ſein Ständchen
So geht es durch das Dorf, bis es gänzlich

hell geworden iſt. Dann löſt ſich der Zug
auf, und nun beginnt die „Kleinarbeit“.
Läufer und Regiſtrator ziehen mit der Ka-
pelle von Haus zu Haus, jedes bekommt ihr
Srändchen. Und die Gaben fließen reichlich.
Sie können aber auch alles gebrauchen. Zwei
tragen eine Stange, auf welche die geham-
ſterten Würſte geſteckt werden. Einer hat
an einem Tragbalken zwei Eimer hängen,
in denen Milch geſammelt wird. Aber auch
für Zigarren, Speck, Butter oder ſchnöden
Mammon ſind ſie empfänglich. Ein Vogel-
terzett macht Konkurrenz und läßt ſich ſeine
„ſüßen Lieder“ gern in realen Werten aner-
kennen. Allerlei Straßenhändler ſind eben-
falls nicht müßig.

Die „Schwarzmacher“.
Und nun erſt die Schwarzmacher und ihre

Helfer, die Pritſchenſchläger, die haben alle
Hände voll zu tun. Beſonders die jungen
Mädchen mußten ſich manchen ſchwarzen
Strich auf Backe und Naſe gefallen laſſen,
und eigentlich ſollen ja, nach früherem
Brauch, nur ſie gefaßt werden. Aber auch
bei anderen wird nicht lange gefackelt. Ganze
Schulklaſſen ſind ja u. a. als intereſſierte
Zuſchauer erſchienen, und jeder will doch als
Beweis, daß er auch in Spergau war, mit
Ruß und Schuhkreme Bekanntſchaft machen.

Die geſammelten Materialien waren aber
indes nach dem Gotteshaus gebracht, wo
ein gemeinſamer Schmaus daraus bereitet
wird. Und das Geld? Man will doch am
Abend für die aufgewendete Mühe das Tanz-
bein ſchwingen. Und Freibier iſt Ehrenſache!

Ueber den tieferen Sinn des Spergauer
Lichtmeßfeſtes und ſeine Volksverbundenheit
hatten wir bereits in einem längeren Auf-
ſatz in Nr. 14 unſerer Zeitung berichtet.

Nachbarſtadt Halle
Major Anker

bei dem halliſchen Sozialiſten.
Jn einer von verſchiedenen ſozialde-

mokratiſchen Organiſationen dem
Reichsbanner, Studentenbünden, der ſozial-
demokratiſchen Ortsgruppe, den Freien Ge
werkſchaften einberufenen Verſammlung
ſprach am Montag abend im Neumarkt-
ſchützenhaus Major Kurt Anker, der frü-
here Nachrichtenoffizier im Stab der Heeres-
gruppe Deutſcher Kronprinz. Sein Thema
lautete „Der Zuſammenbruch 1918 die
Schuld der Juden und Maryxiſten?“ Die
Ausführungen Major Ankers gingen im
weſentlichen dahin, die „Dolchſtoßlegende“ zu
widerlegen und die maruxiſtiſch-ſozialiſtiſche
Bewegung als eine vaterländiſche und natio-
nale hinzuſtellen, die 1918 und 1919 den Staat
überhaupt erſt gerettet habe. Im Wider-
ſpruch dazu ſtand allerdings, daß die Ver-
ſammlung am Schluß die „Jnternationale“
ſang. Die im Saale anweſenden National-
ſozialiſten verſuchten Gegendemonſtrati-
vnen und gegen Schluß der Verſammlung
entwickelte ſich die obligate Keilerei, bei der
Stühle und Biergläſer durch den Saal flogen.

der 12ber ſchloß das Konzert. Bis lange
nach Mitternacht,
ball zuſammen.

Der Schwindler gefaßt.
Kötzſchlitz. Vor einiger Zeit waren der Ge

meindevorſteher von hier und die Horburger
Mühlenwerke durch betrügeriſche Machen
ſchaften des Wirtſchaftsgehilfen Erich Rei
chardt geſchädigt worden. Der flüchtige Täter
konnte bereits einige Tage ſpäter in Erfurt
feſtgenommen werden. Die geſtohlenen Sachen
ſowie der weitaus größte Teil des er
ſchwindelten Geldes konnte dem Betrüger
wieder abgenommen werden. Er ſieht nun
mehr ſeiner Beſtrafung entgegen.

Regenfälle im Januar.
Thronitz. Der Januar 1931 brachte an 18

Tagen 47,1 Millimeter Niederſchläge, teils in
Form von Schnee, teils als Regen. Leichter
Froſt wurde an 16 Tagen morgens feſtgeſtellt,
er hielt aber den Sonnenſtrahlen nicht ſtand,
ſo daß meiſtens ſchon zur Mittagszeit der
übliche Schmutz die Straßen bedeckte, beſon-
ders diefenigen, die nicht gepflaſtert ſind.
Als höchſte Niederſchlagsmenge wurden 7,0
Millimeter gemeſſen, die niedrigſte betrug
0,3 Millimeter. Jm Januar 1930 wurden
an 9 Tagen nur 22,2 Millimeter Nieder-

blieb man bei Manöver
genommen hatte.

Die Schlägereien ſetzten ſich auf der Straße
fort, bis die Polizei die Hauptſchläger feſt-

Geſchäfkliches.
Wohlmuth-Heilverfahren.

So weltumſpannend die Wohlmuth-Orga-
niſation iſt, ebenſo groß und weitverzweigt iſt
die vielſeitige Anwendungsmöglichkei des
Wohlmuth-Heilverfahrens. Bei unzähligen
Krankheitsfällen bringt es auf natürliche gift-
freie Art den Kranken Geneſung, es iſt in
vielen ausſichtsloſen Fällen die letzte Zuflucht
und über 2 Millionen dankbarer Anhänger
haben die heilenden Wirkungen an ihrem
eigenen Körper erfahren.

Kranke, denen ein ſo natürliches Heil-
mittel noch unbekannt iſt, haben Gelegenheit,
durch den Beſuch der vom Wohlmuthinſtitut
angeſetzten ärztlichen Beratungsſtunden am
Mittwoch, dem 4. Februar, im „Caſino“ in
der Zeit von 11 bis 19 Uhr ſich eingehend zu
informieren. (Siehe Jnſerat.)

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung Ludwig Nebe; verantwortlich für

ſchläge gemeſſen, während an 19 Tagen
leichter Froſt herrſchte.

den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.

olgen in frohem Durcheinander in ſauberer
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Bodens wurde das Spiel fair durchgeführt.

W S 4 2 8355 J z r 2Der Schiri Boos-Röſſen brauchte wenig ein- Röſſen leer ausgehen mußte.
den Ball ins Netz zu befördern, während waren eifrig und ſchnell, doch reichten ſie

Bei normalen nicht an das Können des Rivalen. Der Sieg
S a z Tore Pkte szugreifen, Platzverhältniſſen wäre beſtimmt ein ſchöne iſt verdient. Jug. Turneriſche Vereini-S Verein e r res Spiel zuſtande gekommen. Schiedsrichter gung 8:5. Kn. Turneriſche Vereinigung 0:1H2 ATV. 1. KTV. Halle 1. 3:4 (1:1. Kain vom Halliſchen TuSpv. leitete einwand- rT frei.

11Wacker .ſis) 161 11 183: 23133 3 Obiges Spiel wurde unter recht ſchlechten Handball. Kayna verlor überraſchend hoch21Soruſſia r o 449: 5428: 111 Bodenverhältniſſen ausgetragen Bis Halb TuSpv. Röſſen 1. 1885 1. 5:1 (2:1) 5:0 gegen Frieſen Frankleben. Jm Feld-
399- Merſeburg 131 7 21 441 31 16: 10 zeit zeigten beide Mannſchaften ein aus- t T. v T ſpiel waren beide gleichwertig, doch vor dem
4Sportfreunde [161 7 4] 5141. 39) 18: 14 geglichenes Spiel 1:1. Nach Halbzeit kam Niemand hätte gedacht, daß ſich die ſonſt Tor verſagten die Kaynger und Frankleben
5 BVfL.-Merſebg 151 6 3) 6136 33 15: 15 KTV. etwas mehr auf und erhöhte auf 1:4. ſo gefürchtete 1885er Mannſchaft der erſten ſherrannte deren erſatzgeſchwächte Hinter-
s Neumark. 14] 51 31 6136: 31 13: 15 Etwa 10 Min. vor Schluß drehten die Rot- Klaſſe ſo von einer Mannſchaft aus der Wei- mannſchaft. Knaben Lauchſtädt ausge
71 Favorit 161] 41 21029 54] 10 22 hoſen den Spieß um und brachten das Re ßenfelſer Gruppe ſchlagen ließ. Es ſcheint fallen, da Lauchſtädt nicht antrat. 2. Knaben
s Kayna 22 15] 31 31 923: 47] 9: 21 ſultat noch auf 3:4. aber, daß die Merſeburger Mannſchaft nicht Frankleben 0:2.
9156. I161 4 21023: 45 10: 22 r mehr die rechte Durchſchlagskraft beſitzt, wieo4198. I161 31 810181: 551 9: 281 im Sommer vorigen Jahres. Merſeburg e1 7 TuSpv., KAöſſen VfL. Merſeburg 1:4 (1:2). kann zuerſt in Führung gehen, durch ſchöne Hein Müller 7 Schwer-

Die Mannſchaften fanden ſich mit dem Kombination kann Röſſen jedoch bald denBoden ab und ſpielten unverdroſſen. VfL. Ausgleich herſtellen. Durch Strafwurf kann gewichtsmeiſter.

Spiele der unkeren Klaſſen. ſtel
99. 3 3. Jad wen Eifer und br dene eben S Kanna 3:3. Jgd. d Meuſchau Sieg. Anders in der Röſſener Mannſchaft.

2:2; Knaben Querfurt 0:8 (99 körperlich Luſtloſes und teilweiſe langſames Spiel ver-
mochten der Elf nicht das rechte Gepräge zu

Kayna 3. 98 3. ausgefallen. Jun. (10) geben.
gegen 99 3:3. Jugend gegen Zöſchen Jug. 0:0. erſten Tor verwandelt werden.

VfL.: 3. Wacker 4:3; 4. Wacker 3:4; des VfL. endet mit ſchönem Schockwurf im

weit unterlegen).

Jgd. Braunsdorf 5:0; Handballknaben
gegen 98 0:10 (VfL nur 9 Knaben).

gegen Mücheln 1:5; Jun. Preußen
Knaben Preußen 4:3.

Mücheln 2. 9:1. Preußen iſt durch dieſen
Sieg Gruppenmeiſter. 3. gegen Eliſabeth

burg noch mit 2:1 durch Strafwurf in Füh
o rung gehen.Neumark: 3. Sportfreunde 422; Jad. ſich die

W

3; J
Teil am Boden im Schneeſchlamm bewegen

5O a ä 7 i 8Preußen: 2. Mannſchaft gegen Sportring Den Merſeburgern gelang es noch zweimal,

tellte eine ſehr ſchnelle Mannſchaft ins Feld.
Siegeswille brachte ihnen den

Ein Strafwurf kann für Röfſen zum
Ein Angriff

Röſſener Tor. Bis zur Pauſe kann Merſe-
In der zweiten Hälfte konnten

h Mannſchaften nicht mehr auf den
Füßen halten und mußten ſich zum größten

Röſſen dann bis zur Pauſe in Führ hen.
ha nan Nil meiſterſchaft brachte der Titelverteidiger Hans Schöndem unbedingten Sieg der Merſeburger, rath (Kreſeld) 90,4 Kilogramm, der Herausforderer

aber Ueberkombination und eigenſinniges Hein Müller (Köln) 87,5 Kilogramm in den Ring.
Spiel brachten ihnen keinen Erfolg. Anders Das Trefſen wurde mit aller Erbitterung durchge
ſah es dagegen bei der Röſſener Elf aus. führt. Wie ſchon vor einiger Zeit an der gleichen
Noch 3 Mal mußte Merſeburgs Torhüter den Stelle zeigte ſich auch diesmal der Kölner als der
Ball aus dem Netz hoken, während 1885 leer Weitaus beſſere Borer und Wucht Wittig nen

d h nappen, aber durchaus verdienten Punkterfolg.ausging. Der Schiedsrichter leitete gut. knappen. aber durchaus los

Kötzſchen-Veunag 1. Reijpiſch 1. 6:1 (2:0).
Klar konnten die Platzbeſitzer über ihren

Nachbar ſiegen, wenn ſie auch noch nicht
wieder auf ganzer Höhe waren. Die Gäſte

Eishockey im Berliner
Sportpalaſt.

Auch am zweiten Abend des Vierländer-
Eishockeyturniers wies der Berliner Sport-
palaſt einen recht guten Beſuch auf. Den

Mücheln 2. 6:2. 1. Junioren gegen Neu- z 5 ſten Ei i ieß wie dieen nie en Wein e Hiſtoriſcher Tag des Großen Reitturniers in Berlin. e el ne Stittſauotkus,
Knaben gegen Neumark 3:4.

Meuſchau: 2. Mannſchaft gegen Röſſen 2.
2:4. Jugend gegen 99 Jugend 2:2.

Benna: 2. Mannſchaft gegen Eintracht
Halle 2. 1:2. Junioren gegen VfL. Merſe-
burg 3:0

Sportring Mücheln: 2. Mannſchaft gegen
Preußen 2. 1:9. 3. gegen Braunsdorf 2.
1:10. Junioren gegen Wegwitz 11:2.
Jugend gegen Neumark 5:1. Knaben gegen
Röſſen 6:1. Die Handballmann-ſchaft holte in Halle gegen die Reſerve!
des HREC. einen ſchönen 7:2 (5:2) Sieg
heraus. Die größere Wurfkraft des Müchelner
Sturmes entſchied.

Handball DT.
2 Auch Röſſen verliert.

die der engliſchen Mannſchaft leichter als er-
wartet mit „5:0 (2:0, 2:0, 1:0) das Nachſehen

Große Hoffnungen hatte man wohl auf
die Röſſener Turner geſetzt, aber auch ſie
mußten eine Niederlage von 1:4 (1:2) gegen
VfL. einſtecken. Unſer MTV. verlor gegen
den Weißenfelſer MTV. 3:6, trotzdem die
Hieſigen bei Halbzeit mit 3:2 in Führung
lagen. Jn Halle wurde GTV. von Boruſſiamit 5:3 (1:0 geſchlagen, während KTV. es
fertigbrachte, Wacker Halle mit 5:0 (2:0) das
Nachſehen zu geben.

Jn Weißenfels verlor der Städt. TV. 1861
gegen Turner Apolda 1866 mit 2:6 (2:2).
In der erſten Klaſſe ließ ſich 1885 1. von
Röſſen 1. mit 5:1 (2:1) ſchlagen, was für
1885 kein gutes Zeugnis bedeutet. ATV. Re
ſerve verlor gegen KTV. Halle knapp mit
3:4 (1:1) Kötzſchen Beunga konnte ſeinen Nach
bar Reipiſch mit 6:1 (2:0) hineinlegen. Frie
ſen Frankleben ſchlug die Kaynger Sportler
mit 5:0 (2:0).

7

MTV. MTV. Weißenfels 3:6 (3:2).
Bei denkbar ungünſtigen Bodenverhält-

niſſen wurde das Spiel ausgetragen und von
Weißenfels verdient gewonnen. Die Gäſte
legten einen vorbildlichen Eifer an den Tag,
der bei MTV. fehlte. Trotz des ſchlechten

Schomburgk kommt
nach Merſeburg.

Wir wir hören, wird der bekannte Afri-
kaforſcher Hans Schomburgk am
10. Februar im Merſeburger Uniontheater
einen Vortrag über ſeine letzte Expedition
in die Urwälder Weſtafrikas halten und ſei-
nen Film zur Vorführung bringen. Schom-
burgk kommt damit zum erſten Male nach
Merſeburg. Wie aus ſeinen vielgeleſenen
Büchern bekannt, hat Schomburagk 21 Jahre
als Großwildjäger und Forſcher in Afrika
gelebt. Bekannt iſt zum Beiſpiel ſeine Ent-
deckung des Zwergflußpferdes, das angeblich
ausgeſtorben ſein ſollte, und die Affäre des
berühmten Fetiſchſteines Mafue, der von
Schomburgk aufgefunden und nach Deutſch-
land transportiert worden war. Dieſes 2000
Jahre alte Heiligtum der Eingeborenen gab
vor einigen Jahren Anlaß zu diplomatiſchen
Verwickelungen zwiſchen Deutſchland und der
Negerrepublik Liberia.

Städtiſche Theater Leipzig.
Am Sonnabend, dem 7. Februar, kommt

als volkstümliche Nachmittagsvorſtellung zu

beſtellungen

gab. Vier Tore ſchoß Rudi Ball, den fünften
Treffer erzielte im letzten Spielabſchnitt

FJänecke. Alle Bemühungen der Gäſte,
wenigſtens den Ehrentreffer zu erzielen,
ſcheiterten an der aufmerkſamen Arbeit der
geſamten Berliner Hintermannſchaft.

Amtliche Saalegau-
Nachrichten.

(Verbindliche Miteilung.)
t. Zur Adreſſentafel: Glückauf Canena: Reue

Anſchrift: Paul Kurth, Canena bei Halle, Bruck
dorfer Straße 15. Marathon Neuröſſen: Spielaus-
ſchußſitzung Dienstags im Kolonie- Gaſthof Buſch.
VſR. Wansleben: Gaſthof Seebad, Telephonnummer
Teutſchenthal 255.

2. Zur Terminliſte am 8. Februar 1931. Neu
anſetzungen: Abt. 10, Nr. 608, 11 Uhr: Mignon

Vlauweiß (Barth, Fav.), Poſtplatz: 609, 14.30 Uhr:
Jahn Landsb. Poſt Knorr, Olyp.). Abt. 11, Nr.
610, 11.30 Uhr: Vfe. M. 3. 99 3. Pr. M..

Aenderungen: Nr. 5902: Eintracht Cröllwitz
(v. Haußen), Beginn 2.00 Uhr. 593: Eisdorf
Schiepzig (Deppe, Nietleben), Beginn 12.30 Uhr.
(604: Eisdorf 2.--Wansl. 2. (Sportl. Th.) fällt wegen
Platzſchwierigkeiten aus.

p. Haußen Großmann.

Eine maleriſche Gruppe

Berliner Reitturnier. meter erhöht worden waren. Jetzt ſcheiterten Tölau
Deutſcher Sieg im Barrierenſpringen.
Vor wieder recht gutem Beſuch wurde am

Montag nachmittag beim Berliner Rei-
turnier mit dem Barrierenſpringen eine
Konkurrenz zum Austrag gebracht, die an
die 56 Bewerber außerordentlich hohe An
forderungen ſtellte. Zunächſt galt es, ſechs
Barrieren von 1 Meter bis 1,50 Meter hoch
zu nehmen, die in Abſtänden von 10,50
Metern aufgebaut waren. Nicht weniger als
31 Pferbe kamen fehlerlos über die Bahn
und qualiſizierten ſich damit für den zweiten
Verſuch, für den die erſten fünf Barrieren
um je 10 Zentimeter die letzte um 20 Zenti-

für Schüler wird eine weitere
Ermäßigung eingeräumt. Abends um 20 Uhr
wird im Neuen Theater als 4. Fremdenvor
ſtellung Nr. 3, Neues Theater) DOffenbachs
komiſche Oper „Robinſonade“ gegeben.
Das Werk iſt bereits über 20 Mal mit größ-
tem Erfolg in Leipzig aufgeführt worden
Am Sonntag, dem S.
um 11 Uhr wird als volkstümliche Vorſtellung
zu kleinen Preiſen (30 Pfg. bis 3 Mark) im

nachtsmärchen „Rübezahl“ und um 16 Uhr
als volkstümliche Nachmittagsvorſtellung zu
kleinen Preiſen (40 Pfg. bis 4 Mark) Bruck-
ners Eliſabeth von England“ aufge
führt.

„Tannhäuſer“ als Fremdenvorſtellung
im halliſchen Stadttheater.

Am 15. Februar geht als 9. Fremden
vorſtellung des halliſchen Stadtthegters die
kürzlich neu einſtudierte Oper „Tann
häuſer und der Sängerkrieg auf der Wart
burg“ von Richard Wagner in Szene. Muſi
kaliſche Leitung: Generalmuſikdirektor Erich
Band. Spielleitung: Auguſt W. Roesler,
Der „Tannhäuſer“ hat unter allen Werken

kleinen Preiſen (30 Pfg. bis 3 Mark) um 16
Uhr im Alten Theater „Minna vonBarnhelm“ zur Aufführung; bei Sammel-

Wagners die meiſten Wandlungen und Um
de erfahren. Unter Wagners eige
ner Leitung, noch in Dresden, machte die innerung.

Februgar, vormittags

Alten Theater zum letzten Male das Weih-

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum 8. Febr. 1931. Spiel 588 leitet
Selmar (Sportfr.), 592 Löffler (Bor.), 593 Deppe

von Ziethen Huſaren.

nicht weniger als 18 Pferde, die anderen 13
kamen in die dritte Serie, für die eine 114 Hartmann
Barriere weggenommen, dafür aber die letz- Jahn Landsb., 1

drei auf 1,50 Meter, 1,70 Meter und 1,90 144 Lutze (Bor.).
Meter erhöht wurden. Dieſer Anforderung Zum Pokal Zwiſchenrundenſpiel
vermochte nur noch der Held der Amerikag- Lalle gegen Sportfreunde Leipzig am 8. Febr. 1931
expedition, Oberlentnant Haſſe mit ſeinem Verden folgende Schiedsrichter als Linienrichter
rachtvoll u mnov raunt S r beſtimmt: Rothe (Reideburg), Noak (Poſt). Melprachtvollen Hannobveraner Derby, zu ge dung eine halbe Stunde vor dem Spiel mit ſchwarzer

Betr. Jugend. Spiel 112 leitet Dröſiger (Müch.),
Zappend.), 118 Sp. V. Weiſe, 120
27 Amsdorf, 141 Heine (Reichsb.),

Sportfreunde

nügen. Ohne Fehler nahm er alle Sprünge Schiedsrichterkleidung beim Schiedsrichter.
glatt. Unter den Klängen des Deutſchland Am Freitag, 20. Febr. 1931 findet in Beeſenſtedt
liedes wurde der Sieg von Derby zu einer ſein DFVB. Regelaufklärungs Abend ſtatt. Wir
begeiſterten Ovation für Reiter und Pferd. machen nachſtehende Vereine heute darauf aufmerk-
Capt. Lequio (Jtalien) auf Norgil und W. H. am Beefſenſtedt, Alsleben, Gerbſtedt, Wettin,

e e 11 r Kolſteino r wie t J R en i Heili 5n auf der Holſteinerin Sigrid beſetzten peinen S d Mat Heiligenthal, Zap
mi z vier Fe v i ich M v ende t Fmit je vier Fehlern die nächſten Plätze. Hohl. Zabel.

Eine Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele
e 3Umarbeitung liegt uns in der ſogenannten Saalegau im V. M. B. V.

„Pariſer Bearbeitung“ vor. Jn Halle ge (Verbindliche Mitteilung Nr. 31.)
Hlangt die alte Faſſung zur Aufführung. 1. Für Sonntag, 8. Febr. 1931, treten folgende
Die tänzeriſche Geſtaltung des Bachanals Spieländerungen ein: Spiele Nr. 177, 178, 179, 180,
haben die Damen Jrmgard Wolf und Elſa 182 und 183 werden abgeſetzt.

Oper verſchiedene Wandlungen durch.

Thieme mit den Mitgliedern ihrer Rhyth- 2., Für Sonntag, 15. Febr. 1931. werden folgende
mikſchule übernommen piele angeſetzt: 13, Nr 177, 14.30 Uhr: Bor.
e n (Oswald, 96); 178, 14.30 Uhr: VfL. Me. PoſtHayn, Wa.). Reſ., Nr. 179, 13.30 Uhr: Bor.-98

(Rockmann, 96): 180, 14.30 Uhr: HRC.-96 (Sprech-I o 4Morgen: „Charlies Tante“. mann. 98). Da., Nr. 182, 14.30 Uhr: 96--98 (Räder,

e B u ſſi 83 .30 W —-96 2. L pDer Theaterverein macht nochmals eigh“ ts3, 14.30 Uhr: Wa.--96 2. (Lemke, Blau

auf die am Mittwoch, dem 14. weiß).d r Februar. 3. Für Sonntag, 8. Febr. 1931, wird folgendes
abends um 20 Uhr im „Tivoli ſtattfindende Spiel angeſetzt: Da Nr. 184, 12.15 Uhr: Wacker--
Pflichtaufführung für den Monat Boruſſia (Kurth, PSV.).
Februar 1931 aufmerkſam. Zur Aufführung Burghardt.
gelangt der beliebte Schwank „Eharlies
Tante“ von Thomas, und zwar durch die Saalegau-Jugendpflege.
Brandenburgiſche Bühne. Der Kartenvor- Spieländerungen für Sonntag, S. Febr. 1931.
verkauf hat bereits am letzten Freitag be Neu angeſetzt wird Abt. 1, Spiel 1674, 9.30 Uhr:
gonnen. Zörbig PSV. (Naumann, Olympia). Abgeſetztwerden folgende Spiele: 143, 134, 137, 113, 232.

Spiel 125 beginnt 10.30 Uhr, Spiel 130 beginnt
Gaſtſpiel Paul Wegeners in Halle. m Uhr, Spiel 138 beginnt 11 Uhr, Spiel 251 be

Am Mittwoch gaſtiert Paul Wegener und ginnt 11 Sier f.
ſein eigenes Enſemble im halliſchen Stadt
theater mit Friedrich Hebbels „Maria Einen Vereinswechſel beabſichtigt der bekannte
Magdalena“. Paul Wegener, der den weſtdeutſche Torhüter Buchloh. Der Repräſentative

früheren Gaſtſpielen her noch in beſter Er ein VſB. Speldorf verlaſſen und ſich dem Duis-
burger Spielverein anſchließep

Bormann.

Wiegel.
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Ein Vorſchlag zur Frage
der Arbeitsbeſchaffung.

Von Felicitas Witholz-Halle.
Schon längſt haben wir neben der Arbeits

(oſigkeit die Wohnungs not als ſchlimmſte
Geißel s deutſchen Volkes erkannt. Wenn
auch z. B. in Berlin ganze Straßenzüge und in
anderen Städten große Häuſerblöcke leerſtehen,
ſo will das nichts gegen die Not an Wohnun-
gen beſagen, denn dieſe leeren Häuſer ſind
eben ſo teuer, daß ihre Mieten nicht mehr auf-
gebracht werden können und die Familien ſich
weiter in gänzlich unzureichenden Wohnungen
einſchachteln müſſen.

Wir bringen daher nachſtehenden Vorſchlag
zur Behebung der Wohnungsnot gern zum
Abdruck in. der Ueberzeugung, daß gerade dieſe
Frage in Frauenkreiſen beſonderes Jntereſſe
beanſpruchen darf., D. Red.

Wie eine dunkle Wolke liegt die Not der
Arbeitsloſigkeit über der Welt, beſonders
ſchwer empfunden im verarmten Deutſchland.

Die unerträglichen Laſten, die unſere
Wirtſchaft zu Boden drücken, machen unſere
Ware unverkäuflich.

Für das Ausland können wir nicht mehr
produzieren, im Jnlande wird unſere Ware
erſt recht nicht untergebracht.

Deshalb führt der an ſich richtige Grund-
ſatz. Rente durch Arbeit zu erſetzen, dann ſo
fort auf Jrrwege,
wenn man damit eine Warenherſtellung um

jeden Preis,
evtl, ſogar mit ſtaatlichen Zuſchüſſen, glaubt
befürworten zu können. Die wirtſchafts-
zerſtörende Wirkung dieſer Maßregel iſt in
der letzten Zeit genügend erörtert worden.

Nur diejenige Arbeitsbeſchaffung könnte
von grundlegender Heilwirkung ſein, die zur
Herſtellung einer allgemein ge-
vrauchten Ware viele Hände be-
ſchäftigt.

Eine ſolche Ware würde ſein die einiger
maßen zeitgemäße, in gutem Zuſtande be-
findliche, bezahlbare,
für die normale Wohnungseinrichtung und
Familie paſſende 3. und 4-3immer-Wohnung
in einem ebenfalls woherhaltenen Hauſe.

Von dieſer Ware, die in allen Städten
gleich ſtark begehrt iſt, gibt es nur einen
kleinen Beſtand, der in feſten Händen iſt und
durch den Verſchleiß immer mehr zuſammen-
ſchrumpft. Zu haben iſt ſie aber weder alt
noch neu, weder regulär noch irregulär. Auf
dieſem Gebiet hat ſeit Jahren kaum eine
Produktion noch eine pflegliche Behandlung
des Vorrates ſtattgefunden.

Wir haben unendliches Geld für öffent-
kiche Bauten, für ſogenannte produktive
Erwerbsloſenfürſorge ausgegeben, der Woh
nungsnot haben wir nicht beizukommen
vermocht.

Wir leben ſeit Jahren aus der Subſtanz
des Hausbeſitzes, denn wir wohnen die alten
Häuſer herunter, weil die Mittel zu ihrer
Erhaltung vom Staat in Form von Haus-
zinsſteuer eingezogen werden!

Fangen wir doch die Sache einmal vom
anderen Ende an:

Statt Stenerzahlung Arbeitsmöglichkeit!
Der Erlaß eines erheblichen Teiles der

Hauszinsſteuer würde bei Hebung der Kauf-
kraft der Mark und entſprechender Preisge-
ftaltung die Jnſtandſetzung der Häuſer er-
möglichen und eine weitgehende Belebung des
Baugewerbes zur Folge haben, Hunderttau-
ſende von deutſchen Familien würden der
wirtſachftlichen und ſeeliſchen Verelendung
der Arbeitsloſigkeit entriſſen, der Steueraus-
fall würde ausgeglichen durch den Wegfall der
Unterſtützungszahlung und der Verwaltungs-
koſten bei den Wohlfahrts- und Steuer-
ämtern.

Was inzwiſchen an Wohnungen alles ge-
baut worden iſt, es paßt doch meiſt nur für
junge Leute, die ſich von vornherein auf dieſe
Schachtelwohnungen einrichten und oft ſchon
deshalb keine Möbel kaufen können, weil
Bauzuſchuß und Miete allein ſchon ihr Kapi-
tal beanſpruchen.

Die Unzuträglichkeit dieſer Zuſtände wird
von vielen ſchwer empfunden, denn ſchließ-
lich wollen die meiſten Menſchen doch lieber
keine eingebauten Möbel, die vft bis zum
Küchengerät vervollſtändigt ſind, ſondern
lieber gern in den Sachen wohnen, die ihnen
perſönlich lieh ſind.

Trotz aller Anſtrengungen blieb das nor-
male Wohnbedürfnis ſeit Jahren unbe-
friedigt. Deshalb liegt übergroßer
Bedarfvor.Dieſer Bedarf könnte der Ausgangspunkt
für zwei große Arbeitsbeſchaffungsaktionen
werden:

1. die pflegliche Behandlung des Vorrats
d. h. die Jnſtandſetzung der alten
Häuſer,

2. die Herſtellung von wirklich brauch-
baren Neuwohnungen.

Der Gedanke aber, zwecks Arbeitsbe-

Was ſoll unſere Tochter werden?
Lehrberufe.

Von Gertrud Oehlke, Leiterin der weiblichen Abteilung beim
amt Halle.

Die meiſten Lehrberufe erfordern heute
als Vrrausſetzung für die Zulaſſung zur
Ausbildung das Abitur.

Die Studienrätin.
Das Studium an der Univerſität dauert

mindeſtens 8, allgemein bei den erhöhten An-
ſprüchen 10 Semeſter. Nach vollendetem
Studium wird die Prüfung für das
Lehramt an höheren Schulen“ ab-
gelegt. Allgemein in drei Lehrfächern; zwei
Hauptfächer und ein Nebenfach.

Nach Ablegung dieſer Prüfung ſchließt ſich
der ſogenannte Vorbereitungsdienſt als
„Studienreferendar“ an. Die Dauer dieſes
Vorbereitungsdienſtes iſt in den einzelnen
Ländern verſchieden, in Preußen zwei Jahre.

Die zweite Staatsprüfung bil-
det den Abſchluß des Vorbereitungsdienſtes
und damit der Ausbildung.

Die Volksſchullehrerin.
Die Ausbildung dauert in Preußen zwei

Jahre und findet in pädagogiſchen Akademien
ſtatt. Jn Thüringen (Jena) und Hamburg iſt
die Ausbildung dreijährig als Studium an
der Univerſität. Als Abſchluß der vore-
ſchriebenen Ausbildung findet die erſte
Lehrerprüfung ſtatt. Allgemein werden zwei
oder mehrere Fächer mündlich und ſchrift-
lich geprüft.

Nach der erſten Lehramtsprüfung
folgt ein verſchieden lang bemeſſener Vor-
bereitungsdienſt. Beiſpielsweiſe in Preu-
ßen zwei Jahre, in Hamburg drei Jahre, in
Thüringen ein Jahr.

Eine zweite Lehrprüfung iſt nach
dem Vorbereitungsdienſt allgemein abzu-
legen. Jn Sachſen fällt dieſe zweite Lehr-
prüfung fort.

Die Ausbildung iſt in
Baden unentgeltlich. Weiterbildung
Mittelſchullehrer iſt möglich.

Die Handelslehrerin.
Außer mit dem Reifezeugnis werden auch

andersartig Vorgebildete zur Ausbildung zu-
gelaſſen ſo z. B. ſolche mit der Reife für
Oberſekunda, die eine 2jährige höhere Han-
delsſchule oder eine einjährige höhere Han-
delsſchule mit der Abſchlußnote mindeſtens
„gut“ beſucht und die Erſatzreifeprüfung ab
gelegt haben. Die Zulaſſungsbeſtimmungen
für ſolche Anwärter ohne Reiſe ſind in den
einzelnen Ländern verſchieden geregelt.

Vor dem eigentlichen Studium von 7—-8
Semeſtern liegt eine praktiſche Tätigkeit
von mindeſtens einem Jahr (in Hamburg 2
Jahre). Nach dem vorgeſchriebenen Studium
wird in einigen Ländern, darunter Preußen,
eine nicht ſtaatliche Prüfung für
das Handelslehramt abgelegt und in
anderen Ländern, z. B. Bayern, eine ſta at-
liche Prüfung für das höhere Lehramt
an Handelsſchulen.

Es ſolgt dann, d. h. nicht allgemein, der
Vorbereitungsdienſt. Die Dauer des Vorbe-
reitungsdienſtes iſt in den einzelnen Ländern
verſchieden, durchſchnittlich 1--2 Jahre.

Die Gewerbelehrerin.
Zweckmäßigerweiſe wählt man dieſen Be

ruf mit dem Reiſfezeugnis einer Frauen

Preußen und
zum

Arbeit s-

oberſchule oder einer höheren Fachſchule für
Frauenberufe. Die Ausbildung iſt neuer-
dings nur möglich in den ſtaatlichen berufs-
pädagogiſchen Jnſtituten: 1. in Berlin, 2. in

3, in Frankfurt a. M., 4. in Königs-
erg.

Vorausſetzung iſt außer der Vorbildung
eine zweijährige praktiſche Tätigkeit. Die
Ausbildung dauert vier Semeſter. Sie iſt
in den berufspädagogiſchen Jnſtituten koſten-
los. Für die an den betr. Univerſitäten be-
legten Vorleſungen ſind die entſprechenden
Gebühren zu zahlen. Die Ausbildung zur
Gewerbelehrerin kann erfolgen

a) für Hauswirtſchaft,
b) für das Bekleidungsgewerbe

und endet mit einer ſtaatlichen Ab-
ſchlußprüfung.

Die techniſche Lehrerin.
Eine Ausbildung, die ſich grundlegend ge-

ändert hat und deren endgültige Form noch
nicht feſtliegt.

Eine neue Form der Ausbildung zur tech-
niſchen Lehrerin beſteht in Halle.

Wie bei der Gewerbelehrerin empfiehlt
ſich das Reifezeugnis einer Fraueuober-
ſchule für Frauenberufe (beide in Halle).

Die Ausbildung dauert zwei Jahre, und
zwar ſind folgende Verbindungen der
Fächer möglich:

1. Nadelarbeit, Hauswirtſchaft, Leibes-
übung,

2. Nadelarbeit, Hauswirtſchaft, Werk-
arbeit,

3. Nadelarbeit. Leibesübung, Werkarbeit.
Von den Lehrberufen, die heute noch ohne

Abitur möglich ſind, ſeien genannt:
ländliche Hauswirtſchaftslehrerin,

Vorausſetzung für die Aufnahme iſt außer
der Oberſekundareife der Beſuch eines
Frauenlehrjahres und eine zweijährige prak-
tiſche Lehrzeit in einem ländlichen Haushalt,
der von der Landwirtſchaftskammer an-
erkannt iſt. Dieſe zwei praktiſchen Jahre
können u. U. aufgeteilt werden in eine prak-
tiſches Jahr in einem landwirtſchaftlichen
Hausbetriebe und in einem 2. Lehrlingsjahr
in einer als land wirtſchaftlich anerkannten
wirtſchaftlichen Frauenſchule. Es folgen
dann zwei Seminarjahre und danach ein
praktiſch-pädagogiſches ſozigales Jahr, im
ganzen alſo eine Ausbildung von 6 Jahren.
Wir erwähnen den Beruf der ländlichen
haus wirtſchaftliche Lehrerin ein zweites
Mal. ſiehe „Die Frau“ vom 16. Janrar, weil
wir darauf aufmerkſam wurden, daß die Aus-
bildung vor kurzem auf 6 Jahre nicht
4--5 Jahre, wie wir berichteten ver-
längert wurde,

Gymnaſtiklehrerin.
Allgemein Oberſekundareife

Aufnahmealter 17—-18 Jahre, je
Schule.

Ausbildungsdauer zwei Jahre, Anſchlie-
ßend Abſchlußprüfung. Die Ausbildung be-
rechtigt zur Unterrichtserteilung an Laien-
ſchüler und -Schülerinnen, nicht aber zur
Ausbildung von Lehrkräften.

Bedingung.
nach der

c cdcdcd1d dch.ſchaffung Waren mit ſtaatlichen Zuſchüſſen
herzuſtellen und abſatzfähig zu machen, fände
zweckdienliche Verwirklichung beim Bau
brauchbarer Neuwohnungen durch
das private Baugewerbe.

Der Einwand der fehlenden Mittel er-
ſcheint nicht ſtichhaltig im Hinblick auf die
Geldverſchwendung bei der Herſtellung viel-
leicht doch unentbehrlicher Verwaltungsge-
bäude ſiehe den geplanten ſtaatlichen Neu-
bau in Halle und vieles mehr deren Er-
richtung immer wieder begründet wird mit
dem Hinweis auf die Notwendigkeit der
Arbeitsbeſchaffung.

Kraftverſchwendung
im Haushalt.

„Jmmer wieder, wenn die zeitgemäß-prak-
tiſch eingeſtellte Hausfrau mit ihren Hausan-
geſtellten wechſelt, kann ſie die erſtaunliche
Erfahrung machen, daß es noch ungezählte
Haushaltungen, größere Betriebe und haus-
wirtſchaftliche Ausbildungs gelegenheiten gibt,
in denen noch nicht das einfachſte Gebot der
modernen Rationaliſierung befolgt wird,
nämlich die möglichſte Schonung der
Kräfte und der Geſundheit desarbeitenden Menſchen!

Z. B. wird man in den meiſten Fällen, in
denen man ein Mädchen auffordert ſich bei
Arbeiten wie Gemüſeputzen, zu ſetzen, eine

Weigerung erfahren, die damit begründet
wird: „Auf meinen anderen Stellen durfte ich
mich nie ſetzen“ und wenn man ſodann nach
dem Grunde fragt: „Die Damen ſagten,
das ſähe ſo faul aus“! Dieſelbe Er-
fahrung kann man auch machen, wenn man
etwa ſelbſt bei Einkäufen in einem Geſchäft
längere Zeit ſtehen muß, ehe man ſeine Waren
erhält, und nun dem im Hintergrunde war-
en Mädchen einen Wink gibt, ſich zu
etzen.

Es wird eben immer noch nicht erkannt,
daß es im Grunde ganz gleich iſt, wie eine
Arbeit ausſieht, wenn ſie nur ſchnell und gut
getan wird, daß es jedoch ſehr wichtig iſt, einem
Menſchen, der oft den ganzen Tag auf den
Füßen ſein muß, eine körperliche Entſpan-
nung durch eine andere Körperhaltung zu
verſchaffen.

Da dieſe Gedanken, wie die Erfahrung
zeigt, allen im Haushalte arbeitenden Per
ſonen gar nicht oft genug nahegebracht wer-
den können, um endlich ein altes, deshalb aber
beſonders feſtſitzendes Vorurteil zu zerſtören,
entnehmen wir dem Nachrichtenblatt des
Bundes Deutſcher Frauenvereine, Jahrgang
1930, Nr. 1, gern folgende Ausführungen
Marie Führers, der die neuzeitlichen
Beſtrebungen in der Hauswirtſchaft ſchon
manche wertvolle Anregung verdankt:

Obwohl den Hausfrauen in Wort und
Schrift dringend ans Herz gelegt wird. doch
ihre Kräfte möglichſt zu ſchonen und haus

hälteriſch mit ihnen umzugehen, ſieht man im,
täglichen Leben oft haarſträubende Beiſpiele
von unpraktiſcher Arbeitsweiſe und von Kraft
verſchwendung im Haushalte.

Hierzu nur ein kleines draſtiſches Beiſpiel:
Kürzlich ſchaute ich einer Nachbarin zu, wie

ſie ihre Wäſche aufhing. Der Waſchkorb
ſtand am Boden. Bei jedem, dem
kleinſten Wäſcheſtückchen, mußte
ſie ſich bücken, mußte ihre Arme
tiefherabſenken und dann wieder
hochheben, um die Wäſche auf das Seil zu
hängen. Als dieſes vollbeſetzt war, hob ſie
den ſchweren Korb mit der naſſen Wäſche wie
der auf und trug ihn mit Aufwendung ihrer
beſten Kraft wieder ein Stück weiter. Wie
müde muß dieſe Frau geworden ſein, bis ſie
die ganze Wäſche aufgehängt hatte! Jch erin-
nere nur an die vielen Taſchentücher, Kragen
und Kleinwäſche, die ſich in einem ſolchen
Waſchkorbe befinden. Dieſes ununterbrochene
Bücken, Senken und Strecken der Arme be
deutet geradezu eine turneriſche Leiſtung. Eine
ohnehin mit körperlichen Arbeiten ſchon über-
bürdete Frau hätte ſolche Leibesübungen ge
rade nicht mehr nötig.

Wie viel einfacher könnte ſie dieſe Arbeit
geſtalten! Faſt in jedem Haushalte gibt es
ein kleines Wägelchen. Auf ein ſolches Wägel-
chen ſollte der Waſchkorb geſtellt werden. Auf
dieſe einfache Weiſeſteht der Korb
höher und die Wäſche iſt in greif-
barer Nähe. Sie kann dann mühelos und
ohne das ſo unbequeme und auch ungeſunde
Bücken herausgenommen werden. Sobald das
Waſchſeil voll beſetzt iſt, kann man mit dem
Wägelchen, ohne die geringſte Anſtrengung,
die ſchwere, naſſe Wäſche weiterbefördern. Es
fällt vor allem das beſchwerliche Aufheben und
Tragen des Korbes weg.

Beim Wäſche-Ein ſprengen und
Zuſammenlegen wird oft ebenſo
unpraktiſch verfahren, Auch bei die-
ſer Arbeit ſteht meiſtens der Wäſchekorb auf
dem Boden. Viel Hundertmal muß ſich die
unpraktiſche Hausfrau bücken und ihre müden
Arme unnötig ausſtrecken. Wie viel leichter
geſtaltet ſich die Arbeit, wenn ſie den
Korb auf einen Stuhl oder aufein Bänkchen ſtellt! Sie braucht ſich
dann nicht mehr herabzuneigen und ihre Arme
tief hinunterzuſenken, um die Wäſche aus dem
Korbe zu nehmen.

Auch beim Abſpülen kann man viel
unpraktiſche Handhabung wahrnehmen. Wie
oft kommt es vor, daß die Wanne oder der
Korb, in den das abgewaſchene Geſchirr zum
Ablaufen hineingelegt wird, auf der rechten
ſtatt auf der linken Seite ſteht. Das iſt höchſt
unpraktiſch und auch zeitraubend. Es muß
dann jedesmal das Spültuch aus der rechten
Hand genommen und mit dieſer das gerei-
nigte Geſchirr in die Spülwanne zum Ab
tropfen gelegt werden. Steht aber die
zum Abtropfen des Geſchirrs be
ſt immte Wanne auf der linken
Seite der abſpülenden Hausfrau,
ſo kann das Spültuch ruhig in der rechten
Hand verbleiben; denn die linke legt das ge
reinigte Geſchirr in die links ſtehende Wan e
zum Ablaufen. Auch dadurch wird viel Zett
und Kraft erſpart.

Solche unpraktiſche, althergebrachte Hand-
habungen gibt es noch viele im Tageslauf
einer geſchäftigen Hausfrau. Jch erinnere
hier noch an das ſo ermüdende Stehen beim
Schälen der Kartoffeln, beim Zurichten der
Gemüſe und des Obſtes, während das gut im
Sitzen gemacht werden könnte. Wie nimmt
doch das viele Stehen die Füße her, beſonders
wenn eine Frau in die Jahre kommt, in denen
ſie zur Körperfülle neigt! Heutzutage ſoll
jede Hausfrau beſtrebt ſein, ſich die Arbeit
ſo viel als möglich zu erleichtern, damit ſie
ihre Kräfte ſchonen und für oft wertvollere
Leiſtungen friſch erhalten kann. Sie ſoll
immer eingedenk ſein, daß ihre Geſundheit
und ihre Kraft der wertvollſte Beſtandteil des
ganzen Familienbeſitzes iſt.

Vereine, Veranſkalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Eine Freundin, ſo

goldig wie Du“.
Union- Theater. „Meine Schweſter und ich“.

Kammerlichtſpiele. von derTankſtelle“.
„Die drei

Café Schmied. Vom Mittwoch, 4. Februar,
bis Freitag, 6. Februar, findet ein Gaſtſpiel
des Revuetänzerpaares Claire de Ly und
Raul vom „Caſino de Paris“.

„Feldſchlößchen“. Am Donnerstag, dem 5.
Februar, großes Nürnberger Schweinswürſt-
chen-Eſſen.

Geſlürel-üchterverein Merſeburg. Am Mitt-
woch, 4. Februar, 20 Uhr im „Neuen Schützen
haus“ Jahreshauptverſammlung.
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Nu äEinbrecher im Amtsgericht.
Eisleben. Jn der Nacht vom Freitag zum

Sonnabend verſuchten Einbrecher den Kaſſen
ſchrank im Eisleber Amtsgericht aufzu-
brechen und zu berauben. Sie ſind jedoch zu
keinem Erfolg gekommen und mußten ohne
Beute wieder abziehen. Offenbar hat eine
großſtädtiſche ge werbsmäßige Einbrecher-
bande Eisleben einen Beſuch abgeſtattet. Die
Bande war mit dem modernſten Einbrecher-
werkzeug ausgerüſtet und ging durchaus ſach-
gemäß und planvoll vor. Die Verbrecher
gelangten in die Kaſſenräume. Die Fenſter
wurden mittels ſchwarzer Pappe, die man in
großen Mengen mitgebracht hatte, abgeblen-
det, dte Türen wurden verſtellt und verhan-
gen, die Türſchlöſſer verſtopft, damit weder
Lichtſchein noch Lärm nach außen dringen
konnte. Erſt nachdem ſich die Einbrecher ſo
geſichert hatten, gingen ſie an das Werk, und
zwar richteten ſie ihren Angriff mit einem
Sauerſtoffgebläſe gegen die Panzertür des
Kaſſenraums. Jn der Tat gelang es ihnen.,
zwei Platten in Größe von 30 bzw. 40 Qua
dratzentimeter aus der Tür herauszu-
ſchweißen. Dann aber ergab ſich, daß die Tür
zu widerſtandsfähig war, und die Einbrecher
mußten ihren Verſuch aufgeben. Von ſach-
verſtändiger Seite wird geſchätzt, daß das
Unternehmen den Tätern einen Koſtenauf-
wand von 1000 RM. verurſacht ha

Bier Tuphusfälle.
Kleinpaſchleben. Jn einem Arbeiterhauſe

ſind vier Perſonen an Typhus erkrankt.
Man führte die Erkrankten ſofort dem
Köthener Krankenhauſe zu; auch ſind alle
ſonſtigen Vorſichtsmaßregeln am Orte ge-
troffen worden.

Waffenſuche bei Kommuniſten.
Eckartsberga. Bei einer von Weißen-

felſer Schutzpolizei und ſämtlichen Land-
jägern unſeres Kreiſes vorgenommenen
Hausſuchung bei den Mitgliedern der KPD.
nach Waffen wurden einige Revolver ge-
funden. Alle Mitglieder der KPD. mußten
ſich auf die Eckartsburg zum Verhör begeben,
der Landrat unſeres Kreiſes war bei den
Hausſuchungen und Vernehmungen zugegen.
Es ſoll durch ein früheres Mitglied der
KPD. Anzeige erſtattet worden ſein.

Neues Bereiſungsboot auf der Saale.
Bernburg. Am Freitag abend traf das

neue Bereiſungsboot „Alk“, das die Anhal-
tiſche Waſſerbauverwaltung für den Saale-
bezirk bei einer Berliner Yachtwerft beſtellt
hatte, an der Schleuſe ein. Das Fahrzeug
hat eine Länge von 10 Metern und eine
Breite von 2,3 Metern und iſt mit einem
25 PS. leiſtenden Deutzdieſelmotor verſehen.
Das Boot, das durch den hieſigen Waſſerbau-
ſekretär Wollenzien und den Konſtrukteur
vön Potsdam über Brandenburg, Magde-
burg nach hier überführt wurde, bewältigte
die Fahrſtrecke von rund 250 Kilometern in
23 Fahrſtunden, trotzdem es auf der Strecke
durch den hohen Waſſerſtand der Elbe und
Schneeſturm aufgehalten wurde.

Kampf mit Wilöderern.
„Bebitz. Am Sonnabend abend hörte ein

hieſiger Jagdpächter in der Feldflur Schüſſe
fallen. Jn Gemeinſchaft mit einem andern
Pächter ging er darauf die Feldflur ab. Jn
der Nähe des Beſtehornſchen Gutes trat
ihm plötzlich ein Wilderer entgegen, der zur
Umkehr aufforderte und gleichzeitig einige
Male ſchoß. Der Jagdpächter warf ſich

Merſebarger Tageblakk (Krelsblatk)

ſchnell nieder und ſchoß nun ſeinerſeits mit ſ zwiſchen herangekommene zweite Jagd
dem Browning nach dem Wilderer, der ſich pächter ſchoß ebenfalls mit einer Schrot-
hinter eine Mauer zurückgezogen hatte. Als ladung nach den Wilderern. Es iſt möglich,
der Jagdpächter, der feuernd vorwärts ge daß die Wilderer verwundet ſind. Sie ent
gangen war, die Mauer erreicht hatte, ſah er kamen vorläufig unerkannt. Auf dem Rück-
zwei Wilderer in Richtung Lebendorf) wege fanden die Jagdpächter einen lebenden
flüchten. Der auf einem anderen Wege in- l Haſen gefangen in einer Falle.

Eine neue Eiſenbahnlinie im Harz vor der Eröffnung.

Die neue Rieſenbrücke, der ſogen. Krockſtein- Viadukt, der in einer Länge von 99 m das
Tal überſpannt, iſt der markanteſte Teil der neuerbauten Harzbahn Rübeland Hüttenrode.
Die Brücke wurde ohne Verwendung irgendwe lcher Gerüſte nur mit Hilfe zw. er mächtiger
Krane erbaut. Am 12. Februar wird die neue Bahn, eine Teilſtrecke der Halberſtadt Blanken

burg Linie, dem Verkehr übergeben.

40 Jahre unſchuldig im Zuchthauſe.
Köthen. Vor mehr als 40 Jahren Thermann aus Droja wieder aufgenommen,

ſpielte ſich hier ein Kapitalprozeß ab, der nach die auf Grund der Jndizien auch zur Ver-
mancherlei Zwiſchenfällen mit der Ver urteilung zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe
urteilung des Angeklagten zu lebens- führte. Jetzt, nach über 40 Jahren, geſtand
länglicher Zuchthausſtrafe endete ein Einwohner von Schönebeck, die

Jm benachbarten Droſa wurde eine Frau Tat in Droſa verübt zu haben. Thermann,
getötet, und der Verdacht lenkte ſich auf einen der etwa 40 Jahre unſchuldig im Zuchthaus
jungen Mann namens Thermann, der an geſeſſen hat, wurde entlaſſen. Er iſt heute
dem Tode der Frau inſofern ein Intereſſe ein körperlich und geiſtig gebrochener Mann,
hatte, als er deren Erbe war. Er be der ſich mit der heutigen Zeit nicht mehr ab
ſtritt die Tat und lenkte den Verdacht auf finden kann.
ſeinen Pflegevater, den Gaſtwirt Thermann v
in Reupzig, der auch verhaftet wurde. Dieſer Der BVereinskaſſierer gefaßt.
betenerte ſeine Unſchuld und nannte drei Greiz. Einige Wochen vor Weihnachten
Zeugen, die bekunden ſollten, daß er zur verſchwand aus Greiz der Buchhalter Schim-
Zeit der Tat in ſeiner Wirtſchaft war. Zwei mel. Er r d Ja e r t

z. „Sängergruß“ in Greiz-Jrchwitz un attepon dieſen ſagten a nicht in der Wirt als ſolcher über 7500 Mark Weihnachtsſpar-
ſchaft geweſen zu ſein, der dritte beſchwor je gelder der Vereinsmitglieder unterſchlagen.
doch, Thermann ſei zu Hauſe geweſen, ebenſo Wie ſich damals herausſtellte, hatte Schimmel
hätten die beiden anderen Zeugen in der i Monate r ren eine w.

andspaß zu verſchaffen gewußt. e BeWirtſchaft geſeſſen, J wollten G aber nicht mühungen, auf ſeine Spur zu kommen,
zugeben, da den Angeſtellten der Domäne hlieben ohne Erfolg. Jetzt kommt die Nach
der Beſuch dieſes Gaſthauſes verboten war. richt aus Köln am Rhein, daß Schimmel am
Der Gaſtwirt wurde denn auch freigeſprochen, Je Put g. rer Grund

n eines Funkſpruches der Greizer Polizei ver-die beiden falſchen Zeugen erhielten erhebliche Haſtet worden iſt, Bei ſeiner Feſtnahme war

Freiheitsſtrafen. er vollkommen mittellos. Die Hoffnung der
Nun wurde die Anklage gegen den jungen betrogenen Sparer, daß aus ſeinem Ver-

mögen für den Verluſt Deckung geſ ffen
werden könnte, hat ſich inzwiſchen zerſchlagen.
Die Gelder ſind endgültig verloren.

Straßenräuber.
Oberhof. Einer in Oberhof zur Kur

weilenden Dame wurde abends von mehreren
Männern eine Handtaſche mit etwa
280 Mark Jnhalt entriſſen.Täter flohen in Richtung Zella-Mehlis. Der
ſofort verſtändigten Zella-Mehliſer Kriminal
polizei gelang es, die Täter eund ſie der Straftat zu überführen, obwohl
ſie die Handtaſche vorher unbemerkt von fich
geworfen hatten. Der entwendete Betrag
wurde faſt reſtlos wieder herbeigeſchafft und
der Geſchädigten ausgehändigt. ie Täter
ſtammen aus Zella-Mehlis; einer von ihnen
war im Beſitz einer Schußwaffe.

Feuersbrunſt in einer Hühnerfarm.
Bobban. Sonntag morgen entſtand in

der Geflügelfarm des Einwohners Ehrhardt,
die an der Basntree Raguhn und
Jeßnitz liegt, ein Schadenfeuer. Verbrannt
ſind die große Legehalle und der rößte Teil
der darin untergebrachten Hühner, alles

wertvolle Tiere, die jetzt ſchon Eier legten.
Außerdem in einem abgeſchlagenen Raum

zwei große Brutmaſchinen und ſonſtige
Apparate. Ein an die Halle angebautes
Wohnkabinett für den Wächter iſt auch ein
Raub der Flammen geworden. Die alar
mierte Feuerwehr, die das zum Löſchen be
nötigte Waſſer in Fäſſern heranbringen
mußte, konnte nicht mehr viel retten. Das
aus Holz beſtehende und mit Teerpappe be
ſchlagene Gebäude wurde bis auf die Grund-
mauern vernichtet.

Ein Mädchen legte 20 Brände an.
Klausthal. Ende November 1930 wurde

in Klausthal-Zellerfeld ein junges Mädchen
bei einer Brandſtiftung auf friſcher Tat er
wiſcht und alsbald in ein Verhör genommen.
Hierbei geſtand das Mädchen ein, in den letz
ten Monaten, beſonders im Stadtteil Zeller-
feld, vier Brände angelegt zu haben, bei
denen eine große Zahl von Wohn und Stall
gebäuden den Flammen zum Opfer fielen.
Der durch die Brandſtiftungen angerichtete
Schaden ging ins Unermeßliche. Die gegen
das Mädchen beim Landgericht Göttingen
geführte Unterſuchung hat nunmehr ergeben,
daß die Brandſtifterin ungefähr 20 Brand
ſtiftungen auf dem Gewiſſen hat, die ſie in
zwiſchen eingeſtanden hat, für die ſie aber
einen triftigen Grund nicht anzugeben ver
mag. Die Brände ſind von dem Mädchen
faſt immer bei regneriſchem und ſtürmiſchem
Wetter angelegt worden. Dieſer Umſtand
auf der einen und die große Zahl der Brand
ſtiftungen auf der anderen Seite haben die
Vermutung wach werden laſſen, daß es ſich
bei der Brandſtifterin um eine nicht zurech-
nungsfähige Perſon handeln müſſe. Bevor
daher die Anklage gegen das Mädchen er
hoben wird, dürfte es der Provinzial Hetl
und Pflegeanſtalt in Göttingen zur Unker-
n hur auf ſeinen Geiſteszuſtand zugeführt
werden.
Schieösſpruch in der Metall

induſtrie.
Leipzig. Jm Lohnſtreit der IMetallinduſtrie wurden die Schlichtungsver-

handlungen, die am Dienstag abgebrochen
worden waren, am Sonnabend fortgeſetzt.
Gegen Mitternacht wurde ein Schiedsſpruch
gefällt, der eine Herabſetzung der
Löhne um r r von 5,5bis 6 v. H, vorſieht. Die neuen Löhne ſollen
am 15, Febrnar 1931 in Kraft treten und erſt
malig zum 31. Juli 1931 kündbar ſein. Die
Erklärnngsfriſt der Parteien länſt am
7. Februar 12 Uhr mittags ab.

du Modell des Meiſters
Roman von Gert Rothberg.

Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C Ackermann, Stuttgart.

14 Fortſerßung. wachöruſ verboten
Kerrs ſchönheitsdurſtige Seele war be-

rauſcht. Atemlos blickte er auf das
ſchöne, tanzende Kind. Aus dem Pförtchen
trat eine ältere Perſon in weißer Schürze
und Haube. Durch liebevolles Zureden ver-
ſuchte ſie, das Kind in den Park zu bringen.
Mit einer Bewegung warf das Kind die
Locken zurück, eine Bewegung, die Kerr an
ein anderes, liebes, ſüßes Geſicht erinnerte,
und tanzte weiter.

Langſam trat Kerr vor. Das Kind ſah
ihn, und es ſtand plötzlich ſtill. Es blickte in
das ernſte, erregte Geſicht des fremden
Mannes, und jetzt ſah Kerr, daß es blau-
grüne, ſchimmernde Augen hatte. Blaugriin
wie die See Solche Augen hatte auch eine
andere! Fort mit dieſen Erinnerungen!

Doch hier das Kind.
„Wie heißt du?“ wollte Kerr eben fragen,

da hob die Wärterin das Kind auf ihre Arme
und trug es fort. Die Pforte fiel zu, und
Kerr fuhr ſich über die Stirn. War alles nur
ein toller Spuk?

Nein, kein Spuk. Vor ihm ſaß der alte
Bettler und grinſte und ſpielte nicht mehr.
Er war durch das unerwartete Dazwiſchen-
treten des vornehmen Herrn um ſeine Gabe
gekommen. Kerr gab dem Manne, was er
an Geld bei ſich trug, und der Alte wußte
nicht, wie ihm geſchah. Aus halb verblödeten
Augen ſah er dem langſam davonſchraitenden
Herrn nach. Dann klang wieder ein altes,
klagendes Volkslied aus ſeinem Leterkaſten

Kerr aber ging davon. Der Künſtler in

ihm war wieder zum vollen Leben erwacht. Ausgehetagen oder wenn ſie für die Herr-
Das ſchöne Kind modellieren zu dürfen, war ſchaft Einkäufe beſorgen, das Möglichſte und

ſein Wunſch. Unmöglichſte erzählen. Jch glaube nur dieIn ſeiner Phantaſie erſtand ein Werk, das Hälfte von dem, was da herumgetragen wird.
Kind und das zahme Reh vom Oberförſter, Aber, Herr Profeſſor, jetzt haben Sie wahr-
eine Gruppe „Spielgefährten“, Das mußte er haftig die Eierkuchen kalt werden laſſen. Na,
ſchaffen. Mit dieſem Werk wollte er ſeine wenn das meine Frau ſieht, zankt ſie mit
Wiedergeburt als großer Künſtler feiern. Jhnen!“

An dieſem Abend fand Kerr lange keine Kerr beugte ſich über ſeinen Teller und
Ruhe. Und als er endlich ſchlief, umgaukelte verzehrte die duftenden, knuſperigen Kuchen.
ihn ſelbſt im Traum ein bildſchönes Kind mit „Jch muß heute zur Forſtmeiſterei hin-
goldblonden Locken und blaugrünen, ſchim- über, Herr Profeſſor,“ ſagte der alte Herr zu
mernden Augen. ihm. „Wollen Sie mich begleiten? Jch zeige

„Tatjang,“ ſtöhnte Kerr. „Tatjana.“ Jhnen einen alten Fuchsbau. Den alten
Am andern Morgen beim Frühſtück fragte Schleicher werden wir uns mal aufs Korn

Kerr ſeinen freundlichen Wirt nach jenem nehmen, tun Sie mit?“
kleinen Schlößchen. Er beſchrieb feinen Kerr ſagte freudig zu. Doch als er mit
geſtrigen Spaziergang und das alte Schloß dem Oberförſter durch den grünen Wald da
naturgetreu, ſo daß ſie ſofort wußten, wo er hinſchritt, blickte er bald hier, bald dorthin.
geweſen war. Nur von ſeinem Erlebnis mit Silberfäden zitterten durch die Luft. „Alt-
dem Kinde und dem Bettler ſchwieg der weiberſommer“ Es war Kerr als tanzten
Künſtler. auf dem dunkelgrünen Mooſe zwei kleineDer Oberförſter langte nach ſeiner langen Füße. Schimmerte dort nicht ein Locken-
Pfeife und ſagte: „Ach ſo, das iſt der Beſitz köpſchen?
der alten Gräfin Hattensrück. Jhr Sohn lebt Kerr war über ſich ſelbſt ärgerlich. Ruhe
bei ihr. Er ſoll in den Kämpfen gegen die und Erholung wollte er, keine neuen Erregun-
Hereros eine Gehirnkrankheit davongetragen en für ſeine Nerven, was ging ihn dashaben. Er blieb drüben, wurde dann aber fremde Kind an?

im Verteidigungskrieg von den Engländern
gefangengenommen und kehrte erſt nach dem 16. Kapitel.
Kriege zurück Er hat lange Zeit in einem Sonntagmorgen! Vom Dorfe erklang
Sangatorium verbracht und lebt ſeit kurzem das Glockengeläut, welches die Bewohner
bei ſeiner Mutter. Dieſe hat ſchon lange eine zum Gottesdienſt rief. Auf dem kleinen
junge Frau und ein Kind bei ſich, augen Schlößchen der Gräfin Hattensrück herrſchte
ſcheinlich Verwandte. Sie leben ganz zurück tiefe Ruhe. Nur ab und zu ertönte aus der
gezogen. empfangen nie Beſuch. Der Sohn im Parterre gelegenen großen Küche ge
ſoll oft Tobſuchtsanfälle haben Aus der Ge dämpftes. Tellergeklapper.
fangenſchaft hat er ſich einen großen Affen Große, alte Obſtbäume hoben ihre breiten
mitgebracht. Man weiß das alles nur durch Aeſte zum Himmel Der Park ſelbſt war
das Getratſch der Dienſtboten die alle, bis auf eine einzige, romantiſche Wiidnis. Rhododen
einen alten Diener, aus den umliegenden dronſträucher hatten ſich ausgebrettet und bil-
Dörfern ſind und nun natürlich an ihren deten nun ein dichtes Buſchwerk. Haſelnuß-

büſche und Rotdorn reichten ſich über die
ſchmalen Wege hinüber die Zweige. Der
Teich war ganz mit Schlinggewächſen über-
wuchert, er bildete ein undurchdringliches Ge
wirr, und kein Kahn hätte ſich einen ſchmalen
Fahrſtreifen bahnen können.

Hierher in dieſen Teil des herrlichen,
alten Gartens kamen die Bewohner des
Schloſſes ſelten. Sie bevorzugten den an
deren Teil vor dem Schloß, den die breit-
äſtigen Kaſtanien beſchatteten.

Dort, zwiſchen den unzähligen Blumen,
die in bunter Farbenpracht ziemlich unge
ordnet blühten, ging an dieſem Morgen die
Gräfin Hattensrück ſpazieren. Kerzengerade,
im ſtarren, ſchwarzen Taftkleid, ein ſchwarzes
Spitzenhäubchen auf dem ſchneeweißen Haar,
blauen Augen, die für ihr Alter die
Gräfin hatte im Mai das zweiundſiebzigſte
Lebensjahr vollendet noch merkwürdig
friſch und fung blickten. Hier und da blieb
ſie ſtehen, um ein paar beſonders ſchöne
Blumen zu pflücken, Da bemerkte ſie plötz-
lich auf der anderen Seite des Gartens ihren
Sohn. Ein ſchmerzliches Lächeln huſchte über
das vornehme Geſicht der alten Gräfin, als
ſie ihr einziges Kind ſo dahinſchleichen ſah.

Der junge Graf ging leicht gebückt, ſein
Geſicht, ſeine unſtet umherirrenden Augen
deuteten auf die ſchwere geiſtige Erkrankung
des einſt geſunden Mannes Graf Lothar
war ungefährlich, bts auf die paar Anfälle,
die er dann und wann bekam. Man merkte
ſeine Anweſenheit kaum. Lange war er in
der Heilanſtalt von Profeſſor Dr Blumrich
geweſen. Eines Tages äußerte er den
Wunſch, wieder zu Hauſe bet ſeiner Mutter
zu ſein. Man hatte ihm den Willen getan.
Warum ſollte er die letzten Jahre ſeines
Lebens nicht bet ſeiner Mutter verbringen?
Der Arzt hatte der Gräfin gegenüber kein
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Für die Elbebrücke.
Vorlage an den Provinziallandtag.

Stendal. Jm Rathaus fand Mittwoch
vormittag eine Beſprechung über den Elbe
brückenbau unter dem Vorſitz des Landes-
hauptmanns ſtatt. Als Ergebnis darf be-
zeichnet werden. daß der Landeshauptmann
eine Vorlage an den Provinztiallandtag
wegen des alsbaldigen Beginnes des Baues
machen wird. Die anweſenden Vertreter
der Kommunalverbände (Stendal, Tanger-
münde, der Kreiſe Stendal und Jerichow 2)
hatten ſich bereit erklärt. die nicht gedeckten
Koſten zu übernehmen vorbehaltlich der Zu
ſtimmung der Körperſchaften (des Magi-
ſtrats, der Stadtverordneten-Verſammlung,
des Kreistages). Dieſe Beſchlüſſe ſollen noch
im Laufe des Monats Februar herbeige-
führt werden.

Zum Ausdruck gebracht wurde ferner, daß
die Leiſtungen des Reiches noch nicht als ge
nügend angeſehen werden könnten. Da aber
zurzeit eine höhere Leiſtung von dem Reich
nicht zu erwarten iſt gab man der Hoffnung
Raum, daß in ſpäteren Zeiten das Reich noch
zur Erleichterung der Laſten aller Beteiligten
einen Beitrag in Kopital oder in Zuſchüſſen
zur Verzinſung und Tilgung geben würde.

Kommuniſten ſtehlen
Gewehre.

Schkenditz. Jn der Nacht zum Sonn
tag wurde in das Schießhaus der Schützeu-
geſellſchaft ein ſchwerer Einbruch verübt. Die
Täter zerbrachen Türen und Fenſter, warfen
die Gewehrſchränke aus dem Fenſter und
ſchleppten ſie etwa 50 Meter weit fort. Dort
zerſtörten ſie die Schränke und entwende-
ten mehrere Gewehre. Durch die noch
in der Nacht von der Polizei aufgenommenen
Nachforſchungen gelang es, vier Täter
zu verhaften und einen Teil der ge-
ſtohlenen Waffen wieder herbeizuſchaffen.
Die Täter gehören der Kommuniſtiſchen
Partei an. Man vermntet, daß politiſche
Motive der Grund zur Tat ſind.

„Jacke wie Hoſe.“
Köthen. Man kann auch ſagen: „gehuppt

wie geſprungen“. Am Ende iſt alles gleich.
Das iſt nämlich das Schlußkapitel der höchſt
eigentümlichen Geſchichte eines Hauskaufs,
und der Verfaſſer dieſes Schlußkapitels iſt
das Landgericht in Deſſau.

Duis Haus alſo, um das es ſich dreht, ſteht
in einem Nachbardorfe der guten Stadt
Köthen, und ſeinem einſtigen Eigentümer iſt
es über den Kopf hinweg verkauft worden.
Beſagter Eigentümer ſtand während des
Krieges als Soldat im Felde, und ſein Vater
verkaufte im Jahre 1916 das Grundſtück, ohne
daß er von dem Sohne die dazu nötige Voll-
macht beſaß. Leider hat damals das. Gericht
den Mangel der Vollmacht überſehen; ſo nahm
es keinen Anſtand, die Auflaſſung vorzu-
nehmen. Nun aber iſt der Vater des vor-
maligen Eigentümers geſtorben, und der
Sohn behauptet, erſt jetzt von dem eigentüm-
lichen Verkauf erfahren zu haben. (Warum
und wieſo, ſpielt hier keine Rolle.) Er er-
klärte, daß er dem Geſchäft die Zuſtimmung
verſage; er ſei noch immer Eigentümer des
Grundſtücks, und die Käuferin habe keinerlei
Rechte. Alſo ging die Käuferin hin und
klagte. Sie forderte die Feſtſtellung, daß ſie
die Grundſtückseigentümerin ſei.

Das Gericht kam zu einem ſehr weis-
heitsvollen Spruch, das Recht und Unrecht
leidlich gleichmäßig unter die beiden Par-
teien verteilte. Das Haus aber konnte es
freilich nicht verteilen, und darum ſieht der
gefällte Spruch alſo aus: Die Klägerin hat

Hehl daraus gemacht. daß die Tage ihres
Sohnes gezählt waren.

Nun weilte er ſeit ungefähr einem Jahre
wieder zu Hauſe, doch man merkte faſt nichts
von ihm. Tagelang hockte er in ſeinem
Zimmer bei ſeinen Büchern. Seine einzige
Geſellſchaft war dann der große Pavian. Seit
jüngſter Zeit war Lothar öfter im Garten,
und er ſuchte auch wieder die Geſellſchaft
ſeiner Mutter. Seine dunklen Augen gingen
dann unruhig umher, bis die junge Frau er
ſchien, die er bei ſeiner Rückkehr aus dem
Sanatorium hier vorgefunden, von der er
aber damals keinerlei Notiz genommen hatte
Nur in letzter Zeit kam in ſeine unruhigen
Augen ein heißes Flimmern wenn ſein Blick
die junge, mädchenhafte Geſtalt und das
ſfüße Geſicht traf. Seine Mutter bemerkte es
mit innerem Entſetzen. Sie fürchtete das
Schlimmſte, wenn ihre Ahnung richtig war
Wie ſollte ſie dieſes Unheil abwenden?

Kein Zweifel, der Unglückliche liebte
Tatjana. Jhr war das junge Weib lieb wie
eine Tochter, und das Leid des Sohnes zer-
riß ihr das Herz. Furchtbarer Zwieſpalt!
Was ſollte ſie tun?

Und noch etwas anderes ängſtigte ſie. Jn
demſelben Maße, wie ſich ſeine Liebe zu der
jungen Mutter zu ſteigern ſchien, ſteigerte
ſich ſein Haß auf das blonde Kind, das der
alten Gräfin ganzes Glück war.

Seine Augen bohrten ſich finſter in das
ſüße Kindergeſicht, und ſein Blick wurde
lodernd und ſengend, wenn Tatjang das Kind
küßte. Die Gräfin ſah dann beängſtigend
deutlich den Wahnſinn in den dunklen
Männeraugen, und eine Zentnerlaſt ſenkte
ſich auf ihre Bruſt.

Die Gräfin ging auf ihren Sohn zu. Er
blickte ihr völlig teilnahmslos entgegen. Sie
nahm ſeine Hand.
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gewußt, daß der Vater des Beklagten nicht
Eigentümer des Hauſes war; ſie hat aber an
ſeine Vollmacht geglaubt. Hat der Vater ſie
getäuſcht, ſo kann ſie lediglich von ihm Ver-
tragserfüllung verlangen, nicht aber von
dem Sohne, der ſomit Anſpruch auf das
Grundſtück hat. Andererſeits aber iſt der
Sohn als Erbe ſeines Vaters vervpflichtet,
deſſen Verbindlichkeiten zu erfüllen.

Im Endeffekt ſieht demnach die Sache fo
aus, daß die Klägerin das Grundſtück be-
halten kann.

Die hohe Gewerbeſteuer verjagt
die Schiffer.
Jn den Kreiſen der hieſigen

Gewerbetreibenden herrſcht zurzeit infolge
der Gewerbeſteuerforderungen große Un-
zufriedenheit. Jn der Hauptſache führen die
Schiffseigner Klage; ſie drohen faſt ohne

Ausnahme ihr Gewerbe hier abzumelden und
in Hamburg eintragen zu laſſen. Von
100 Schiffseignern ſind bereits einige 30 ab-
gewandert. Bei Durchführung der Steuer-
erhöhung werden auch die reſtlichen 70 ohne
Verzug dieſem Beiſpiel folgen. Es mutet
ſeltſam an, wenn man ſchon jetzt auf der
Saale Fahrzeuge mit den Namen altein-
geſeſſener Nienburger Schiffer liegen ſieht,
die neuerdings als Heimatsort Hamburg
führen, trotzdem die Eigner ihren Wohnſitz
fernerhin in der alten Heimatſtadt behalten.
Da ſich die allgemeine Wirtſchaftslage faſt

Nienburg.

von Tag zu Tag verſchlechtert, iſt die Exi-
ſtenz der Schiffer, die nachweislich noch nie
ſo wenig Ladung und ſo geringe Frachten
als im letzten Jahr hatten, aufs ſchwerſte
gefährdet. Der Magiſtrat iſt von den Schiffs-
eignern erſucht worden dem Beiſpiel der
Gemeinden Schönebeck und Tangermünde
zu folgen, die beſchloſſen haben, nicht mehr
Steuern zu fordern als Hamburg.

Beim Schneeballſpiel in den Tod.
Predel. Am Sonnabend vergnügten ſich

hier Kinder mit Schneebällewerfen. Hierbei
verſuchte der ſiebenjährige Gerhard Röſter
aus Predel noch kurz vor einem Perſonen-
auto die Straße zu überqueren. Wegen der
Glätte rutſchte er aber mit ſeinen Holz-
pantoffeln auf der Straßenmitte aus und
kam zu Fall. Er wurde von dem Auto
gegen die erhöhten Bordſteine geſchleudert
und ſchwer verletzt. Er ſtarb bald darauf im
Krankenhaus Zeitz. Das Auto war bei dem
ſtarken Bremſen gegen einen Baum geſchleu-
dert und ſtark beſchädigt worden. Es mußte
abgeſchleppt werden.

Eine Gemeinde leiht ſich Kinder.
Oelſen. Nächſten Mittwoch von 11 bis

12 Uhr ſind die Kinder, die von Oſtern ab die
Schule zu Spora zu beſuchen haben, dort an-
zumelden. Das Stammbuch iſt mitzubringen.
Unſer Schulverband hat fünf Kinder von
anderen Schulverbänden geliehen, um da-
durch den vollen Staatszuſchuß der vierten
Lehrerſtelle zu erreichen. Die Schulabgabe
unſerer Gemeinde an den Schulverband
Spora hat eine Höhe erreicht, die unſeren
Verhältniſſen kaum entſpricht. Natürlich ſteht
die Sporaer Schule mit ihrer Leiſtung und
kulturtechniſchen Einrichtung keiner anderen
Schule nach.

Ohnmachtsanfall in der Badewanne.
Wittenberg. Einen Ohnmachtsanfall in der

Badewanne erlitt der Pförtner O. H. Er
kam dabei mit dem Geſicht in das Bade-
waſſer, ſo daß er Waſſer ſchluckte,. Sanitäts-
mannſchaften flößten dem Beſinnungsloſen
Sauerſtoff ein, und es gelang, ihn nach un-
geſähr zwanzig Minuten angeſtrengter
Tätigkeit wieder zu ſich zu bringen.

„Nun mein Sohn, wie fühlſt du dich heute
fragte ſie weich.

Er antwortete nicht. Unter halb ge-
ſchloſſenen Lidern hervor blickte er ſchweigend
zu Boden. Da tönte plötzlich fröhliches
Jauchzen. Jolanhte, das Kind, kam. Das
wohl drei Jahre alte Mädelchen war ſehr klug
und aufgeweckt für ſein Alter. Die Gräfin
ging dem Kinde ſchnell ein paar Schritte
entgegen.

„Mauſi, wo iſt Mama?“
Groß waren die ſchimmernden Kinder-

augen auf das gütige Greiſengeſicht geheftet.
„Mutti ſchläft, Omama. Mauſi muß ſtill

ſein, ganz ſtill!“
„Jhr haltet alle auf das Kind, habt alle

nur das Kind lieb Fort, fort, mir aus den
Augen!“ ſchrie der Kranke.

Der Gräfin Herz zuckte in tiefer, mütter-
licher Liebe auf. „Wie kannſt du das ſagen,
Lothar? Wir haben dich doch alle lieb.“

Er lachte höhniſch auf. „Du, Mutter, ja,
du haſt mich lieb. Sie aber liebt nur dieſes
Kind, es iſt ihr alles, und ſie will nicht ſehen,
wie ich mich in Qual und Sehnſucht nach ihr
verzehre.“

Er ſchlug beide Hände vor das Geſicht
Sie ſtrich ihm zärtlich über den Kopf.

„Aber Lothar, wie kannſt du jetzt an ſo
etwas denken? Erſt mußt du doch ganz und
gar wieder geſund ſein.“

Er hob den Kopf, und ſein wild ſtarrender
Blick machte ſie erbeben

Sie erwog ernſtlich, ob ſie nicht beſſer täte
den Kranken wieder in das Sanatorium zu
bringen. Aeußerlich vollkommen ruhig
nahm ſie jetzt ſeinen Arm und führte ihn zu
der Erhöhung an der Mauer, wo man weit
in das Thüringer Land blicken konnte. All-
mählich beruhigte ſich der Kranke.

Gräfin Hattensrück dachte inzwiſchen nach
Sollte der kranke Sohn die Heimat verlaſſen,
oder ſollte Tatjang Kengarin mit ihrem

ſam machen

Hunderte auf dem Brocken.
Schierke. Am Sonntag war auf dem

Brocken Hochbetrieb. Bei prächtigem Winter-
wetter Sonnenſchein und blauer Himmel

und idealen Schneeverhältniſſen zog das
Skivolk zu Hunderten in das Brocken-
gebiet. Jung und alt tummelte ſich auf der
faſt 2 Meter hohen Schneedecke jeder nach
ſeiner Art. vom Skiküken. Skihaſen bis hin
zum vollendeten Meiſterfahrer Der Auf-
bewahrungsranm im Brockenhaus konnte die
Bretter nicht alle faſſen ſo entſtand rings um
das Gebäude ein Wald von Brettern,
wie man ihn da oben nur an großen Tagen
ſieht. Nach kräftigem Jmbiß noch ein Blick
über die weißen Harzberge bis hinab zum
Wolkenmeer, das wie ein Schleier über den
tieferen Höhen lagert, dann gings in ſauſender
Fahrt hinab. Aus der Sonne in die Nebel-
ſchwaden.

Frühlingsboten.
Erdeborn. Jn einigen hieſigen Gärten

ſind in geſchützter Lage ſchon die erſten
Schneeglöckchen aufgeblüht. Der milde Win-
ter hat ſie in dieſem Jahr ſchon recht zeitig
aufgeweckt.

Oberſt Hauſſer General.
Magdeburg. Oberſt Hauſſer, der als

Jnfanterieführer IV ſeinen Sitz in Magde-
burg hat, iſt mit dem 1. Februar zum
Generalmajor befördert worden. General
Hauſſer wurde 1880 als Sohn eines Offiziers
in Brandenburg geboren Jm Weltkriege
bekleidete er Generalſtabsoffizierſtellungen
beim Armee-Oberkommando 6, ferner beim
VI. Armeekorps und I. Reſervekorps ſowie
bei der 109. Jnfanterie-Diviſion und wurde
März 1918 Major. Nach dem Feldzuge
wurde er nach längerer Tätigkeit bei der
Reichswehrbrigade 5 und dem Wehrkreis-
kommando II 1923 zum Oberſtleutnant be-
fördert und zum Bataillonskommandeur des
3. Bataillons Jnfanterie- Regiments 4 Deutſch
Krone) ernannt. Seine weitere Laufbahn:
1925 Chef des Stabes der 2. Diviſion, 1927
Oberſt beim Stabe des 10. (ſächſ.) Jnfanterie-
Regiments, 1928 Kommandeur desſelben.
Den Poſten als Jnfanterie- Führer IV in
Magdeburg hat er ſeit November 1930 inne.

Mit gehacktem Blei gegen
Trappen.

Hoym. Am Sonntag, den 1. Mts. in
den Vormittagsſtunden wurde von dem Feld-
ſchutzmann Gebbert in der Feldflur (Aſchen-
grube an der Fraubornmühle) eine Trappe
gefangen. Das Tier war völlig erſchöpft und
angeſchoſſen, ein Ständer durch Schuß
gebrochen und außerdem fand man am
Halſe noch einen Einſchuß von ge-
hacktem Blei. Durch dieſe Verletzung war
es dem Tiere nicht möglich, Nahrung zu ſu-
chen, zumal auch die Fluren verſchneit ſind.
Das Tier wurde von dem Feldpolizeiwacht-
meiſter nach der Wohnung mitgenommen.
Man wird verſuchen, nachdem der durchſchoſ-
ſene Ständer geſchient und verbunden wurde,
durch rege Pflege es am Leben zu erhalten.

Kalbe. Jn den hieſigen Fluren des
Wartenberges laſſen ſich jetzt täglich große
Anſammlungen von Trappen beobachten.
Auf ſeiner Suche nach Nahrung, die infolge
der Schneedeck erſchwert iſt, kommt das ſonſt
ſiberaus ſcheue Wild bis an die Ränder der
Siedlungen heran. Es werden Völker von
30 bis 40 Tieren geſichtet. Sie haben jedoch
ſtändig Wachen ausgeſtellt, die rechtzeitig die
äſenden Artgenoſſen auf Gefahren aufmerk-

Kinde gehen? Sollte ſie die Heimatloſe wie-
der von ſich weiſen, ſie hinaus in die un-
barmherzige Welt ſtoßen vor der Tatfanaga
ſich o fürchtete? Und würde dann Lothar
glücklicher ſein, wenn ſie ging? Jhm war
doch nur das Kind im Wege. Aber niemals
würde Tatjang zu bewegen ſein, ſich von
ihrem Kinde zu trennen. Was ſollte ſie tun,
in dieſer bitteren Not?

Oben im halbdunklen Zimmer lag Tat-
fang Kengarin und blickte mit weit offenen
Augen zu der Decke, an der die durch das
Gezweig vor dem Fenſter hereinhuſchenden
Sonnenſtrahlen kleine Kringel malten, die
zitternd hin und her hüpften.

Ja, es war Tatjanag, die von Kerr über
alles geliebte Frau. Es war noch dasſelbe
ſüße Geſicht wie damals. Die Zeit war
ſpurlos an dem ſchönen Geſchöpf vorüber-
gegangen. Tatjang verlebte heute in Ge-
danken wieder einmal die Vergangenheit
Sie gedachte jenes Tages da ſie im Kranken-
haus in dem fremden Lande erwacht war
und man ſie mit dem fremden Namen an-
ſprach. Sie konnte ſich nur mühſam auf die
Vorgänge jener Nacht beſinnen, in der die
Rieſendampfer zuſammenſtießen und ſo viele
Menſchen ertrunken waren. Sie war von
inem Herrn mit in das Boot gerettet wor-
den, ſie wußte nur, wie er irgendeinen Man-
tel um ſie ſchlug. Anka war nicht mehr bei
ihr, ſie war umgekommen. Das Boot trieb
tagelang auf offener See Als es endlich
von einem engliſchen Kreuzer gefunden
wurde, waren die Unglücklichen ſo 'erſchöpft
daß ſie ohnmächtig im Boot lagen. Tatjana
war in ein hitziges Fieber verfallen, aus dem
ſie erſt wieder erwachte, als ſie bereits im
Krankenhaus auf einer Jnſel lag. Die Eng-
ſänder beſaßen hier das Hoheitsrecht, und die
Frau des Gouverneurs beſuchte die Schiff-
hrüchigen. Sie brachte Tatjang einen ganzen

ſetzt worden.

Zeppelin kommt.
Magdeburg. Das St Hiſche Preſſearnt

teilt mit: Bekanntlich hat ſich die Ortsgruppe
Magdeburg vom Deutſchen Luftfahrtverband
ſchon ſeit längerem darum bemüht, den
Magdeburgern die Möglichkeit der Landung
des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ zu er-
ſchließen. Jn Ausſicht genommen iſt für die
Landung des Luftſchiffes der 7. Juni. Jn
ſeiner letzten Sitzung hat der Magiſtrat zu
der Landung des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“
Stellung genommen und ſich grundſätzlich be-
reit erklärt, daß das Städtiſche Verkehrs-
nd Ausſtellungsamt gemeinſam mit der
Ortsgruppe Magdeburg des Deutſchen Luft
fahrtverbandes die erforderlichen Vor-
arbeiten durchführt.

Auflöſung eines kommuniſtiſchen
Kinderheims.

Weimar. Das kommuniſtiſche Kinder
heim in Elgersburg, in dem von der Kom-
muniſtiſchen Partei politiſche Schulungskurſe
abgehalten werden, iſt von der Polizei in den
letzten Tagen zweimal durchfucht worden, da
der Verdacht der Vorbereitung hochver
räteriſcher Handlungen beſteht.

Staatsminiſter Frick hat nun, wie er den
Kommuniſten in einem Schreiben mitteilt, die
dem Kinderheim erteilte Erlaubnis zur An
nahme von Pflegekindern widerrufen, da aus
den beſchlagnahmten Schriftſtücken hervor
gehe, daß ſich die Bezirksparteiſchule im
Kinderheim auch mit Fragen befaßte oder
befaſſen ſollte, die als Vorbereitung zum
Hochverrat zu betrachten ſeien.

Ein Kinderheim, das zu ſolchen Zwecken
mißbraucht werde, biete keine Gewähr
für das geiſtige und ſittliche Wohl
ser ihm anvertrauten Pflege-
kinder.

Vom Standesamt. ſ
i S rich. Jn der Gemeindegeh nrit de m Monat

Januar 1 Eheſchließung vorgenommen. Fer
ner ſind 3 Geburten und ein Sterbefall zu

verzeichnen. ſegeambur e ſvo m e wie Dir berichteten hatte der
Lehrling eines hieſigen Fleiſchermeiſters
dieſen um etwa 200 Mark beſtohlen und war
geflüchtet. Der Lehrling iſt jetzt in Ham-
burg feſtgenommen worden.

Roſchwitz (Anhalt). (Schurkenſtreich.)
In der Nacht zum Sonntag iſt im Stadtteil
Roſchwitz die Friedenslinde von 1870 kurz
über der Erde abgebrochen worden. Die alte
Linde war vor 16 Jahren eingegangen,
worauf eine neue von der Gemeinde Roſch-
witz angepflanzt worden war, die auch für
die dort neu aufgeſtellte Bürgervereinsbank
Schatten ſpenden ſollte.

Hettſtedt. (Di e Kraftverkehr„Mansfeld“ m. b. H.) hat ab Montag,
2 Februar den Fahrpreis für die Strecke
Hettſtedt--Großörner um 10 Pfennig herab-
geſetzt.

Meisdorſ. (Verſcheucht und ge
ſte IIt) wurde ein Eindringling, der in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in das
Schlachthaus des Fleiſchermeiſters Trübe ein
geſtiegen war. Durch das Herausklopfen
des Meiſters wurde er geſtört und verſchwand
wieder durchs Fenſter. Er wurde von der
Polizei verfolgt und feſtgenommen.

Roßla. (Verſetzt.) Durch Verfügung desOben erichtepräſidenten in Naumburg iſt der

Gerichtsaktuar Schulze (Halle) mit Wirkung vom
1 Februar 1931 an das hieſige Amtsgericht ver

Stoß deutſcher Zeitungen und mühte ſich, mi
ihr deutſch zu ſprechen, weil man ſie für eine
Deutſche hielt. Man hatte in dem Kleidungs
ſtück in welches ſie eingehüllt war, Papiere
gefunden, die auf den Namen einer deutſchen
Fran lauteten.

Eines Tages trat ſie die Rückreiſe an, und
bald ſaß ſie in Hamburg in einem kleinen
feinen Familienhotel. Die Abendzeitung
wurde ihr gebracht. Sie überflog die An
zeigen, da blieb ihr Blick an einer kurzen
Notiz haften.

„Vornehme, alte Dame, zurzeit in Ham-
burg, ſucht für ſich eine junge, gebildete
Dame als Geſellſchafterin. Dieſe müßte je-
doch mit nach Thüringen auf einen einſamen,
alten Edelſitz gehen.“

Lange blickte Tatjang auf dieſe Zeilen.
Sollte ſie es wagen? War es nicht gefahr-
loſer, als Tänzerin durch die Welt zu ziehen?
Tatjang fühlte ſich müde. ſeltſam müde und
abgeſpannt, doch ſie ſchob alles auf die lange
Krankheit. Wieder las ſie das Jnſerat Und
Tatjang beſchloß ſich zu melden. Vielleicht
genügte ſie den Anſprüchen. andernfalls
wollte ſie ſich der alten Dame offenbaren.

Bald ſtand Tatjang in ihrem einfachen
Kleid und Mantel, das kleine Reiſehütchen
tief auf die dunklen Locken gedrückt, im
Aſtorighotel und fragte nach der Dame, die
das Jnſerat aufgegeben habe.

Der Portier blickte auf eine Notiz auf
ſeiner Tafel, dann ſagte er:

„Gräfin Hattensrück. Zimmer acht und
neun.“

Tatjana dankte und ging. Oben war noch
ein Portier. der ſie anmeldete Bald ſtand
Tatjang vor einer alten, weißhaarigen
Dame, die ſie mit klaren Augen muſterte.

Tatjang blickte in das aütige Geſicht und
dachte: „Wenn ich doch meine Mutter noch
hätte, meine liebe, unglückliche Mutter.

(Fortjetzung folgt.)
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Keine Belebung am Röhrenmarkt.
Aus Düſſeldorf wird geſchrieben: Die an

ſich ſchon nicht hoch geſteckten Hoffnungen auf
eine Belebung des Röhrenmarktes als Folge
der mit Rückwirkung auf den 1. Januar 1931
vorgenommenen Preisermäßigung die ſich
durch entſprechende Erhöhung der Rabattſätze
ausdrückt und ſich im Rahmen der übrigen
Preisabſchläge am Eiſenmarkt bewegt hat
eine nennenswerte Belebung des Geſchäftes
bisher nicht veranlaſſen können. Das Geſchäft
in Gasröhren J nach wie vor klein, da die
Bautätigkeit äußerſt beſchränkt iſt. Die An
zahl der für die Realiſierung auch finangtell
reif gemachten Bauobjekte läßt eher ein wei
teres Nachlaſſen des Bedarfes als ein größe
res Anwachſen erwarten. Die Lager des
Handels ſind allerdings auf das äußerſte
zurückgegangen. Die Beſchäftigung liegt teil-
weiſe unter 40 Prozent der Kapazität. Jn
Siederöhren hat der Bedarf der Lokomoliv-
fabriken und der Keſſelbauanſtalten weiter
nachgelaſſen; die demnächſt zu erwartenden
Beſtellungen werden beſonders aus der Lokv-
motivinduſtrie hinter dem vorjährigen Bedarf
zurückbleiben. In Spezialröhren iſt die Be
ſchäftigung unregelmäßig, aber durchweg un-
befriedigend, beſonders ſoweit Fahrrad und
Automobilbedarf in Betracht kommen. In
Röhren für Leitungsmaſte haben die Kom
munen und andere Großverbraucher bisher
gegen das Vorjahr verkleinerte Mengen her-
ausgegeben, auch der Bedarf der Zechen in
Berieſelungsröhren iſt wieder kleiner gewor-
den. Gußeiſerne Röhren, die eine dem Um-
fang der reduzierten Rohetiſenpreiſe angepaßte
Kürzung in den Preiſen erfahren haben,
zeigen noch keine Belebung. Das Frühjahrs-
geſchäft verſpricht keine Belebung, da die Kom-
munen und andere Großverbraucher mit ge-
kürzten Etats zu rechnen haben.

Süddeutſcher Zement Verband. Der Süd-
deutſche ZementVerband wird nach der Ver
längerung des Weſtdeutſchen Verbandes dadurch
belaſtet, daß der Wicking Konzern für ſein
NReuwieder Werk ein Kontingent von 9000
Waggons für Lieferungen in das ſüddeutſche
Gebiet erhielt, das augenblicklich etwa mit derHälfte effektiv anzunehmen iſt. Außerdem er

hielten die weſtfäliſchen Außenſeiter auf Grund
ihres Geſamtkontingents, das ſie nach Nord
und Süddeutſchland je zur Hälfte liefern
können, eine Lieferung nach Süddeutſchland von
etwa 17000 Waggons, die entſprechend der
augenblicklichen Lage ebenfalls nur mit der
Hälfte als ſüddeutſche Lieferung anzuſehen iſt.
Befreit wird der ſüddeutſche Verband durch die
Beendigung des Kampfes mit der Schwez, ſo
wie durch die bisherigen Außenſeiterlieferungen.

Portlandzementwerk Saxvonia A.G. Glöthe, (Prov.
Sachſen). Der Abſatz der Geſellſchaft iſt im Jahre
1930 um rund 25 Proz. gegenüber dem Vorjahr zu
rückgegangen, eine Tatſache, die mit der Stillegung
des Werkes ſeit dem 1. Oktober in Verbindung zu
bringen iſt. Ob die Ausſchüttung einer Dividende
(i. V. 10 Proz.) erfolgt, läßt ſich zurzeit noch nicht
überſehen, da die Generalverſammlung erſt Anfang
Juni ſtattfindet.
Bankverein Friedrichroda e. G. m. b. H., Fried-

rich da. Die Gläubigerverſammlung genehmigte
den Vergleichsvorſchlag auf der Grundlage von 100
Proz., zahlbar in neun Raten. Die erſte mit 20 Proz.
iſt fällig am 1 Juli 1931. Von da an werden alle
zwei Monate Raten von je 10 Proz. gezahlt, ſo daß
die Gläubiger ab 1. November 1932 voll befriedigt
ſind.

Maſchinenfabrik Sangerhauſen, A.-G., Sanger-
hauſen. Die Geſellſchaft wird ihre Dividende infolge
des Abſatzrückganges von 6 auf 4 Proz. ermäßigen.
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Bierſteuer und Dividende.
Elf Mark für die Steuer und eine Mark für den Aktioncke.

Aus der Brauinduſtrie man: Bei
der Diskuſſion über die Einführung neuer Bier
ſteuern wird von allen Seiten auf die Höhe der
Brauereidividenden hingewieſen, die immer
noch aus dem allgemeinen Dividendenniveau
ervorragen. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß
ute zahlreiche Brauere en Divideénden von

10, ja ſogar 15 Proz. ausſchütten. Was liegt
dabei näher als die Folgerung: Wenn die
Brauereien ſich über die Höhe der Steuern be
ſchweren, ſo mögen ſie doch erſt mal einen Teil
aus der überhöhten Dividende bezahlen. Wie
ſieht die Berechtigung dieſer Folgerung bei Licht
beſehen aus?

Die Geſamtſumme der in dieſem Jahr aus-
geſchütteten Brauereid videnden betrug 57 Mill.
Reichsmark. Die deutſchen Aktienbrauereien er-
eugten im verfloſſenen Jahr 35 Mill. hl Bier,

daß auf den Hektoliter eine Dividende von
noch nicht 2 kommt. Die Bierſteuerlaſt
beläuft ſich auf 23 RM. je Hektoliter, ſo daß
ſie das Elffache der Dividende ausmacht. Man
wird aus dieſer Rechnung klar erſehen, wieabwegig ſolche Jdeengänge ſind. Woher kommt

de v aber die abſolute Höhe der Brauerei-
dividenden, wenn die Relation rm Abſatz nur
einen ſo ger Betrag ergibt

Der Grund liegt einfach darin, daß die Brau
induſtrie ihr ausgewieſenes Aktienkapital außer
ordentlich verringert hat. Das Kapital der
)eutſchen Aktienbrauereien beträgt heute näm-
lich nur noch 546 Mill. RM. bei 306 Aktien-
brauereien, während es vor dem Kriege
20 Mill. RM. bei 405 Aktienbrauereien be-

trug. Es iſt alſo effektiv um 12 Proz. auf

88 Proz. des heruntergeſetzt worden.
Dieſe Entwicklung iſt gerade umgekehrt wie

bei einem großen Teile der übrigen der
wo beinahe überall eine gewiſſe Aufblähung
ſtattgefunden hat. Das Aktienkapital von 192.in Prbgen des Aktienkapitals von 1913/14 be
trug bei Brauereien 88 Proz., Steinkohlen-
bergbau 217 Proz., Chem. Induſtrie 410 Proz.,
Textilinduſtrie 190 Proz. Die Dividende kann
unter dieſen Umſtänden keinen Vergleichsmaß-
tab bilden.

Abgeſehen von dieſer Lage bei den Aktien-
brauereien darf man nicht vergeſſen, daß an
der deutſchen Bierproduktion noch 4300 pri-
vate Brauereien beteiligt ſind, durch weg
kleinere und mittlere Betriebe.
Das Erträgnis dieſer kleineren und mittleren
Betriebe iſt je gelbe wahrſcheinlich noch
lange nicht ſo groß wie bei den größeren Aktien-
brauereien. Manche von ihnen und von den
kleineren Aktienbrauereien wird der aber-
maligen e ihre Selbſtändigkeitaufgeben müſſen. Aus Köln, Eſſen, Düſſeldorf
u. a. Orten ſind bereits

neue Fuſionen
gemeldet worden. Damit iſt faſt ſtets eine neue
Verringerung des ausgewieſenen Kapitals ver-
bunden, weil ſelten der Umtauſch von 1:1 er-
folgt, vielmehr Börſenkurs und e berück
ſichtigt werden. Eine Brauereiaktie vertrittliſo ein mehrfach höheres Kapital als den
Nennwert, was bei der Dividende zu berück-
ſichtigen iſt.

Vorkriegskapitals

Produftenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 3. Februar.

heute vorher
Weizen ſietig (75 kg-h) 269--271 269 27
do do. (76 kg 271 273 271 273

Roggen ſtetig (70 kg-h) 164166 164166
IJnduſtriegerſte ſtetig 190 195 190 195
Braugerſte, m ttelgute Fetig 218 228 218 228

do. oute ruhig (einſte üb. Not.) 228--948 228 248
Wintergerſte ruhig 195 200 195 200Futtergerſte. Abfallgerſte ruhig 185- 190 185 190
Hafer ruhia 162 166 162 166Viktorigerbſen ruhig 20,00 22.00 20,00 22,00

feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig 16,00 16,50 16,60 6, 50
Wiizenkleie (mittelgr.) ſtetig 10,00 10,50 10,50 10,50
Roggenkiete Fetig 9,00 9,50 9.,00 9.50
Malzkeime ruhig 6,25 6,756 6.25 6,75
Trockenfſchnitzel ruhig 4.50 4.75 4.25 4 76
Heu (oſe) ruhia 7.00 7.50 7,00 7 50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr ruhig 2.,00 2,00

Al'gemeine Tendenz: Preiſe unverändert bei
kleinen Umſätzen.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

Bexliner Produftenbörſe vom 2 Februar.
Amtlich 'eſtgeſetzte Preiſe. Gatreide u Oelſagaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19,00 21,00

75--76 R 267--269 Peluſchken 22,9 25,00
Roggen märt. 156 1 8 Ackerbohnen 17,00 18.00
Braugerſte 204 213 Wicdken 18,00 23 .00
Futtergerſte 189 204 Lupinen blaue
Hafer. märkiſcher 139 146 Lupinen, gelbe
Weigenmeh 30,25--37,50 Seradella neue
Roggenmehi 23,70--26.50 Rapstuchen 9,00 9,50
Weizenfleie 11.00--11.25 Leinkuchen 15,70 16,00
Roggenileie 9,60 10,00 Trockenſchnitze 6,60 6.80
VNiitorigerbſen Soya-Schrot 44,10 14,30
Kl. Speneerb 22,00 24.00 Kartoffelflocken S

Magdeburger Zugermarkt vom 2 Febr Pretſe
für Weißzucker einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung

n Februar März TendenzStill.
s proz. Provinz Säch. landſch. Goldpfandbrieſ

am 2. Februar: 93.75.
Metallpreiſe in erlin vom 2. Febr. für 100 k

in Retchsmart) Eleltrolgtiupfer wire vats 96,00
Orig.-Hüttenalummium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarten 170, do. im Walg oder Drahtbatrren
99 Proz. 174 Reinnickel 98--96 Proz. 350, Antimon
Regulus 56--57 Feinſilber für 1kg fein 40.00 42.00.

Wollverwertungsvereinigung: Woll
auktion Hannover, 30. Januar. Von den
angelieferten zirka 1400 Zentnern entfiel der
größte Teil auf O- und CD-Wollen, die bei
lebhafter Stimmung faſt reſtlos verkauft
wurden. Die Preiſe zeigten ſteigende
Tendenz. Man bezahlte im Durchſchnitt je
Zentner Schweißwolle für ausgewaſchene
O- und COD-Wollen 43--52 Mark, je Kilo-
gramm reingewaſchene ohne jede Speſen
2,10--2,20 Mark. Nächſte Verſteigerungen:
20, Februar Berlin, 20. März Berlin.

Amtliche Deviſenturſe vom 2. Februar

Geld Brie el1 Dollar 4,202 210100 holl. Guld. 168 87 1659 21 100 italien. Lire 22,(0
100franz. Frks. 16.468 16,6081100 ſpan Peſet. 42,86 42 84
100 ſchweiz. Fr. 82.18 1.841 argentin. Peſo 1 28 1 284
100 Belga 8,68 8,705) 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,43 2,486 Markka 10,675 10,696
100 ſchwed. Kr. 142 62 18 74 100 bulgar. Leva 8.047) 3 0t 8
100 norweg. Kr. 112,34 112,561 japan. en. 2.078 2.062
100 dän. Kron. 112,88 112,6 1 braſil. Milrs. 0,864 0,866
100 öſtr. Schill. 99,075 59,1965 100 jugſl. Dinar 416 7,429
100 ung. Pengö 73 25) 49]100 vortg. Esc. 18 89

Brie
1 Pfund Sterl. 20 40820 448

22 04

mamis e G0rse vom 3. Februar

neue r rAugem. Deutsche Credit-A 95.25 92.
Haſiescher Bankverein 9150 6 m
Gewerbe und Handelsbank 87,50
Landeredit-Banb 716 eZörbiger Bankverein 50 bMansſfelo Berghau A. G. 30 BPrehlitzer Braunhohlen 138Kiebech'sche Monſenwerke 72 G
Werschen-Weihent. Braunk
Bßruckdori-Nieteb Bergbau o0mmendorier Papier 90 B
Crönwiſfrzer Paprerfabrih B
Cénnerner Malzſavrik. B eEſlenurg. Kattun-Manufekt.
Engelhardt-Brauere'Giauziger Zucherabrik 60 420
Malz fabrik Reinicke 8 Co. h
r S mHall. Maschinen u, Eisengieb.Haliesche Röhrenwerke 48 B u
Hidebrand Mühlenwerke 28 B 23Gebrüder Jentasch 28 BKaſserdad Schmiedeberg 35 G
Kyffhäuserhütte 56 7u J w m 5Schraplauer Kalkwerke

a. 26,60 27ester Spedftſon uWegelin Hübner 416 42Zeſſzer Maschinen u. Elsen 47 G 47Zuckerraffinerte alle 6 80 G
ſelpriger Gorse vom 2. Februar.

Uſtgetell vom BRankhans H F ehmonon Hele
Aullo. Di. Cred.-A 96,78 Lindner Gottkfr 47.00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergd. J
Chromo Naſor 60,00 Norddisch Wolle 87.Faldenstein Gard. 70 00 Pittier Maschinen 82,00
Kirchner Co 24,90 Polyphon 134.80
Ködke 8& Co 4,00 PrehiſtzerBraunkhand kraft Leipzxio 74,00 Rauchwar. Waltar 33
Longbein-Ptanh. 82.25 Riquef 4 Co 223
Leſps. Baumwolle 87 00 Fahbiberg, Lies 4Co 20.do. Wollkämmer 609 00 Schiema tioſzsioſ 60,26
do. Kammgarn 60,50 Schubert a Saizer 116.00
do. Hvpoſh. Benk 153 dtan ar r
do: Bigr Riebeck ringerGasgesJ do. Woſie 104,76
GolCp'andbrete. wer ibest. Anleihen

Kern 2. Februar
Pr Lyfo. ans Gm. 191 ſo n 940,25do. do i 13 u. I5 99,00 o. do. v 26

ao do. R. 17 u. 18 99,50 T Prs. Centr. -Bod u.
do. do K. 10 9650 Ptadr. Br. Pt. Ew. 99, 00
o. 4o. R. 21 97.00 7*, o. Komm m. 1 96, 00

do, G om R. 20 97.00 5 weds. Pr G. A A II2] 90,00
a4o. o. R. 6 93,50

6 o. do. t. 8 85,50 6 Ann. Rogg. I.-0. A488t ePr. Ztust. GId. R 8,6, 10 97, 50 5 Bad Ld. -Riektr. Kobio 16.50
40. do. K. 9 97,00 5 Berl, Koggenwert 1928 6.70
do. do. 14 o. 15 97 50 6 Bree Kohblenweriaol. 19,12
do. do. R. I 97,00 5 Klektz. Mittelo Kohle 4,

d do. do 19 98,50 7 W Lak And. Koggw.
8 do. do R. 20 u. 21 98,00 5 Grobkraftwik Gennov
Pr Pidbr. Gpfr m. 41 93,60 5 Kur-u. Neumüärt. Kogs

do. do m. 42 9280 5 Landsen. Centr. -Roge. 6,60
o do do. Em. 45 87,00 5 Meos t. -8ou wer Roun.
6 do. m. Ew. 19] 77,50 5 Oldb. Kreo. Anet Rog
10 Prov. SBobse. Ids. Gpt. 5 Pr. Centroo. -Ruug. VI. 7,00

do. o0. 90 93.75 5 Frv. Sache. Las. Rogy 6,20
7 do. do, Aus 1-2 83 (0 5Rogg -Rox. Her (-11 6,74
5 do. do. Adeg. I-2 79.00 6 ob doch Roge. P. 6,60
8Pr Centr. Bod. G. Pf. 27 08 60 5 Wests. Läsb. Prv. Kohl. 13,60
8 do. a0 1928 100., 26

74,7 Proz. aller Aktien unter Pari.
Nach einer Aufſtellung der Commerz undpridecbant notierten am 31. Januar 1931

25,3 Proz. aller an der Berliner Börſe amt
lich notierten Werte a und über Pari gegen
über 27,5 Proz. Ende Dezember. Von 700 no-
tierten Aktienwerten gegen 740 Ende Dezember
1930 notierten aus dem Vormonat 269 unter
50 Proz., 145 von 50 bis 75 Proz., 109
(117) von 75 bis 100 Proz., 187 (154) von 100
bis 150 Proz., 25 (29) von 150 bis 200 Proz,
7 (12) von 200 bis 250 Proz.

Berliner Börse
vor 2, Februar

Refchedank-
diskont 5

Daimler-Henz
Demmer. Gebr
Disch.-Atlant. Ter 84,00 83,26
)eulsche Asphali 68,25 68,25

20,00 19,50

Dentsche Anlvihen Imndusträe- Aktien do. Babcock W. 82.20
do Cont. GasDess 103,76 1) 00

2. 2. 31. 1
6 Dtsch. Wertdest.

Anleihe 1923
6 do. vür 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl 2
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

l. Folge 100,00 100,00
7 do. II. Folge 100,12 100,12

Thür. Staafsa. 26 80,26 80.,26
7 do. Km. 27u. La B) 79,30 79.,30
6* „Ditsch Reichsp.

Adler Poril.-Zem.
91.75 91,76
98,60 968,6
84,90 88,00
87,25 87.25

Ammendf. Papier
do. do. junge
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

94,70 94,60

Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mibr.
Bachm &Ladewig1. 2. z. 1. 10. 30 P. J. Bemberg8 Pr. Läs. Rent. Bk.) 99,00 99,00

Deutsche Anleihe
Auslos. Schein 51,70 51.60

ODt Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch. 4,87

Anhait. Anl.- Aus
losungs-Schein

Thüring Anleihe-
Auslosungssch

Dt. Wertbest. Anl
4Dt. Schutzg. Anl 1,70

Verkehrs Aktien
Aachener Kieind 7935
A G. Verkehrs w. 47,50! 47,00
Aliq. Lokalb. u. Kr 113,50 111.,00
Barmen-Eilb. Strb.. S
Brnschw. Land -E
Canada-Abl.-Sch 121.,67
Di. Eisenb.-Beir. 48 00 47.,60

Bergmann Elektr.

Berlin Holz-Kont
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.

4,90

46 60 46,26

1,60

do Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderux Eisenw.
Bvb-Guldenwerk.
Calmon, Asbest

Accumulat.-Fabr. (108. 00 110, O do. Erdöl-A. G. 658.,50

Adlerhütten Glas 64,00
Alexanderwerk 15,00
Aig Kunstziſde U. 61,00
uig. Erekitr Ges. 92,75
Alsen Portl.-Cem. 101,00 10.

80,00

485,25

Ankerwerke A G. 168,00 168,00

48,75

47,25 45,50
J. Berger Tieſbau 199,25 197,00

95,05 93,50
Beri.-Guben. Hutſf. 136,00 135,00

20,00
48,25
32,50
28,00
38,00

Brauhaus Nürnba 120,0 120,00
Braunk. &Brik. Ind 104,50 103,50
Braunschw. Kohl. 220,00 220,00

40,00
60,60
74,87
18,50
43.00
37,00

57,00
34,50
46,25
92.,50

13,00

o Jute-Spinner.
64,00 ſ0. Kabelwerke
14,60 lo. Linoleumwk.
49,50 10 Post- u Eb. VK.
90,87 40. Schachibau

Spiegeiglas
86,00 o. Steinzeug

o. Teleph. u. Kad
46,00 o. Ton- u. Steinz

o. Wollw.-Mar
)tsch. Eisenhäl

Metallhandel] 78 00 76.00
)ommitzsch Ton 155,00 154.00

Doornkaat A.-G.

34,50
46,00
958,50

12,00
78,00 78.00
85,50 68,26
109 25 109 00
74,00 74,00
66,00 63.,00

38,75) 35,00

50,00

)scar Dörffler
)ortmund. A. Br. 166,00 164,00
jürener Metallw. 91,60 90,00)vnamit A. Nobei o2.25 5900

ilenburg. Kattun 46,50] 46,5020,00
intracht Braunk 106,00106,5043,00

30,26
23.00
38,00

isenb.-Verk. M 124,00 126,00
jektra Dresden 160 0016200
lektr.-Lief.-Ges. 103,75 98,00
lektr.-W. Liegn. 117,00 117,00
(ek. Licht u. Kraft 98,00 97,87

ingelhardt-Brau. 1128,50
Aschweil Bergw. 190, 60190,00
xcelsior Fahrrad

ahlb. Saccharin, 30,12
aſkenstein Garde 70,00

40.00
60,5075, o
1850
42,00 eibisch A.-G. 1216.00

rein -Jute-Spinne
'eldmühle Papier 98,00
elt. Guilleaume 74,87

95,25 Körtings Elektrw
7250 Kyffhäuserhüte

Ha u, welsennk
jebr Goedhart
h. Goldschmidt
lallesche Masch
lamburg. Elektr.
lammersen A.-G.
lannover Masch
arburger Eisen

larburg. Gummi
arpen. Bergbau

tedwigshütte
leidenau Papier
lildebrd. Mühlen
lilgers A.-G.
tipert Maschin
lirsch Kupferw.
lirschberg, Leder
loesech, Eis u. St
lofimann, Stärke
lohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Ioteibetriebsges,.
dubertus Braunk.
dlumboldtmühle
futa Breslau

ſlse Bergbau
industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Iulich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.

154,00

91,00
33.00

74,00
10850
68,00
1975
4126

72,75
69,00

29,90
39,00
77.,00

114,75
84,/5
59,26
49,00
89,00

117,00

90,o0
125.25

60,00

56,00
98,00

20,00

Kaliw. Ascherslb.

138,00

91,00
33.00

74,50
103,87

69,00
1970
4126

70,00
69.00

29,00
39,00
76.00

112,00
84 76
58,51
50,00

115,50

1200
87,00

125.26

69,50

151,5065. 00

97.00

20,00
5100

12950
51,00

12800
Klöckner- Werke 66,12 54,00

Körting, Gebr.

do. Reichsb. V.- A.
Gr. Casseler Strh

do. G. V.-AHalb. Blankenbo
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pacht
Hamburg. Hochb
do. Südam. Dpfsel
Hansa Damptsch
Neptun Bremen
N. Lausſtz. Eisenb
Norddtsch. ILlove
Nordh.-Werniger
Süddtsch. Eisenb
Iachipk. Finsierv

85,12
54,00 64.50
87.00 87100
84,75 34,2
6987 68,78
66.12 66.00

119,00 116,60

84,87

10,00 10,00

60 25 59 25
20.00 20,00

Capito Klein 35,00
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk. 81,87

G. Chemie voll. 164, 26
Chem Fbr. Buckau 83,00
do do Grünau) 42,00
do do. v. Hevden
do. ind. Gelsenk. 42,62
do. Werke Alber!
Chromo Najfork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei r
'ontin Gummiw

Corona Fahrrads6,00
120,00 120,00 Cröllwitz Papier a

Flensb. Schifibau
raustädt. Zucker 46,00

riedrichshütie 115,00
Frister Co 105,00

Froebeln Zuckert.! 71,00

jebhardt Co. 60,00
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 78,00
Germania Portl. C. 68,50
Gesfrel-Loewe 97 25
Gildemeister&Co.
ladbacher Wolle 95,50

Schaſke 128,00
Glauziger Zucker 61,00

Lahmever Co.46.0 Laurahüite

118,00 hdo. Landkraftw.
72,00 o Pianot. Zimm
60, o0Leonhard Braunk

Leopoſdsgrube
72,60 Lichtenberg. Terr.
66., 00Lindener Brauerei
93 50Linde's Eismasch.

Lindströnm A. G
95,25Lingel Schuhfabr

123.,50]ingner- Werke
50, 00] C. Lorenz A. G.

04,26
46, 25

26,50
76,00
57,00

Lowenbrauerei 144,60
Lüdensch. Metall 44,00
Lüneb. Wachsbl 4626
Magdeb Allg Gas 26.,50
do. Bau- Cred.
do Bergwerk 32,25
do. Mühlenw 39,87

Mannesmannröh. 6112
Mansteld Bergb. 28.75
Maschib Buckau 86,09
do Kappel 800

Mech Web. Lind. 43 26
Motorenſb Deutz 46,60

Necharwerke 118,60
Nieder! Kohlenw 102,00
Nordd. Kabelwerk 122,00
Nordd. w. 87,25
Oberb. Ueberl. Z. 90,60
Oberschl Eis Bd. 3750

do. Kokswerke, 64,62
do. do. Genuß) 69.00Odenw Hartst ind

Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel 41,00
Ostwerke 129 60
Phönix Bergbau 55,00
do. Braunkonlen 40.00

Jul. Pintsch A.-G. 126,00
Pittler Loz Werkz
Plauen Gardinen 46,75

do Tull u. Gard 24,62
Pöge, Elektrizität

do. Vorz.- AktPorvphonwerke 138,00
32.00 C. H. Knorr A-G. 144,50 144,
68,00Köln-Neuess Bgw

G. Farbenindust. 126,2512167Köln Gas- u. Elſktr
210'00 Körbisd Zuckertb.

61,00
46,50

24,26
76,00
56,00 ein. Braunkohl

Radeberg Export 128,00
Rasquin Farbwrk.
Raſhgeb. Waggon 63,25
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr. 19,25

152,00

106,00 1046, do. Chamotte

50 25
7 0,00

25 50 do. Elektrizität
108,62 do. Soiegelglas

do. Stahlwerke
6,20Rh. Westf. Kalkw.

184,00do. o. Sprengst
24. 70David Richter A. G.
66,00] A Riebeck Mont
96,00Rocksfroh- Werke

138,76Roddergrube
355,00 Ph. Rosenth. Porz.
48,00] ositz. Zuckerraff.
70,00Ruschewevh

lKküutgerswk. A.-G,

102,00

143,00

4400

29,60
39,60
69,12
27,/5
685, 26

7,62
12,26

118,50
10180
12200
36.75

90,00
35,60

62.,50
565 79

22,00
39,00

128 26

51,60
39,50

126.00

87,00
2462

188,76

127,50

63,26

19,50

97,60
78,50 80,00

6100
4487
41, 25

do. Thür. Melall

uns en wernk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
5alzdetturth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Deſries
Schneider, Hugo
ſchönebeck., Met
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke

Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A. G.
Stader Ledertfabr.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesis
Steinfurt Waggon
Sticherei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svensks Tändst.
Conr. Tack Cie.
Taf.- Sal u. Spgl
Telefon-F., Berlin.
Fempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweibfbk
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
lrachenbg. Zuchkf
Driptis Akt. Ges.
Fülltabrik Flöhe
Jer. Glanzstokfk.
do. Gothoaniawerh
o. Harz. Portl.-C
o. Jutespinn. L

do Laus Giasw.
do. Mark. Tuch bk
do Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna Tepp
ſo. Stahlw. v. d

74,00 72.5

191,60 162,00
80,00
30,00

8,00
00,00
64,00
67,70
21,00

112,70

80,00
80,00
9,60

60,00
64,00
68,00
20,26

117,25
104,00
149,87
186,00

6,60
49 00

86,50
108,50

68,00
15,50
3026
33.00

166,00
228 25

94 50
77.00

19,00

130.,00

142,25
97,20
35,80
30,00
28.50
78, 00

9750
73.00

29,00
22,00
90,75
2360

12000
125,00

ogei, lel-Dränte
Vogtl. Maschinen
10. Spitzen
o Tallfabrik
Jolkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
anderer Werke 28,62
Varstein a. Hzgl

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk 118,50
10200 Wayss 4 Freytag 38.60
146 751 Wegelin Rubfabr
186 00) Wegelin &Häübner

d da6,50 Mersch Weißen
86

188 50 t. Wissner Meta
56 12 WittenerGubstahl

Wenderoth

Westeregeln Alk. 186,00

58,00 Alttkop, Tieſbao 70.50
45,00 rede Maizerei 117,00
30,00
31.751 Jeitzer Maschſok.

88,60 do. Waldhotso do

63 00
37,589

43.60 ſ. Di. Cred.- A. W. W

Wunderlich Co.

Zellsiofr- Verein

neieihb Ragfenbo

s ss
s s

Sh

s s

s28838888 8

Bank- Akten

Rank kf. Brau-Ind.166,90) ger Handelsges. 118,00
248 00

94,60] do. Kassenverein
do. Hyvpoih. Bank 2

80 o0 Brnschw. t. Hyp. 140.,265
Commerwx- u. Pr.

18,60 Darmst u. Nat. Bk. 138,60

94,00

Dess Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges

33.00
0,00 Dresdner Bank

Gelreide-Kreditb
Goth. Grund-Cr. B
lallescherBankv.

96,00 lambu t p. B
lannov. Bodenkr
Mecklid. Strel.Hvpo

29,75] Weining. Hyp. -Bu
28,00 Ahteld. Bod Cr A
90,00) ederiaus Bann
23,00] Nordd. Grd. Cr. B

Reſchsbank
126,00) Suchsische Bani

do. Bodeneredi

Dt. Veberseebank 79,26

3 s

2272

ar

9
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Nach schwerem Leiden wurde heute unsere liebe, treusorgende
Mutter, Schwieger- und Großmutter

Frauverw. Auguste Winkler
geb. Orthey

im vollendeten 72. Lebensjahre durch den Tod erlöst.
Merseburg, den 2. Februar 1931.

Zzimmermeister Heinrich Schmidt
und Frau Klara geb. Winkler
verw. Margarethe Greif geb. Winkler

In stiller Trauer

Erika Winkler
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 5. Februar, 15.30 Uhr,

von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.
Freundlich zugedachte Biumenspenden an die Beerdigungs-

anstalt Richard Diettrich, Sand, 18 erbeten.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Nach kurzem schweren Leiden Verschied plötzlich
Sonntag nacht mein innigstgeliebter Mann, unser treu-
sorgender Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager

und Onkel, der Landwirt

Alwin Wanke
nach vollendetem 40. Lebensjahre

Die trauernde Witwe

Olga Wanko geb. Warnicke
Herbert u. Werner
nebst allen Angehörigen

Kötzschen, den 2. Februar 1931

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 5. Februar,
nachmittag 2 Uhr statt

Beerdigungos anstalt

„Pietät““
NRichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wirä kostenl os erteilt

Leichenautos Sarglager
Getchäftertelled. deutrch. Herolds

Todesfälle
Schkeuditz

Frau verw. Luiſe Jehſert geb.
Prinz, 86 Jahre
Frau Ww. Wilhelmine Schu-
mann geb. Wolf, 73 Jahre

Schkeuditz-Oſt
Frau Wilhelmine verw. Gerber
geb. Richter, 77 Jahre

Weißenfels
Walter Vogel, 32 Jahre
Jungfrau Elſa Kirchert, 18 J.

Zöbigker
Paul Pfeifer, 15 Jahre

Lützen
Pauline verw. Scheffler geb.
Herzog, 77 Jahre

von

Trauerdrucksachen
liefert schnell und sauber

Merseburger Tageblatt (Kreisbl

Aufpolſtern
Harniſch, Oelarube 1

Beſſeres

ädchen
d. gut kochen kann.

geiucht
Frau Dr. Franke,

Karlſtraße 31.

zu ſoſortigem Antritt

Schbnes

mit 10 ZZimm., Stal-
lung, Scheune und
Garten in gut. Zu
ſtande, zu jed. Zweck
paſſend, für 14 000
Mark gegen bar zu
verkaufen. Vermittl.
verbeten. Anfragen
erbeten an

Geſchirrhalter
Louis Roth,

Bad W
Thür.,

Mauerfſtr. 16.

Tilchlerei
mit Wohnung und
fämtlich. Maſchinen,
verbunden mit Hüh-
nerfarm, 250 Stück
Legehennen, zu ver-
kaufen. Preis 12 000
Mark, Anzahl. 5000
Mark. Angeb. erbet.
unt. A 11260 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Bäckergelelle

19 J., in Feinbäck.
bewand., keine Arb.
ſcheuend, ſucht Stel
lung.

H. Hartmann,
Rauenſtein i. Thür.

Such Stelle al s
l

oder Wirtſchaftsfrl.
Junges, anſtändig

Stütze
od. Alleinmädchen
zum 15. 2. od 1. 8.
Gute, langfährige
Zeugniſſe ſind vor
handen. Merſeburg
und Umgegend be-

vorzugt.Elſe Haushälter,
Groß Kaynag,

Naumburger Str. 34.

20fähriges Mädch.
ucht Stellung als

Gute Zeugn. vorh.
(28 Jahre alt.)

Elſa Schubach,
Edersleben
a. d. Helme.

Jung., beſſ. Mädch.

Stellung
Gute Kochkenntn, u.Zeugn. vorhanden.
Angeb. erbet. unter
E K poſtlag. Dach-
wig bei Erfurt.

Junge, gebildete
Frau

19 fähriges, ordentl,
anſtändiges

Mädchen
ſ. Stellung in beſſ
Haush zwecks koch.
zu lernen. Hausarb.
wird mit verrichtet.

Unterricht

Weidenweg 15.

ltal., span.,lat r.
französ, Sprach-

erteilt Da x 1i0

Werte Angeb unter
C 1452 an d. Exp.
dieſes Blattes.

ſucht Stellung in
gut. frauenl. Haus
halt oder bei älter.
Ehepaar, in allen
Zweigen des Haus
halts perfekt (Waſch-
frau muß gehalten
werden).

Maria Farkas,
Friedberg i, Heſſen,

Kaiſerſtr. 114.

Junges Mädel
Warnung!
G Das Betreten,

ſowie Befahren
meines, von H.

Gründlicher Einzel-

Unterricht
in Buchführ. Rechnen

ſchreiben, Deutſch,
Stenogr., Maſchinen

Mädel gepach-
teten Ackers iſt
verbot. Bringe

O rückſichtslos jed.
O zur Anzeige.

Otto Büttner
J Schönſchreib., Steuer Frankleben
ſachen uſw. (Siedlung).

Mäßlge Preiſe.
Lelephon 9501 Herd et

g W oder Kachelofen,S. Wehmer E Sohn gut erhalten zu

Halle a. S kaufen geſ. Anged
Preußenring 1 unter C 1451 an

die Exp. d. Bl.

Gebrauchter

zu kaufen geſucht.
e Erich Steinbrück,

Kötzſchen a. d. Kirche.

Heizbares leeres
Haushalt- gimmer

Wäſcherei m. Küchenbenutzung
ſofort zu vermieten.

Waſch u. Plättanſtalt Hatheburg-Str. 20,Ir.

E. Berger
Chriſtiamenſtraße 16

Ruf 2960
Annahme

Herrenwäſche

Ein paar
Futterſchweine

zu verkaufen. Gute
Freſſer.

Willy Mani,
10 bis 12 000 M.
als J. Hypothek auf
ein neuerbautes Ge
ſchäſtsgrundſtück zu
leihen geſucht.
Angeb. unt C 2360
an die Exp. d. Bl.

75
F

Mod. Butett, echt Eiche, Vitrine, Zwei-
zugtisch. 6 Stühle gute Arbeit n o

Gebr. Jungblut
u

i Preis
495.

Große Auswahl gedlegener, formenschöner

SPEISEZFMHMHENR
980. 825.- 630.- 570.- 495.-u

Gut Werder bei
Merſeburg

IIIIIIIIIIIX
/psid

Schuhe

Für empfindl. FüBte
Mit Gelenkstützen,

Spreizfußstütren
und für Einlagen
poſg-

Kchub haun

Fr. Reinhold
Merseburg

Gotthardstraße 28
S

Lehrſtelle.

2225 Jahre, flink,

MOLLERS HOTEL
MIITWVOCH:

GALA- ABEND
zUM TANZ:

JONNY PALY
INTERN. TANZ-ORCHES TER

VORANZEIGE:
DIENSTAG. 7. FEBR.
MASKENFEST UND
FASINACHTS- FEIER

rer 284

Nur 3 Tage

kompl. echt Mahagoni m. 180 em br. Ankleideschrank

a

Grohe Auswahl formensehöner

7050.- 95 7 680
Gebr. Jungblut
NHahle, Albrechtrtr 37

r T

nliafzimmer
a M.

S

sen arm mer
55 O. O.

Tel. 21953

Cafe Schmied
Mittwoch Donnerstag Freitag
den 4. 2. den 5. 2. den 6. 2.

Gaſtſpiel der Tanz-Attraktion

LHoreceby u Bau

vom Caſino de Paris in ihren
Revue-Tänzen Tagesgeſpräch
aller Weltſtädte Eintritt frei

feldschlösschen

Lichispie, haus

Der füßeſte Koboel)
Ab Mittwoch, d. 4.

Anny Ondra
in dem SchlagerTonfilm

Eine Ffreundin
so vqoldie wie Du

In weiteren Haupirollen
Felix Breſſort Andr. Pilot
iaf. Arno, Adele Sandrock uſw.

Außerdem großes Beiprogramm

.Sonne' Uniop-Iheater
Febr. Heute Dienstag Donnerstag

Mady Chriſtians
in dem wunoervollen Luſtſpiel

Meine Swechet I

Coolen Moore
als tanzendes e kNheenieichen

n

Die keusche Sünderin
Ein Luſt piel mit einem leiſen

Schuß Ern'thaftigk. it.
9 nfang 5,0 und 8,0 Uhr. ſ Anſang 6,30 und 8,15 Uhr. 5

Anſtatt Schlachtefeſt und Bockbierfeſt
findet in dieſem Jahre am
Donnerstag, d. 5.Fehr. uh 11 Uhr

S ein
Rärnberger 6chweinswürſtcheneſſen
(eine von mir in Merſeburg eingeführte
Spezialität) ſtatt. Dazu ff Bockbier

Otto Kießler
N.B.: Morgen Mittwoch nachm.
ſelbſtgebackene Pfannkuchen 90

Stüdt. Kaufmänniſch.Fuchſchulen

n Halle

Kundendienst

behäts-kröttnune

rivat-
a.
der 1, 2 u. 3b Klasse Gewissenhafte Ausbildung Mod.
Lehrmittel Kursusbeginn jederzeit Reparaturwerkstatt

Benzin Oele Zubehör Ersatzteile

Fritz Riemann,

fahrschule

Bad Dürrenberg
Grosgarage

ſaub., gefällig, ſucht
Arbeit als Büßfett-
od, Servierfräulein
vder Zimmermädel.

Uebernehme auch
Hausarb. Bin kauf-
männiſch gebild. Zu-
letzt in Kurort gear-
beitet.

Helbing,
Anguſtin erſtr. 33,

Suche für Oſtern ein.
ordentlichen

Lehrjungen
Artur Grunert,

Bäckermeiſter,
Leißling.

Lehrling
findet Oſtern aus

Guſtav Schied, Bäcker
meiſter,

Großheringen

Ordentlich., ſauberes
Hausmädchen

ſucht
Gutsbeſitzer
Zwanzig,

Suche für Oſtern ein
Lehrling

Koſt u. Logis i. H.
Schmiedemeiſter

M. Wober,
Wehlitz b. Schkeuditz

en

Guts und
„Frivatſenretär

29 J., ledig, Land
wirtsſohn, firm in
Korreſpond., Buch-
führ., Ein u. Ver-
kauf. Steuer- un

Verwaltungsſachen,
Futterber. und Ker
kulat., letzte Stellg
8 Jahre, geſtützt au
gute Zeugniſſe, ſuch
Dauerſtellung.

Oskar Mattiaſchk,
Vieritz,

Raihenow Lond

pfaulauben

weiße, prima Triere,
aute Zuchtpaare
Paar 6 M., verkauft.

Laub. Bachra.
Jeden Mittwoch

TSchlacteſeſt

Th. Jünger
Lindenſtraße 15

Große
8-Zim.-Wohn.

in Weimar. beſchlag
nahmefrei, in Villa
Südviertel. in zwei
Etagen gelegen, evt!
aufgeteilt, mit allem
Zubehör u. Garten
benutzung, z. 1. Juli
zu vermiet. Angeb.
unt. V 18781 an die

Höhere Handelsſchule
ein und zweijähriger Leyrgang

Handelsſchule m. Verkaufs-
fachklaſſe

zweijähriger Lehrgang. S
Anmeldun für Oſtern 1931 ab 2. Februar.

Auskunſt und Pro pekt:
Städtiſche Handelslehranſtalt
Sophientr. 37, Eingang Lui enſtr

Kauft

Dann
deukſche landwirtſchaftliche Erzeugniſſe.

helft ihr der deutſchen Volkswiretſchaft.

Leipzig
Mittwoch, 4. Februar.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.

Anſchl.: Saxophon und Xylophon.

17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Géczy ſpielt mit ſeinem Orcheſter.
Dazwiſchen: Die Comedian Harmoniſts.

11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee. I pr.
12,00 Uhr: Lieder und Balladen. Geft
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 513,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe. 12.00 Uhr.

12,25 Uhr:

16,30 Uhr:

l Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Mittwoch, 4. Februar.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr:-
6,55 Uhr:
7,00 Uhr:
9,00 Uhr:

10,10 Uhr:

Zeit und Wetter.
Wetter.
Funkgymnaſtik.
Schulfunk.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.
Verhütung und Bekämpfung von

ügelkrankheiten.
Schallplatten.
Wetter.

14,00 Uhr: Wie ſoll man neue Muſik ht 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.14,30 Uhr: Jugendfunk. e Muſik hören? 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

15,40 Uhr: Wirtſchaſtsnachrichten. 14,00 Uhr: Schallplatten.
16,00 Uhr: Der Sternenhimmel im Februar 15,00 Uhr: Kinderſtunde.
16,15 Uhr: Eine Viertelſtunde Verkehrs 15,80 Uhr Wetter und Börſe.

unfälle. 15,45 Uhr: Frauenſtunde.16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. 16/00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert.

17555 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 17,30 Uhr: Die Bedeutung des Oeſter18,00 Uhr: u reichers für das deutſche Volk.
18,30 Uhr: JZtalieniſch. 18,00 Uhr: Lehrgang für Einheitskurzſchrift.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft 18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Die Stellung der Landwirtſchaft 19,00 Uhr: Deutſch für Deutſche

in der deutſchen Volkswirtſchaft. 19,30 Uhr: Stunde des Beamten.
19,30 Uhr: Unterhaltungskonzert. 1955 Uhr: Wetter.
20,15 Uhr: Zwei kleine Spiele. 20,00 Uhr: „Jn den Bergen“ für Soli, Chor
21.00 Uhr: Vom Tage. und Orcheſter. Uraufführung.21,10 Uhr: Kurt Thomas-Stunde. 20,45 Uhr: „Rund um den Amateur“.
22,00 Uhr: Nachrichtendienſt. 21,10 Uhr: 70 Minuten Faſching.

Anſchl. bis 24 Uhr: Barnabas von 22,20 Uhr Wetter-, Tages- und Sportnach-
richten.
Danach: Abendunterhaltung.

Koſtenloſe ärztl. Berakungsſtunden
veranſtalten wir im Intereſſe eines

Mittwoch, den 4. Febr. in Ka

Wir zeigen Jhnen den Weg zur Wiedergeſundung, wie
vei den verſchiedenartigſten Erkrankungen Heilung erlang

Der Beſuch iſt vollkommen koſtenlos und

rn

in der Zeit von 11-19 Uhr
durch unſeren erſten ärztlichen Mitarbeiter unſerer wiſſenſchaftlichen ärztlichen Abteilung.

jeden Kranken am

ſino, Merſeburg
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en.
unverbindlich.
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